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ER Drittes Eapitel.

Vermeffüng der Flächen von geringer Ausdehnung.

14. — Erklärungen, Den Plan einer Gegend,
eines Waldes, Feldftids oder irgend einer Bodenftrede
zu legen, heißt: die ähnliche Sigur diefer Gegend, des
Waldes, des Feloftüds u. f. w. auf dem Papier dar:
ftellen oder die Figur nach einem gegebenen VBerhältniß
zeichnen. Diefes fan nur durch Vermeffung der beftim-
menden Theile des Terrains gefchehen. Zuweilen hat
diefe Vermeffung nur allein den Zwed, den Fläcdhenin-
halt eines Stüds des Terrains zu beftimmen, d. i. zu
unterfuchen, wie oft eine Bergleichungseinheit Quadrate
ruthen, Ader, Morgen u. f. w. in einer Abgrenzung der
Bodenfläche enthalten ift. .

0 Daß bei dergleichen Operationen die Süße der Geo:
metrie fperielfe Anwendung finden, ift erfichtlich.
8 fei, j. B., eine ähnliche Figur nach dem Viele

ABCER (Fig. 2) zu zeichnen, wozu das Verhältniß
EF : ef beftimmt worden, fo bilden diefe Linien das
erfte Verhältniß einer Proportion, die gleichliegenden ans
dern Linien das andere Verhältniß, nimlic)

use ef AF af
EF:ef= AB: ab
EF sef=BC 3 be «., fo daß

EF:AF: AB: BO: ...—efiaf: ab?!be?!....;
und wenn ef= „4; ER fein fol, fo würde man aud)
von AF, AB, BC.... ein Zehntel für die Größen der
Linie auf dem Plan nehmen müffen.

Um aber die Nehnlichfeit der Figur herzuftellen, ge:
nügt nicht allein die Proportionalität der Linien, «8
müffen au dieWinfel, die von gleichliegenden Eeiten
gebildet werden, gleich fein,

Man hätte fonadh
1) An den Enden der Linie ef Winfel = E und

F anzulegen, auf die Schenfel diefer Winfel die Längen
ec—= ;„%5 EC, af 4 AF zu tragen, ina un oe
neue Winfel = A und C zu bilden und ab=-1, AB,
cb = „u CB u. f. w. zu nehmen.

2) Man würde diefen Zwed ebenfalls und beffer
noch erreichen, wenn man aus den Eden A, B, C Senf:
rerhte auf die Seite EF oder deren Verlängerung fällt,
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die Anfallpunete durch die Längen (Abseifien) es’ = 7;
Es, et’ = „, Et, eu’ = 7), Eu auf ef beftimmt, in
ihnen: Normalen errichtet, -diefe ebenfalls:4; der natürlis
chen Größe macht und zulegt die Endpuncte der Nocmas
len durch. Grade verbindet. ’

3) Man gelangt an’s gleiche Ziel, indem man von
den Endpuncten der Seite BF (Fig. 3) die Diagonalen
FD, FC, FB; EC, EB, EA zieht und an den Enden
der Rinie ef die Winkel-a, By, 65 a‘, ß', yi,.ö' cone
ftruirt, welche durch Diefe Diagonalen und die Seite-EF
gebildet werden; die Seiten Fd, cd; Fo,.ec; fb, eb;
fa, ea diefer Winkel werben fidh, in den Puncten a, b,
c, d fihneiden, die, durch Grade verbunden, die Seiten
Die verlangten Figur nad) dem verlangten Berhältniß
eben. - ;

. Diefe Berfahrungsarten liegen den

ı

Bermeffungs:
Operationen hauptfächlich zu Grunde, werden theils ein-
zeln, theils in Verbindung angewendet und fönnten- für
fiy eine Vermeffung befchließen, wenn nicht auf Exleich:
terung. der Arbeit Rüdfiht zu nehmen wäre.

Gie bilden: indeß die Örundoperation und man nennt
die erfte die Methode nah dem Umfang (de pro-
che en proche ou de cheminement), die zweite die
Eoordinaten: Methode (par alignements), die
Dritte die Methode durch Interfection.

Sede diefer Methoden hat ihre Vorzüge für Tpecielle Jälle. ©o
wird. die zweite,in größerer Ausdehnung angewandt, indem. man

ftatt einer. einzigen zur Bafid dienenden Linie (Absciffenlinie) mehr

oder weniger dergleichen annimmt, je nach den zu beftimmenden

Details, fie untereinander polygonartig verbindet und fo ein eins

oder die Figur umfchreibendes Viele erhält, Bei Detailsmeffun«

en bedient man fih auch der Parallelmethode, wonad

über das Terrain Parallelen gelegt und die Duchjfchnitte der fie

durchfchneidenden Linien des Details beftimmt werden. Die dritte

Methode wird im Grogen bei Zriangulivungen, eben auch im Kleis

nern benugt.
Sonad verfteht man unter dem Aufnehmen nad

Demllmfang, wenn die Operationen auf den Örenzen Des

Terrains fortgeführt werdenz nah Coordinaten, wenn

man ohne Rüdficht auf diefe Örengen seine gewifie Anzahl

Linien, Richtlinien genannt, legt und von ihnen aus

durch Crecht- oder fehiefwinftiche) Drdinaten die Grenzen

beftimmtz; fie wird vorzüglich bei Gataftervermeffungen
angewandt. Die Interfectionsmethode endlich. bes
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fteht darin, daß die einen Punet beftimmenden Stüde die

Seite eines Dreiedd und die anliegenden Winfel find.

945. — Bon den Mapftäben. Das Berhältniß

unter den Linien De Serraing und den gleichlienenden

auf dem Plan ift fein feftes und der Öcometer beftimmt

es in den meiften Fällen nach Belieben; die Größe, die

der Plan erhalten folt, der Zwed diefes Plans, leitet ihn

bei der Wahl dieles Berbältnifies-

Die Behörden, welche die DVermefjung anordnen,

haben jedoch erfannt, daß die Zeftftellung eines Verhälts

niffes zreifchen den Linien des Plans und denen Des

Feldes nöthig fei, damit fi) (eichter die Ausdebnung des

Zertaing, weldyes der und jener Plan darftellt, abfhägen

und vergfeichen läßt.

Er al braudit dazu die fogenannten Sransverfalmaß:

ftäbe, Sig. 9. welche Taufendtheite der mindeftend Huns

Derttheile der Maßeinheit mit Sicherheit abzunehmen ges

ftatten. Die Eonfteuetion eined foren Masftabes kann

als befannt vorausgefegt werben.

n den meitten Ländern ift fire fisfatifche Bermeflun:

gen dad Werhättniß feftgeftellt worden und darfnur aus

befondern Gründen geändert werden.

In den preußifhen Staaten ift 50 Rutyen des vere

jüngten Maßftabes auf ein Hunderttheit der preußifchen

uthe als Nom bei Vermefiungen von Grundftüden,

Felomarfen u. f. w. feftgefeßt. Jedoch fann auf Ber

fangen der Interefjenten auch ein anderer Mapftab ges

wählt werden, nur muß derfetbe ftets ein aliquoter Theil

dı8 Hunderttheild der preußifeden Nuthe fein.

Bei Stromfarten ift Der Mapftab in der Regel ders

felbe, bei Pivellementd dagegen wird zu den Längen 2J

Hurhen anf ein Hunperttheil Det preuß. Nuthe und zu

den Höhen 25 Duodecimalfuß auf dasjelbe Hunderttpeil

angenommitt.
Bei Bermeffungen in Dofterreich für dkonomifchen,

1.135 Gataftralgebrauch wird gewöhnlich 1 Zoll zu 40

Klaftern, zu Ueberfichtscharten einzelner Herrichajten und

Güter nad) Erfowwerniß 1 Zuft au 200 bis 600 Klaftern

gewählt. Zu Vermeffung der Forfte nimmt man fie die

Driginaldparte 40 bis 80 Klaftern auf 1 Zoll, woraus

dann Die Beftandscharte wie 132% die Generalcharte

wie 134 reducirt wird. Bei Grenzharten von Forftcewieren

wird das Berhältniß 1 au 10 bis 20 Klaftern gewählt,
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Sn Frankreich hat die Adminiftration des Gataftersdie Verhäftniffe angenommen: 1 : 5000, 1 : 2500,1 2 1250, und feit dem Jahr 1832 nod von 1 : 2000und 1 2 10005 bei Vorftvermeffungen aber 1: 5000
und 1 2 1250, fo daß alfo nach dem legten Berhältmißeine Linie auf dem Feld 1250 mal größer ift, als diefelbeLinie auf dem Papier. Die Maßeinheit ift der Meter.

Da wir diefes Maß, welches durdy die wiffenfchafts
liche Begründung der Größe, durch Die zehntheilige Theislung und die allgemeine Verbreitung fehr zwedmäßig bei
mathematifchen Verhandlungen erfcheint, aub in der
vorliegenden Schrift zu Grunde legen, fo möge e8 erlaubtfein, etwas näheres barüber zu fagen. Die Bergleihung
der metrifchen Maße mit dem ebenfalld ziemlich verbreis
teten theinifchen. findet man in einer Tabelle am Schluß
der Schrift.

Die Beftimmung des Meters verdanken wir ben
gründlichen Unterfuchungen von Bouguer und LaconsDamine, gegen 1795 unter dem Aequator, und denenvon Delambre und Medain durch eine gegen 1801gemeffene Dreiedsreihe von Dünfirchen big Mont» Jouy
bei Barzellona, beendet in Spanien von Arago undBiot, von Mont-Fouy bis zur Infel Formentera. DerMeter wurde urfprünglich als der 10000000te Theil des
vierten Theils eines Erdmeridian angenommen und bes
ftimmt, daß derfelde 3,079458 Parifer Fuß halten follte,Man feste ihn näherungsweife auf 3 Fuß 11,44, Linie
ber Länge der eifernen Zoife von Perou, bei einerTemperatur von 1649 des hunderttheiligen oder 130 desReaumurfchen Quedfilberthermometerd. Die Arbeiten dies
fer Öelehrten wurden fpäter einer nochmaligen Prüfung
und Verleihung unterzogen und in deren olge 1801definitiv feffgeftellt, das Viertel des Meridians zu 9130740
Zoifen, oder 30784440 Parifer Fuß anzunehmen, nachdemdie frühere Gradmefung die Abplattung der Erde aufz5z, der Erdare ermittelt hatte. Da der 10 milionfte
heil obiger Länge 0,513074 Toife oder 3 Fuß 11,295936
Linien Parifer Maß beträgt, fo hat man 3 Fuß 11,296
Linien als definitive Größe des Meter angenommen. .

Nach der feftgefeßten Eintheilung betragen:
1 Myriameter = 10000 Meter, 1 Decimeter = 130 Meter,
1 Kilometer = 100 „ 1Gentim = un
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1. Hectometer = 100Meter, 1 Milimeter = zu'go Meter,
1 Decametr = 10 „

Nach preußifchem (rheinländ’chem) Maße enthält

1 Meter — 3,1861994968767 ypreuß. Fuß
1 Decimetr = 3,8234388 n. Zoll
1. Gentimeter — 4,58813 „» Rinien
1: Millimeter. .— 0,4588 ER
1 Pied Francais 1,062066 „Buß
1Pied du’ roi (alter Fuß) = 1,035003 preuß. Fuß,
Hiernach vergleichen fich nahe:
>43 Meter mit 137 ypreuß. Fuß:

ferner ift. ein Meter-— 39,37062 englifhe Zoll.
16. — Nah Obigem würde man bei dem Auftra-

gen eines Plans: die Meterzahl einer. Linie ‚des Feldes
dur den Erponenten des anzunehmenden VBerhältniffes
zu. bividiren haben, um die. verjüngte Größe. der Kinie
auf dem Plane zu erhalten. Wäre zum: Beifpiel: das
Berhältniß 5715 beftimmt, fo. würde die Linie .M des

Feldes auf der Charte burh sh5 = Fi oder Durch

2509: 3 Mt ınx
wiederzugeben fein; alfo, angenommen, daß bie Seite
EF (Fig. 2 und 3) 317 Meter enthalte, hat man

2300 Salsa he x
x = 0,127. Millimeter

das heißt, man hat ef glei) 0,127 Milfimeter zu machen.
MWerven die andern Linien der Figur abcef auf diefelbe
Art beftimmt, fo werden fie fich zu den Seiten des. Pos
Ipgons ABCER wie 1: 2500 verhalten.

Wäre man aber gendthigt, auf diefe Weife zu vers
fahren, fo würde das Auftragen eines Plans unendliche
Zeit erfordern. Man hat daher auf Mittel denken müffen,
die Längen auf dem Papier unmittelbar nnd ohne Recy:
nung zu erhalten: diefen. Zweck erfüllen die Maßftäbe,

17. — Auffuhen des Mapßftabes bei ältern
Plänen Man kommt öfters in den Fall, zu einem
ältern Plan den nicht angegebenen Maßftab oder das
Berhältniß eines folchen Plans zu dem Terrain zu fuchen,
um vielleicht Veränderungen zu ermitteln, die im Laufe
der Zeit die Grenzen erlitten haben fünnten.

Die am häufigften eintretenden Fäle, wird man
aus Narhftehendem erjehen.
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1) Man hat einen Altern Plan, worauf
feine Angabe des Inhalts ift, fein Mapftab
aber ift 6 Linien für die Zoifez es foll ein
Mapftab conftruitt werden, mittelft vem man
en den Inhalt in Metern beredhnen
Önne.

Die Aufgabe läßt fic) löfen, indem man zuerft das
Berhältniß- auffucht, welches zwifchen dem Plan und dem
Terrain beficht. Da 6 Linien eine Loife des Plans
vertreten, fo enthält eine Zoife (die Toife auf Linien
gebradht) 394 Toifen des Plans, fo daß das Verhältniß

6 244

Um nun die Confteucttion des Maßftabes zu bewirs
fen, fucht man, in metrifchem Maß, die Größe von 100
Meter auf dem Papier. Man trägt alfo 193 auf, und
erhält duch weiteres Dperiren 0,69444 oder 0,694
Millimeter, AA, weldye 100 Theile des zu conftruirenden
Mafftabes find.

Man erhält das nämlicheNefultat durch Die Proportion:
1 Zoife im Feld (nah Metern) verhält

fi zu 1 Toife des Plans (nah Metern), wie
100 Meter im Gelde zu 100 Meter auf dem
PDapier,d 1. Bi

1,94900 : 0,013535 = 100 : x
x = 0,69444 Meter.

2) Läßt das Berhältniß des Plans zum Terrain fidh
nicht ausfindig machen, fo muß man conftruirend verfahren.

A. Gefest, der Mafftab eines Plans
trüge einfach die Heberfhrift: Maßftab von
6 Ruthen. Wenn man die Nature der Ruthen Fennt,
fo hat man die angegebene Anzahl Ruthen in Meter zu
verwandeln; dann mefje mat Die Länge des Maßftabes
mit einem Doppeldecimeter, wobel die Länge vielleicht
0,246 Milim. gefunden würde, und febe ?

6 Ruthen (auf Meter veducit) 3 0,246 = 100: x,
fo bezeichnet x 100 Theile des zu conftruirenden Maße
ftabes, womit der Inhalt des Plans in metrifhen Ma$
berechnet werden Fanıt.
 B. Wenn die Natur der Ruthe unbefannt

ift, fo gelangt man zu deren Kenntniß durch den Anfag
6 Nuthen 3 0,246 —= 1 Ruthe! einer Ruthe metrifches
Mas, wobei hier 0,041 oder 14,300 herauskommt, alfo
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der Maßftab 1 300 6 Linien = 1 Nuthe if. Um indem Fall A das Verhältniß des Plans zum Terrain aufinden, das heißt, in welchem Berhältnig der Plan geszeichnet worden, feßt man, angenommen, daß x = 0,057
Millim., 38 gefunden fet,

0,057 M., 383210 =1:x
x.=:174,28

das— ift alfo, mit Weglaffung der Decimalen,13 .
i. Zu demfelben Nefultat gelangt man in dem Fall A,

wenn man auf dem Maßftab die Länge einer
Linie des Plans abnimmt. -&8 fei diefe Linie 324Ruthe, die Ruthe zu 22 Fuß, fo bringe man diefes Maßauf Meter = 232 M. 26 E. und feße

232,26 : 3250 = 100 : x
x’=43,99

oder 13,99 Theile des Mapftabes des Altern Plansmachen 100 des Metermaßftabes, der conftruirt werden fol.
3) Man hat einen ältern Plan, deffenMaspftab undefannt if, deffenSnhaltman aberkennt; es foll dag Berhältniß des Mapftabes,der zur Vermeffung gedient bat, gefunden

werden.
Die Löfung beruht auf dem Lehrfab: daß die Flä-

hen ähnlicher Polygone fich gegen einander verhalten,wie die Quadrate gleichliegenter Seiten.
Berechnet man den Plan mittelft eines beliebigen

Mabftabes, betrachtet diefen als eine Seite oder Linie
de8 Plans, fo ift

S:P=R?:: x, daher =VER

 

wobei S die durch Berechnung gefundene Fläche, P derältere Inhalt und R das Verhältnig deg angenommenenMeaßftabes ift.
Beifpiel: Es ft P— ANder 08 Nuthen (denvn zu 100 IRuthen), S= 2 Hectar. 08 Ares,

23 BOT

v2082= 14,422,
Daher Jana == 3501,6

1 3und 3501,6 ift das gefuchte Verhältnig,
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4) Um unmittelbar den Mafftab des Plans zu
finden, operirt man auf diefelbe Weife, man
fegt aber anftatt R in obige Formel irgend
eine Linte B des Plans, die man mit dem
Mafftab wie S gemeffen hat,xbezeihnet dann
den wahren Werth diefer Linie, weldhes gibt:

A)P:S=B?2:!x.
Man hat dann die nöthigen 100 Theile zur Conftruction
des gefuchten Maßftabes in folgender Proportion

B):x3.B=100. 4 y:
Beifpiel. Nimmt man obige Zahlenwerthe und

B = 249 Metr., mit einem Maßftab von 1 5 2500
gemefien

A.) 02 2A22 =x
x —= 177 Mei 7E-E.

und um die Größe der 100 Theile zum Zeichnen deö
Maßftabes zu erhalten:

1U0,27.3.,209: = 100433,
y= 140 Met. 07 &,

‚Es find daher 100 Theile des befagten Maßftabes
ich) .
140 Met. 07 E. auf dem Maßftab von un
MWendet man die Formel ($. 16) an und nimmt

das (3) gefundene Verhältnig 3502, fo entfteht
3502.21 = 1Iurasx
x = 0,056 Millim., 47 E.

E83 ftimmen fonadh 140,07 Metr. des Maßftabes
von 1 3 2500 genau mit 0,056 Millim. und £.

5) Aber e8 Fann vorfallen, daß zu wiffen verlangt

wird, ob bei der Vermeffung des Plans eine Ruthe von
24,22 Zuß oder eine andere gebraucht worden ift.

Man findet diefes durch Anwendung der Proportion:
P (der ältere Slädheninhalt) verhält fi

zu S (dem Inhalt, ber mit einem beliebigen
Mafftab berehnet worden), wie100O[L_Ruthen
zu einem Ader z in Metermaß*) %

vrP:S=1W: z
Sndem man aus dem Refultat die Wurzel zieht,

erhält man die Natur der Theile oder der Ruthe, womit
vermeffen worden.

gle

*) Wir fegen immer den Acer = 100 Duadr,Ruthen.
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Beifpiel. Der Werth von P fei wieder A Ader
08 IR., von S = 2 Hect. 08 Ares; fo ift

4,08 : 208 = 10! z
.2,=.:50,98;

-alfo v’50,98 — 7,1401 Meter.
Diefe 7,1401 Mete. find der Werth der Ruthe, zu

22 Fuß in Meter verwandelt, und Diefe Ruthe ift es,
die bei der Vermefjung angewandt worden.

6) Man kann nod denMaßftab einesPlans
finden, wenn man den Flädheninhalt der Sie
‚guren fennt, welche derfelbe enthält.

Man fuche die Seite eined Duadrats, weldyes dem
Suhalt nad) einer der Figuren gleich ift, indem man die
Wurzel aus dem Inhalt zieht; theile Diele Seite in fos
viel gleiche Theile, ald Einheiten in der Wurzel enthalten:
fo find diefe Theile die des gefuchten Maßitabes.

Um durch graphifches Verfahren die Seite des zu
theilenden Quadrats zu finden, verwandelt man eine ber
einfachften Figuren in ein Dreied (nad Geom.). {

Hierauf fucht man eine mittlere Proportionale zwis
fhen der Grundlinie und der Höhe des Dreieds, wos
durch fi) die Duadratfeite, die man fucht, ergiebt. Denn
das Duabrat ift gleich der verwandelten Figur.

18. — Bon der gewöhnliden Meßkette
und dem Bandmaße. Kettenmeffung von Li»

nien. Die bei der Detallvermeffung unentbehrliche
Meptette befteht aus Gliedern von gutem Eifendraht,
ungefähr in der Diele eines ftarfen Strohhalms, und von
der Lange = 5 NRuthe oder = 4 Meter. Die ganze
Länge der Kette, von der Mitte des einen Endrings bis
zu jener des andern, beträgt in der Regel 5Ruthen, 10
Meter, 10 Klaftern. Die einzelnen Ruthen find durch
meffingene Ringe, die einzelnen Ölieder durch eiferne Eleie

nere Ringe verbunden, fo daß die Mitte der Ringe die
Zußabtheilungen machen. Die Endringe find zu Aufs

nahme der Kettenftäbe beftimmt.
Mandye Ketten haben die in bergigtem Terrain bes

queme Einrichtung, daß man ein 2 oder 3 Ruthen langes
Stüd abnehmen und an die Kettenftäbe anfteden Fann.

Die Ketten werden, wenn fie einige Zeit gebraucht
worden, durch Ausdehnung unrichtig, und es ift daher
von Wichtigkeit, fe öfter, theils vor jeder Meffung, theils
während einer längern Arbeit, zu prüfen, wozu man fi)
Henrionnet, Felbmepkunde, 3
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auf einem fehieklichen ebenen Ort die richtige Kettenlänge F

durch Einfchlagen von Pfählen oder an einer Mauer

marfirt.
In Frankreich bedienen fih die Geometer häufig

eines Bandmaßes von’ Metal von gewöhnlicher Länge

einer Kette, 10 Meter,
' Diefes Maß, welches aus einem Streifen Eifenblech

befteht, ift weniger bekannt, als die Kette, hat 12 bis

15° Millimeter‘ Breite, und ift von Sourdan, Ober

geometer des Eatafters, eingeführt. Die Deeimeter find

darauf durch zwei: Fleine Eupferne Nägel bezeichnet, die

auf jeder Seite des Bandes vernietet find, umd die

Meter durch einen "einzelnen Nagel, der dad Bandin
ganzer Breite bededft.

Man kann die Decimeter' leicht: ablefen. An jedem

Ende ‚find zwei‘ gerade Handgriffe «befeftigt, in welchen |

seite Hohlfehle: von der Hälfte der Dide eines Abfted:

ftabs (Pifets) defindlich, um die Differenzen zu vermeiden,

welche durch die Pifets beim Meffen entftehen:

Die Meffung mit diefem Maß tft fehe genau, fo

daß man im flachen Felde bei mehrmaligem Meffen einer

Sinte nur t Decinreter auf 3000 Meter Differenz ger

ftatten darf. Die Eifenbahn-Ingenienrs haben jegt diefe

Kette beialfen Dyerationen angenommen.
Das Meffen von’ Linien‘ oder Das Kettenzichen

(le chainage), wie man ed gemeiniglidy nennt, verlangt

AYufmerkfamfeit und‘ viel Sorgfalt von Seiten des Ins

"genieurdz.denm die geringfte' Differenz in jeder Kettene |

länge; oder Länge von 10°Meter, wächlt bei langen |

Linien bedeutend,
19, — Der Gebrauch der Kette erfordert demnächkt

1) zweier Kettenftäbe, iveldhe durd die Endringe

der Kette geftedft werten. "Cie dienen nicht allein, die,

Kette anzuziehen, fondern fie auch im der zu meffenden -

Richtung einzuvifiren (einzurichten). Ste find bei 14

Zol Stärke gewöhnlih 4 bis 5: Fuß lang ‚unten mit

eifernem Schub Befchlagen' durdy ‘den ein ftarfer eiferner

Stadhel’in’das Holz greift. Durd den Schuh und den

Stachel’ geht "ein zu beiden Seiten‘ des Stabes etwas

vorftehender Niegel,’ oder e8 .ift am dem untern Ende‘

des Schühes eine vorfpringende Scheiben angelöthet,

“welche verhindert, daß Die ‚Kette fih) von dem Stabe

abfchiebez
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2) gehören no 10 Stüd Zählkäbe (Markirnägel,
‚Pifets) dazu. Sie find zuweilen von Holz, beffer aber
von ftarfem Eifendraht, einen Fuß und drüber lang und

oben zu einem Ning umgebogen, mit welchem fie an
einen eifernen tingförmigen Hafen gereihet werden, den
der Kettenzieher am Niemen umgehängt trägt;

3) außerdem müffen immer einige Kettenglieder und
Zählftäbe in Vorforge geführt werden, für den Tall, daß

ein Glied reißt oder ein Stäbchen verloren geht.
Neben der Kette ift noch zum Meffen Furzer Linien

eine halbe Ruthe von fhwacher, tannener Latte erfore

derlich, auf der die Fuße eingefchnitten find. Zum Ueber:

fluß kann man :aud) einen in 10 30 getheilten hölzernen
Decimalfuß mitführen, wenn man fich anf die Abfchägung

der Zolle nad), dem Augenmaße nicht verlaffen will.

20. — Abftetftäbe, Mepfahnen, find 6 bis
8 Fuß lange, 1 bis 3 Zoll diee cylindrifhe Stäbe von
Fannenholz, welche unten mit fpigem eifernen Schuh biz

fohlagen find... Sie werden gewöhnlich voth und weiß
mit Delfarbe angeftrichen, um fie in größerer Ferne beuts

licher zu erfennen, auch zu diefem Zwed mit 1 3uß breis
ten roth und weißen Fahnen verfehen. Giebt man den
roth und weißen Abtheilungen des Stabes Zußlänge, jo
fann man fie zugleich als Tußftäbe benugen.

. Bei größern Mefjungen vertreten Eurze Stangen, woran oben

ein Strohwifch gebunden wird, die Stelle der Abfteckftäbe (Salons);

ftärkere Eurze Pfähle, welche tief eingefdhlagen werben tönnen,

dienen zu Bezeichnung von, Puncten, welche im Laufe der Meffung

wiederholt benugt werden follen. Man flacht fie oben etwas ab,

um eine Nummer anfchreiben oder einfchneiden zu Eönnen.

Auf Puncten, welche Hauptanhalt-Puncte einer ausgebehntern

Vermefjung bilden und weiter gefehen werden müffen, gräbt man

hohe gefchälte Stämme junger Fichten ein, an die man oben einen

Strohwifch befeftigt, auch zuweilen am Fuß noc) mit eingetriebes
nen. Streben fichert,

21. — Borfihtsmaßregeln beim Gebraud

der Kette. Fehler bei der Meffung mit der Kette
fönnen entftehen:

1) wenn der Kettenftab des hintern Gehülfen nicht

genau in dem Punct eingefegt wird, ober beim Anziehen

der Kette nachgiebt;
2) wenn die Kette nicht jedesmal: gleich gefpannt

wird, oder Glieder fich verfchlingen ;
3) durch nachläffiges Einvifiren ded NarbenSlabıs
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A) dur Senfung der Kette auf geneigtem oder
unebenem Boden;

5) daß die Kettenftäbe nicht genau fenfrecht ftehen,
befonders wenn auf abhängigem Terrain die Kette an
dem einen Stabe in die Höhe gefhoben werden muß;

6) dur) Ausdehnung der Kette,

Der abfolute Fehler einer Kettenmeffung, d. b. der
Unterfchied des durch Meffung mit: der Kette erhaltenen
Kefultat3 von der wahren Länge einer Linie wird ges
wöhnlih 2 Fuß auf 1000 gefhägtz er fann weit größer
fein, wenn nicht mit gehöriger Vorficht gearbeitet wird.
Dahin find die Fehler nicht gerechnet, die durch faljches
Ablefen der Kettentheile und unrichtiges Zählen der
Markirpfähle entfteben Fünnen. Nach dem preußifchen
Jeglement find 3 Fuß. auf 1000 noch zuläffigz wird
mehr al8 das Doppelte aufgefunden, fo Fann für den
Feldmeffer großer. Nachtheil daraus entfpringen.

Der Feldmeffer hat deßhalb darauf zu fehen:

1) daß er den Gehülfen, der das meilte Geichid
zeigt, an das Hintere Ende der Kette ftelt, weil diefer
Den vordern dirkgiren muß,

2) muß. der hintere Kettenftab genau in den abge-
fteften oder den Punct eingefegt werden, den der vordere
verlaffen und marfirt hat, : 4

Der Kettenftab darf nie neben das Pifet oder den
Abdftecftab eingefeht werden, vielmehr muß das Pifet
oder Signal ftetd zuvor ausgezogen werben. Sit der
vordere Stab eingerichtet, fo Hat der hintere Gehülfe,
bevor die Kette angezogen wird, den Fuß feit vor den
Stab zu fegen, worauf befonders in weichem, fandigem
und fehr hartem Boden genau zu fehen ift.

3) E&8 muß die Kette, fowohl nach der horizontalen,
als fenfrechten Ebene eine gerade Linie bilden.

Diefes darf jedoch nicht durd) angeftrengtes Anziehen
der Kette, fehräges Einfegen des vordern Stabes, fons
dern allein durch das fogenannte Schlagen derfelben und
nur bei unebenem Boden duch etwas ftrafferes Anziehen
bewirkt werden.

Der hintere Gehülfe Fann leicht bemerfen, wenn
fi) eine Gliedverbindung verfchlungen hat und muß biefes
fofort abändern laffen.
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A) Das fehlerhafte Einvifiren fannı durdh Webers

eilung , durch fehräges Halten der Kettenftäbe oder auch

durch DBerwechfelung eines Richtpunctes gefchehen.

ieSache des hintern Gehülfen, auf das fenks

rechte Hulten ‚des vordern, fowie feines Stabes zu fehen,

und beim Bifiren felbft eine Armlänge weit hinter den

Stab zu: ireten. Nach Gutheißung der Richtung hat

der vordere Gchülfe den Stand des einvifirten Stabes

durch ein deutlich eingedrüctes Loch. oder durch einen

Zählftab zu marfiren, die Kette anzuziehen und ben

Punct dur den Zählftab zu bezeichnen, bevor er den

hintern den Zuruf zum Abgehen giebt. Ueberffüffige

Pifet dürfen nie in oder neben der Linie eingeftedt werden.

.5)68 ift bei leicht abfchüffigem Terrain nicht zu

bermeiden, daß die Kette von der horizontalen Lage abs

. weiche; ift aber der Neigungswinfel beträchtlich, fo fol

die Kerte an demniedriger ftchenden Stab bis zur hos
tigontalen Lage hinauf gefchoben werden. Dies. ift mit

 Schwierigfeiten verfnüpft. Theile ift ed fchwer, den

Stab beim Anziehen der Kette fenfrecht zu erhalten,

theit8 Fann die Kette nicht fo ftraff gefpannt werben, daß

fie nicht einen Bogen bildet.

Wenn die Meffung fih nicht über 1000 Fuß erftredt,

fo fann man einen um etwa 2% geneigten Boden als

horizontal betrachten. Bei Fleinern Längen fommen fon

größere Winkel nicht. in Betracht, Ift_ der Neigungswinfel

beträchtlich, fo muß man nur mit 2—3 Ruthen Kette

flufenweife. mefien, oder auf ber geneigten Ebene a,b

(Fig. A) fortziehen und Bie wahre Länge in dem Gofinus

ac ded Dreieds auffuchen.

6) Die Ausdehnung der Kette erfolgt Durch Ause

arbeiten der Ringe und Gliederöfen, oder durch Aufbiegen

derfeiben. Es it daher eine öftere Unterfuchung durch)

die Normallänge nicht genug zu empfehlen. Die leßtere

Urfache läßt fih durd Zufammenfehlagen der aufgeboge-

nen Ringe befeitigenz der erfteren fann nur Durd) Ein:

hängen einiger fürzern Glieder abgeholfen werben, wel-

des, im Ganzen genommen, feinen Nachıtheil hat.

Was das Ablefen der Maße betrifft, fo darf fi

der Feldmeffer nie auf die Gehülfen verlaffen, und muß

ebenfalls immer den Wechfel der Pifetö controlicen und

denfelben anmerken.
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Hat nämlich) der vordere Gehüffe feine 10 Pifets

verftect, der hintere fie eingefammelt, fo verkündet Diefer

dem Feldmeffer 50 Ruthen „und giebt dann die „Pikets

dem vordern-Gehülfen zurüd, ‚bevor weiter gemefjen wird.

Bei fürzern Linien ift jedes ‚einzelne Piket, welches: dev

hintere. ausgezogen. hat, das Zeichen einer Kettenlänge

Der vordere Gehülfe muß jedesmal die rücerhaltenen

Pitets- (10 Stüd) forgfältig nahzählen und einen Manz

gel fofort anmelden; ebenfo bei fürzermLinien nachiehen,

ob feine Pifets die angezeigten ded hintern zu der Zahl

10 erfüllen. Wird diefe gegenfeitige Eontrofe vernad)

Läffigt, fo entftehen ungemein feicht Serthümer, die der

Ba fpäter. nur mit großem Zeitverluft berichtigen

ann.
Am Ende einer Linie darf der, vordere Stab nie in

den Enppunct eingefegt werden. Geftattet ein Hinderz

niß das Ziehen der Kette nicht über ihm hinaus, |v muß

der Teßte. Theil der Kettenlänge dur Anziehen eines

Stids der Kette mit der. Hand, von dem hinten Stabe

ab, gemejjen werden.

ft ein Piket verloren worden, welches ziemlich oft

vorfommt, zumal wenn bie Gehülfen noch wenig einge

übt find, fo muß man fi, bevor es erfegt wird, Ges

wißheit zu verfchaffen fuchen, in welchem Theil der Linie

der Jerthum vorgegangen ift, und, wo möglich, welcyer

Gehülfe den Fehler begangen hat. Hat ihn der vordere

veranlaßt, fo laßt fi die Meffung fortfegen, wenn nicht

Mechfel verfündet worden find. Geht er von dem hin-

tern aus, dann ift offenbar ein Fehler in der Peffung-

Sn diefem Fat ift fehr Ihmwer auszumitteln, auf welchem

Yunct das Piket verloren gegangen it. Räßt fi aber

die Stelle auffinden, dann rechnet man 5 Nuthen von

da ab zu der vermefjenen Länge hin. Wir empfehlen

jedoch, in diefer Beziehung nicht oberflächlich zu verfahs

ten und fi nicht immer auf die Ausfagen der Leute

zu verlaffen;. der geringfte Zweifel, der in dem oder

jenem Fall aufftoßen fünnte, follte immer zu wiederholter

Meffung der beziehlichen Linie beftimmen.*)

‚Wenn man bei Uebergabe der ‚Stäbe an den ordern Ge:

Yülfen häufig controlict, dann wird man leiht dic Strede beitims

men fönnen, wo der Fehler vorgegangen ift; fie Fann dann nur

auf die legte Kettenlänge fallen. - ,
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> Qie Srrthlimer, von mehren Pifets oder Kettenlängen

können ebem fo. häufig vorfallen.

:

Sie entftehen vorzligs.,

fich, wenn. eine Senfrechte oder andere Linie abzweigend,,

gemefjen worden, deren Länge eine größere Anzahl von,

Pifets erfordert, als in dem Augenblick in. den Händen

des vordern Kettenziehers ift, umd ber: andere. diefelben

dazu bergiebt.. Gefchieht die Kückgabe nicht pünctlich,

fo entftehen unabweislich Fehler in Der Zahl der Kettenz

längen der Richtungslinie. Oder e8 vermengt wohl aud)

der hintere Gehülfe, beim Meffen der Senfrechten, die

zue Richtlinie gehörigen Stäbe mit. den auf der Sen»

rechten ausgezogenen. ;

"Der. Verlängerung der Kette, Fann mat zuweilen

auch momentan dadurd) begegnen, Daß man einige Kettenz

glieder frumm biegt, oder einen Bis zwei DVerbindunges

ringe zwifchen den Gliedern  herausnimmt- Pan. follte

alle drei bis vier Tage die Kette mit, Dem Eichmaß. vers.

gleichen. Die Kettenmeffung muß fortlaufend, das heißt,

yon dem einen Ende. einer Linie bis zu dem andern ohne

Unterbrechung gefbeben.
Die ftückweife Meffung , ober von einer Grenze des Zerraind

zu einer andern, erzeugt fehr auffallende Differenzen. in der Sotale

lange ber Linien. Dirfe Differenzen zeigen fi nicht fofort bei der

Meffung, fie Außen ihren Einfluß: vorzüglich bei dem Auftragen

des Plans: weil jede Diftanz, die man von dem Mapitab abnimmt,

ftets mit einem Eleinen Fehler behaftet ift.  Diejer Tehler vergrds

hert fich bei jeder, neuen Diftanz und endet fehr bemerkbar an dem

Ende der Linien. Es ift teicyt, fi don dem KRefultat zu übers

zeugen, wenn man mit. dem Zirkel auf, einem Doppeldecimstet

mehre Diftanzen AO, DE, CD.... 26. (Fig. 5) mißt, und diefe

Längenauf eine Linie AB trägt. Summirt man dann bie gemti=

finen Werthe und legt den Doppeldeeimeter an AB an, fo wird

fi) eine: Differenz, ergeben , 1e nachdem der Zufall ‚gewaltet ‚hat:

.Begeht, man andere: jeits einen Fehler beim Ablefen des Maßs

ftabes, 10 pflanzt. fich diefer Fehler auf alleAbscifjen fort, die diefer

folgen, wo er begangen wurde. Sndem man aber fortlaufend

operirt, hat man im diefer Beziehung nichts zu fürchten , weil die

Diftanzen fich alle auf einen feften Punct beziehen, namlidh auf

den, von dem man auf dem geld ausging;

.

die Bebler bejchränten

fi) auf die Stelle, wo fie begangen wurden und haben Teinen

Einfluß auf das Rachfolgende.

Noch einige Vorfichtömaßregeln beim Kettenmeffen

mögen hier ihren „Plafinden.

1) Ift der vordere Kettenzieher eingerichtet und hat

die Marke der vorläufigen Einftellung des Stabes ger

madıt, dann fhlägt ev Die Kette fo, daß fie über biefe

Marke zu liegen fommt, fegt den Stab, etwas oben gegen
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den hintern Gehülfen geneigt, ein und zieht ihn an, bis
er fenkrecht fteht. Das vorläufig geftedte Pifet, wird
nun in die Stelle des ausgezogenen Kettenftabes geftedt
und „ab!“ gerufen. ;

2) ft der Boden zu hart, als daß das Pifet eins
geltecft werden Fünnte, fo reißt der Gehülfe ein fichtbares
Kreuz ein, weldes fiy in dem Punct des Stabes fchnei-
det und legt das Pifet daneben. In hohem Grafe tritt
man diefes um das Pifet herum etwas nieder.

22. — Meffung von Linien auf abbängis
gem Terrain. — Eorrectionen. Ale Feldmeßs
operationen gefchehen in Bezug auf eine horizontale
‚Ebene,fie find fonach Projectionen auf diefer Ebene;
denn e8 würde unmöglich fein, auf dem Papier Meffuns
gen, die auf verfchiedenen "geneigten Ebenen. gemadt
worden, im Zufammenhange aufzutragen. Daher die
Nothwendigkeit, auf eine und diefelbe Ebene alle Yuncte
des TVerraind zu projieiten.

Man hat zu diefer Projectiongebene den Spiegel
eines ruhigen Waflers angenommen: es ift tiefes aber
nicht eigentlich eine Ebene, fondern ein Stüd der Erds
£ugelfläche, fo daß, genau genommen, die Projectionen
. auf eine horizontale, fondern auf eine Kugelfläche
erfolgen.

Nimmt man die&rde als Kugel, fo ift ihe Umfang
40000000 Meter und ein Grad hat +09 —
1111IOM., 10 Myriameter oder gegen 20 Sieues Länge im
Bogen. E83 wird demnah die Differenz zwifchen dem
Sinus und der Tangente des Bogen eines halben Gras
des, defjen Radius = 6366198 Meter, oder der der
Erdfugel ift, nur I Met., 126 fein. Man fann, ohne
in, merfbaren Fehler zu fallen, für den Bogen die Fans
gente fegen, und annehmen, daß ein Kugelabfchnitt von
10 Lieues Halbmeffer eine vollfommene Ebene fei?).

Da unfere Abjtcht nicht ift, Operationen zu verhans
dein, welche diefe Grenze überfchreiten, fo haben wir die
Kugelgeftalt der Erde nicht zu berüdfichtigen und feßen
voraus, daß die Projectionen fämmtlich auf eine Ebene
geihehen.

°) Eine Lieue Cfeangöfifche Meile) halt 3500 Scheittz 25
derfelben gehen auf einen Grad des Meridians.
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Die Projectionen führen fich von felbt aus, wäh:
rend wir auf dem Terrain vperiren: für Linien hält
man, wie bereits erwähnt, die Kette in horizontaler Lage,
wenn das Terrain abhängig iftz; für Winfel find die
jeigen Inftrumente fo eingerichtet, daß wir uns nicht
damit zu befchäftigen brauchen : die Winfel auf den
Horizont zu reduciren.

‚Damit die Kette bei abfallendem Boden Horizontal
liege, fchiebt der vordere Kettenzieher die Kette. foviel als
nöthig am Stabe in. die Höhe und zieht fie ftraff an,
ohne den Stab auß feiner fenfrechten Stellung zu brine
gen. Nöthigenfalls läßt man die Kette in der Mitte
unterftügen. Das Pifet wird in das Loch geftedt, wels
ed der Stab verlaffen hat.. Will man ficher gehen,
fo hält man ein Senfloth an das Kettenende und läßt
ed über dem Erdboden einfpielen, um in Ddiefen Punct
das Pifet einzufegen. Mandye Gcometer bedienen fich
dazu eines Bleigewichts von ungefähr 3 Gentim. Größe
mit einer unten eingegoffenen 'eifernen Spige, welche fich
beim Fallen in den. Boden ftihtz: jedod braucht man
diefen Fallftab mehr bei Nivellements,

Bei fteigendem Terrain ift e8 ber hintere Gehüffe,
ber die Kette in die Höhe fhiebt. Hierbei ift das fenk,
tehte Halten des Kettenftabes fchwierig, wegen des Zuge
den der vordere Grhülfe übt, um die Kette auszufpannen,
und wird ohne Stäbe unmöglid. Es ift anzurathen,
fih ftet6 des DBleiloth8 zu bedienen.

Wenn die Neigung nur, gering ift, und 10 Grad
nicht überfteigt, ift e8_ vorzuziehen, die Kette auf dem
Boden binzuziehen. Man fann einer foldhen Meffung
immer eine _fleine Gorrection geben: oft reicht es fihon
aus, die Kette firaffer zu fpannen,. al8 8 gewöhnlich)
auf horizontalem Boden gefchiehtz zuweilen ftedt

.

man
das Pifet um ein Geringesd vor das SKettenende. Nez
ductionstafeln geben übrigens die Eorrection, welde man
in dergleichen Fällen machen muß.

Sn der Abfall fteil, wo dann die Kettenfläbe nicht
hinreichende ‚Länge haben, fo nimmt man nur die Hälfte
der Kette (oft nur eine Ruthe 2c.); bei noch fteilern
Hängen, braucht man beffer einen Stab von einer
Anzahl Fuß.
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Hierbei ift ganz vorzüglich auf das richtige Zufams

menzählen der gemeffenen horizontalen Linien und darauf

zu fehen, daß feine falfchen Pifets eingefammelt werden,

Man gelangt auf abhängigem Terrain felten zu

einem genauen Nefultat, wenn man_ in horizontalen

Sinien mißt; die Meffung abwärts ift ftets genauer, als

die aufwärts, weldes von der angefttengten Haltung.

des hintern Stabes beim Auffteigen. berührt.

Bietet das Terrain eine ftete Neigung, fo fan man

auf dem Boden fortmeffen, dann muß aber ein Webertrag

der gemefienen Linie Hypotenufe) auf deren horizontale

HProjection (Cathete) Statt finden, und e8 ift nöthig, den

Grad der Neigung zu fennen.

Man hat dann die Aufgabe aus der Hypotenufe

und dem Neigungswinfel, die dem Winfel anliegende

Gathete zu finden, welde ber Eofinus diefes Winfels ift.

Es fei ($ig. 6) P die Projection einer ginie, D

die gemefjene Linie und a ber Keigungswinfel, fo ift
P»+D cos. a

at man aber auf D mehre Details vermeflen,

dann ift befier, D — 10 oder pleich 1 Meter zu machen,

weil, nad)Berechnung der Einheit der Diitanz, «0 hinz

reicht, jede auf D ‚gemeffene fpecielle Diftanz dur) die

Projection der Einheit, zu multipliciren.

Beifpiel. Wenn fonad) D = 217 Met.,a=27° 30,
le. 217 = 2,33646 :

lg. cos. 27° 30 = 9,94793

P = 192 Met. 48 €. ald Maß

der ganzen Länge.

Im zweiten Fall: wären auf D die Stationen 92,5

102,8 und 184,2 Met. gemeffen.: Indem man D = 1

Met. nimmt, ift der gemeinfchaftliche Goefficient.

Ig. 1 Met. = 0,00000

lg. cos, 27° 30 = 9,94793

Ig. Summe 0,94793, welche 0,887 Met.

entfpricht. Bolglich ift:

92,5 + 0,887 = 82,05 Meter

1028 » 0,887 = 91,18 u
184,2 « 0,887 = 163,39

217,0 » 0,887 = 1,48 u
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welche die Projectionen der. verfchiedenen Linien find,
aus welchen Dbefteht und die zur Eonftenetion des
Plans dienen.

= Man wird bemerken, daß es im Teßtern Fat nur
nöthig ift, den Logarithmus' des Kofinus des Neigungss
winfels aufzufuchen.*) :
dr VBomı Abfteden (Jalonnage).

aus Abftedftab (Mepfahne, jalon), fann jede
Stange, Pfahl, gerader Aft ıc. dienen, fo dünn als
möglid, an ‚welden man ein Blatt Papier 0,06 — 0,08

Met. groß, einen Steohwifch, Stüd Leinen und derglei»
hen befeftigt.

Unter Abfteden verfteht man das Bezeichnen der
Linien auf dem Terrain, die zu Ausführung der Zeichnung
und dem Auftragen des Plans möthig find. Es findet
Statt, wenn die Contoure der Figuren gebrochen und ger

{ bogen find, daher ohne Abweihung von der Geraden
nicht gemefjen werben Fünnen.

€8 findet gleihmäßig Statt, wenn man die Anzahl
ber Eden vermindern und auf die möglichft geringfte
Anzahl bringen will.
Die Genauigkeit der Meffung hängt viel von dem
Abfteden ab: e8 ift Ear, das, wenn man auf dem Felde
frumme Linien abftedt und vdiefe auf das Papier als
gerade trägt, Feine Uebereinflimmung zwifchen den Ars
beiten auf dem Felde und denen auf der Stube Statt
finden fan) E8 tft Daher unbedingt nothwendig, daß
alle dur "Stäbe bezeichneten Linien ‘als vollfommen
Erbetrachtet werden müffen,

24. — 1) Um eine Linie auf dem Felde ab»
zufteden, ftelt man zwei Salons in ungefähr 80 Metr.
MWeite in der Richtung, welche die Linie erhalten full,
dann iin ähnlichem Abftand von dem lehten einen dritten,
welcher genau die vorigen (wenigftens deren Fußpuncte)
det, und fo einen vierten, fünften e., bis das Ende
der Linie erreicht ift.

Um ficy verfihern zu fönnen, daß Der zulegt geftellte ,
Salon die vorhergehenden vollfonimen det, tritt man 3
bis 4 Schritt zurüd und. prüft, mit’ Schließung eines
Augesund indem man fich abwechfelnd etwasnad) Links

*) Oder, wenn man eine Sinustabelle hat, den Sofinusvon
a fofort aus der Zabelle als Factor zu nehmen,



und rechtö neigt, ob der und jener frühere Salon nicht
etwas: vortritt, fondern fämmtlich nur ein Stab zu fein
foheinen.

Beim Abfteden einer Linie foll man ftets die. Endpunete oder,
wenn Diefe zu. weit entfernt find, doch in größtmöglicher Entfers
nung den zweiten Stab ausfteden und zwifdhen ihnen dann andere
eindifiven (einrichten). Das Verfahren ift- folgendes: man ftelle
fih zwei oder drei Schritte hinter den einen Stab in der Nicdhtung
nach dem zweiten, und Taffe durdy einen Gehülfen den Mitteiftab
fo zwifchen zwei $ingern halten, daß ex vermöge feiner Schwere
vertical hängt; ‘gebe mit der Hand Zeichen zum Rechts = und
Lintsrüden , bis der Stab genau in der Linie flieht, wo man das
Zeichen zum Einfegen giebt. Auf biefes IAßt der Gehülfe den
Stab zwifchen den Fingern fallen und fteiit ihn feft ein.

Wenn die. Linie über Hügel und Tiefen geht, ift
das Abftecfen befchwerlicher und e8. gehört Mebung dazu,
eine vollfommene Gerade einzuvifiren. .Man muß fic)
dann durch ein Bleiloth, verfichern, Daß die Salons: diefe
Richtung haben, wozu deren Stellung genau fenfrecht
fein muß, weil es häufig vorfommt, daß. man von einem
Stabe nur den Kopf, von dem andern nur den Fuß in
der Linie des Lothes ficht.

2) €8 foll zwifchen zwei zugängliden
Puncten eine Öerade abgeftedt werden; des
gleihenwenneinerderPuncteungugänglidift.

Sind A und B (Fig. 5) diefe Puncte und beide
zugänglich. Man ftellt fi) in. A, richtet einen: zweiten
Gehülfen. in C ein, begiebt fi). dann nad) C: und vifirt
einen Stab in D ein, dann von D aus inE uf. f.
Der Gehülfe, „welcher: den. Stab einzufegen hat, muß
auf Armlänge von dem Stabe abtreten, um. die Gefiihte-
linie nicht-zu ‚behindern und, da& Geficht gegen den Dis
tigirenden gewendet, auf die Zeichen genau Act haben.
Dabei Fann das NRichtobject auch ein entfernter Thurm,
iz oder dergleichen. fein, zu dem man nicht fommen
ann.

3) Sind aber beide Ridhtpuncte unzugänge
lich, fo ftellt man fih in c (Fig. 7) gegen die Mitte
der Entfernung AB, foviel al8 möglich in das Allignement
der beiden Puncte, und Iäßt einen Stab in d in der
Richtung cA einfteden. Hierauf ftellt der Gehülfe in d
den Stab, der in c ftand, in. den Punct. c’ der Richtung
dB; dann läßt man den zweiten Stab in d‘ der Linie
c'A einfteden, und fo wird. diefe Operation fortgefegt,
bis die Salons 6 und d. eine Stellung c*.d" in. der
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Richtung AB eingenommen haben. Man fann dann
een ne: ausfteden, wenn die Entfernungen

roß find.
2 Dean fieht, daß diefes Verfahren auf almählige
Annäherung der geraden Nichtung beruht, und es iR
anzurathen, die Linie beim Abfteden von Zwifchenpuncten
zu unterfnhen und nad Umftänden zu verificiren.

25. — Die Linien, deren Abftefung eine befonbere
Genauigfeit erfordert, werben mittelft eines Perfpectivg
mit Micrometerfäden jalonirt. Man operirt dann nady -
der Aufgabe 2). Diefes Verfahren ift befonders anzu»
menden, wenn man in gebirgigen Gegenden tiefe Thäler
zu durdfchneiden. hat, Wenn man nicht gebunden ift,
von dem oder jenem Puncte auszugehen, fo ftelit man
fih auf eine Höhe, von der man möglichft viel. Höhene
puncte fehen Fann, richtet Das Perfpectiv in die verlangte
Linie und läßt mad) und nad) Stäbe in diefe Puncte ftellen.

Es verfieht fih, daß jeder Stab durch den fenfrecye
ten Faden des Perfpectivs gefihnitten werde und biefes
unverrüdt bleibe, wenn ein Jalon audgeftedt ift.

Sind die Hauptpuncte fo ausgeftedt, begiebt man
fih auf jede der Höhen und läßt nun Zwifcpenpuncte
aufftelen , wobei. man fich des Perfpectivs oder mr eines
Senfbleies bedienen fann, indem man das Verfahren 2)
anwendet. Man muß ftetd vermeiden, das Abfteen in
Mitten einer Linie zu beginnen; fowie man nicht vers
abfäumen darf, die Linien wo möglich von einer und
derfelben Station aus einzuvifiren.

26. —Wenn eine Liniean eine andere Linie anftößt, die
fhon abgeftedt ift, fo muß der Punct' des Zufammens
treffend, den man gewöhnlid Anfnüpfungspunct
nennt, durch einen doppelten Salon oder Durch eine andere
‚auffällige Auszeichnung angegeben werden; man bezeich:
net diefen Punct auch wohl dadurd, daß man den Stab
in ihm nad der Seite der anftoßenden Linte neigt.

Auch fan man einen folchen Punct dadurch bemerk.
bar machen, daß man an dem Salon einen Pfahl tief
einfhlägt. Ein folder Pfahl darf mur: 10 Eentim. über
den Boden ragen. Diefe Borfehrung ift nothwendig,
um Linien bei der Bermefung nicht auszulaffen, wodurdy
man fpäter genöthigt wäre, Nachmeffungen vorzunehmen.
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27. — 1) 8 foll eine Linie AB (dig. 8)
über ein Hinderniß hinaus, wie einen Baum,
ein Haus ıc., verlängert werden.

Hat man die Liniebereitö bis B abgeftedt,.wo fie
auf das Hinderniß ftößt, fo ftelt man einen Stab in f
perpendiculär AB, weit genug, um nicht genirt zu fein;
ftellt dann einen andern e in gleicher fenfrechter Stellung
ed auf AB und in genau gleichem Abftand des eritern,
fo daß die Entfernungen diefer Senfredpten von einander
gegen 100 bis 200 Meter betragen; dann ftede man ef
noch genauer durch Zwifchenpungte ab und verlängere fie
mögliehft weit.

Senfeit des Hinderniffes, 3. B. in g, errichte man
auf ef wieder eine Cenfrechte gC von gleicher Länge
mit FB, endlich in einem NAbftand von 100 bis 200
Meter von g eine andere Senfredte hh’ = fB; fo
dienen die Puncte E und h’ die Linie von Diesfeits
fortzufegen. Verlangt man eine vorzügliche Genauigfeit,
fo wieberhole man dies Verfahren auf der andern Seite
von AB; ed müffen. dann. beide, erhaltene Richtungen
ineinanderfallen, 9

Die Senfredhten de, Bf, Cg und hh' müffen fehe
genau gemefien werden; man wendet dazu, wo möglich,
eine Ehnur an.

E83 giebt viel andere Verfahren, aber Feins von ber
Sicherheit und Genauigkeit, wie das befchriebene; indeß

fann ein Geometer, der einige Nebung hat, die Senf:
rechten fchon nach dem Augenmaß abfteden, wenn fie
nicht Tang find.

2) (Sig. 9. Im Bbilde man mit dem Winfel-
fpiegel (defien Befchreibung $: 30) einen Winfel ABd'

von 1350 (= 14 RP); auf Bd’ errichte man in zwei
beliebigen Puncten e', d' die Normalen c’c und d/d, die
man -beziehlich gleich Be’ und Bd’ madt. Man hat
dann zwei Puncte ce und d, mit deren Hülfe man AB

verlängern Fann.
Wir müffen bemerken, daß Diefes Berfahren eine

bedeutende Abweichung von der Nichtung AB. erleiden

fann, weil mit dem Winfelfpiegel, wenn er nicht recht
genau juftirt ift, oder er nicht richtig gehandhabt wird,

leicht Abweichungen in der Größe des Winkels. entftehen..
3) (Sig. 10). In co feßt man cd unter ‚beliebigem

Winkel an (Gebraud) des Winkelmefiers $ 99): in einem
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beliebigen Punct d aufcd träat man einen .Winfel-cde
= Acd — dcB, mift de = cd und feßt endlich in.e
einen Winkel deD — Acdz e8 ift dann De.das Allig-
nement von AB. | e
“Daß lehtere Verfahren erfordert ein Winfelinftrument,
womit man bei Abftefung von LKinien felten verfehen
fein wird; e8 fordert auch, daß man den Scheitel d des
Winfeld cde von AB weit genug ablegt, damit cd
möglichft lang werde, fonft fünnte eine bedeutende Stös
zung in der Lage von CD eintreten.

238. — 1) Aus einem gegebenen Punct A
(Sig. 11) auf eine Ridtlinie DE eine Senf:
tvebte AB, ohne Hülfe einesandern Inftrumentd
als der Kette, abzufteden.

Man bilde ein Dreied Ebo und meffe die drei
Seiten Ab, be, Ac, Na) dem Lehrfah x. des 3. Buchs
der Geometrie von 2egendre ift L

(be)? + (Ac)? — (Ab)? = 2be +» cB
Be = (bc)? + (Ac)? — (Ab)2

i 2be
obgleich Diefer Ausdrud den Werth der NAbfchnitte Be
und Bb unmittelbar ‚giebt, fo ift er doch für die Reche
nung unbequem. Wir fchlagen folgenden vor:

Die Formel von Legendre nämlich Fann in fols
«. gende umgewandelt werben:

(Ab + Ac) +» (Ab — Ac) = be « (bo — 2Be),
und wenn man be — 2Be — x feßt j

| be 2 Ab + Ac=Ab— Ac!x
Da x befannt ift, fo.erhält man

> be x be x
Bb=-7 to. wB=7- 2

 

« 2 ’

2) &8. foll indem Endpunct A (Fig. 12) der
Geraden AB, die niht verlängert werden.
kann, eine Senfredte errichtet werden,

» Aus einem Punct c, der beliebig auf der gegebenen
Linie angenommen worden, zieht man eine Schräge cd,
dann Ad, und beftimmt den Abfchnitt ce nah [1)]5
‘man erhält 3

| ce:cd=cA: an
Dder ce: cd=cA— ce; on —.cl.

Die lebte Proportion giebt den Werth. von da, ‚den
man auf die Verlängerung von cd trägt.  Verbindet
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man dann nA, fo hat man unmittelbar die gefuchte
Normale.

Andere Auflöfung Dur einen beliebigen
Punct D der gegebenen Linie AB (Fig. 13), ziehe man
Do unter befiebigem Winkel und mefle fie; ziehe und
meffe auch Ao; beftimme dann den Abfchnitt Dp [nach
1)] und C aus der befannten Proportion

Dp ® Ap = Ap} pC.
Die Berbindungslinie AC ift die gefuchte Normale.
Man fann Ap, weldyes bei gedachter Formel erfors

derlich ift, meffer, man erhält: es aber aud) in der Formel
(Ap)? = (AD)? — (Dp)*.

3) Dur einen gegebenenPunctA (Fig. 14)
auf dem Zelde einerParallele mit einer Ge=
raden CD zu ziehen, ohne ein anderes Inftrus
ment als die Kette zu brauden.

Bon dem Punct A ziehe Ab geneigt gegen die ges
gebene CD, durch einen auf CD angenommenen Punct
d und durdy die Mitte o von Ab lege de und made
oe = do, ziehe Ae, weldyes die verlangte Parallele ift.

: Andere Auflöfung, Man zieht on (Fig. 15),
bildet mit CD irgend einen Winfel, deffen Schenkel durch
den gegebenen Punct, A geht. Hierauf zieht man om
beliebig, doch fo, daß fie on und CD fchneidet, mißt no
und om, indem man zugleich oA .beftimmt. Man hat
nun on 30A=om; ob,

und braucht, wenn man auf ob den gefundenen Werth
trägt, nur nod) die Puncte A und. b zu verbinden, um
die gefuchte Parallele zu erhalten.*)

4) Die Entfernung AB (Big. 16) zu finden,
wenn zwifchen diefen Puncten fid ein Hin»
nerniß befindet. en

Man ziehe Bb beliebig, verlängere AB unbeftimmt
und beftimme ba [nah 3)]. "Durch die Mitte o ber
ginie Bb zieht man Aoa, welde ba in a fehneidet, fo

*) &8 giebt nody eine große Anzahl Auflöfungen, um auf dem
gelde Senfechte und Parallelen abzuftedenz. viele der beziehlichen
geometrifhen Conftructionen find hier anwendbar und geben die
Refultate ohne analytische Beipülfe Map findet fie Fammtlich in
Hertel, „Sammlung von geometrifhen Aufgaben zc. Leipzig,
Baumgärtner” und in „Hampels, geometzifhen Gonftructionen
20.. Meimar , Voigt,
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wird ba gleich AB fein; denn, da ba parallel Ac, fo
ift das Dreieck abo D dem Dreied ABo.

Andere Auflöfung. Man verlängere AB (Fig.
17) unbeftimmt nad) Bez. ziehe ce beliebig durch die
Mitte o von ce und lege durch den Punct B Bob, indem
man ob = Bo madt. DVerlängert man dann die Ver:
bindungslinie eb, bis fie Aoa trifft, fo ift ab = AB,
denn das Dreied oba dem Drried ABo.

29. — Zufammengefegtere Meffungen mit
der Kette. Die Auflöfung obiger Aufgaben hat gezeigt,
daß man fihon mittelft der Kette und Abftecftäden alein
leichte DVermefjungsaufgaben ausführen Fannz man ift
felbft im Stande, den Plan eines größern Grundftüds
aufzunehmen und deffen Inhalt auszumitteln.

Wir bemerken jedoch, daß das Verfahren in foldyen
Fällen wenig in Ausführung kommt, weil, abgefehen,
daß e8 in bewachfenen oder waldigen Gegenden mühfam
anzuwenden ift, auch wenig Sicherheit bietet, da man in
ber Kettenmeffung allein fein Mittel findet, die Genaufgs
feit der Operationen zu erfennen. Wir werden jedod
in Nachfolgendem eine zufammengefehtere Aufgabe der
Kettenmeffung mittheilen. -

Im Allgemeinen ift bei Meffungen von Flächen mit
der Kette Folgendes zu berückfichtigen:

1) Man zerlege die Figur in Dreiefe, welde fi
durch Seiten und Diagonalen bilden.

2) Die Diagonalen wählt man fo, wie fie fih am
bequemften und Fürzeften meffen lajfen, jedoch ohne daß
fie fi) freuzen. Wenn n die Anzahl der Polygonfeiten
ausdbrüdt, fo wird man ftetd n— 3 Diagonalen zu legen
haben. Kann man mit Bequemlichkeit mehre Diagonas
len von einem Punct ausgehen laffen, fo wird dadurdy
fpäter die Berechnung der Dreiede erleichtert.

IH.Man verfäume nicht, für jedes Dreiedk die zu
defien Beftimmung. nöthigen Stüde, (welchesbier nur
die drei Seiten find) zu meffen. in mangelndes Stüd
macht das Auftragen oder die Berechnung des Polygons
unmöglich.

4) Dan vereinfache die Anzahl der Dreiede foviel
als möglicy, fehneide deßhalb Furz. gebrochene oder gee
frümmte Linien durch Absciffenlinien ab; wobei man ut«
legt die Abfcehnitte durch Drdinaten zu meffen hat.
Henrionnet, Zeldmeßkunde, 4
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5) Den Brouillon zur einfachen Kettenmeffung Tege
man folgender Geftalt an.
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all der Ruth. Fuß Boll. Diagonalen. |Ruty. Fuß Zoll.
gut,

B.N.1—2. 28. 7. 3 |BNo.2—4| 48. 0. 0.
2—3.1229.: 8: 2 2—5) 52. 9. 3.
3—4.| 35.. 5. 6. |
4—5.) 32. 0. 8&
5—1.| 36. 8. 4.
were | a6.

 

6) Findet fih ein Stüd frummlinige Grenze, fo
zeichne man diefes nad) dem Augenmaße indas Manual,
wie Sig. 18, bemerfe die Nummer der Puncte an die
fidh die Absciffenlinie Enüpft, 3.38. hier 3—4.

Absciife |R. 8 3. | Ordinate R. 8. 3.
Bon 3naha| 47.0. na —|0. 4 2

3 m=shL 3.8: 861.1 b; a
32 01641..2.8.. inc, — 6
9.2 32:01 14.7.2, nd, anER
3. —..e1 169 «| it.e ed ie

x. x

Gewöhnt man fih an eine foldhe Ordnung und
Buchführung, fo erleichtert man fich die Arbeit des Auf
tragens und Berechnens ungemein.

Sf ein einfahes Feldftüd mit der Kette
zu vermeffen, dann bedarf e8 der Diagonalen um fo
weniger, ald man außer ihnen auch och Abseiffenlinien
annehmen müßte, wenn die Seldgrenzen Erummlinig
wären, wie Fig. 19. Am einfachften verfährt man,
wenn man die Richtung ab abftedt, auf diefelbe eine
Senfrechte el! aus dem Edpunct e fällt, und in 1/1
verlängert, Man mißt die Absciffe a' und die Drdinaten
al' und 11 und fehreibt die Maße dem Brouillon bei.
Hierauf läßt man in der Richtung ab von 1’ ab, eine
zweite Absciffe 12° von 5, 10, 15 Ruthen (1, 2 oder
3 Kettenlängen) abfteden, errichtet in 2' eine Normale
und verlängert fie abermals nah 2. Nachdem man beide
Theile derfelben gemeffen und eingefchrieben hat, verfährt
man eben fo in 3’, 4'..... Hat man die Meflung in
5° vollendet, fo ift 5’b zu meflen, weil diefe Abgeifie
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nicht das gleiche Maß der vorhergehenden haben wird,
und zuleßt find Die drei Seiten des Kleinen Dreieds bb’d
zu meffen. Womit man nun vollfommen in Stand ge-
fegt ift, die Figur aufzutragen,, oder fie aus Den gefuns
denen Maßen unmittelbar zu berechnen.

Die Abseiffen auf ab richten fi hinfichtlih ihrer
gleichen Größe nach der größern oder geringern Blegung
der Grenzraine oder Furchenz; fo daß man noch das
Stüd derfelben zwifchen zwei Drdinaten ohne befondern
Fehler al8 geradlinig annehmen Fann. Mebrigens com:
penfirt fih der pofitive Theil des Krümmungsabfcpnitts
auf der einen Seite, gegen den negativen der andern
Seite in der Regel practifch vollfommen.

Es ift gleichotel, ob man die Abseiffenlinie auf der
eonveren oder concaven Seite legt; die Dertlicfeit etz
foheidet zuweilen Darüber.

Durcfihneidet die Abseiffenlinie ein: ober mehremal
die Grenzlinie (Big. 20), fo darf man nicht unterlaffen,
die Maße 11, 2'1...4 mit + (pofitiv), die hingegen
'5, 6'6*%..n: mit — (negativ), zu bemerken, Sebt

man die Drdinaten jenfeitd der Absciffenlinie pofitiv, fo
find danı- + 11, + 22 1. zu addiren, Dagegen —
55; 6'6 20. zu fubtrahiren.

Liegen mehre Felpftücke aneinander, fo hat man
nod) den Durchgang der Scheidelinie auf jeder Ordinate
in dem Brouillon anzumerken.

Wir haben diefe und die folgende Aufgabe hier eingefchaltet,
meil fie in unmittelbarem Zufammenhange mit der Behandlung
und Meffung von Linien mit der Kette fiehen und werden beren
Gedraud) bei Vermeffnng Eleiner Flächen $ 76 nur als Ergänzung
betrachten.

29a. — &8 foll der Plan des Polygons
ABCD....I (Big. 21) aufgenommen werden
Man beginnt mit Bildung der Dreiekfe JaC,. JCk, in:
dem man, fooiel als möglich trächtet, daß die Seiten
diefer Dreiecke mit Seiten des Polygons zufammenfallen.
JA und CB verlängert, fünnen genommen werden, das
erfte Dreieed zu bilden, ebenfo fann CD dazu gewählt
werden; wenn fie gehötig verlängert wird, fo bildet fie
die Seite kJ des andern Dreieds, kJ int fo. gelegt,
daß fie möglichft nahe an dem Perimeter vorbeigeht, und
daß fie mit Nugen zur Aufnahme diefes Perimeterd ge-
braucht werden fannz endlich fepließt JE die beiden
Dreiede JaC und JCk, Sind die beiden TE ab:
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geftedt und jeder Edpunct mit einem Pfahl am Fuß
des Zalons verfehen, fo fehreitet man zu Meffung,
Angenommen, e8 werde von J aus nad) A gegangen,
fo hält man in e auf der Berlängerung von Bd an,
um die Richtung diefer Polygongfeite zu beftimmen.
Sndem die Kette auf dem Boden ausgefpannt liegt, nennt
der hintere Kettenzieher die Anzahl der Nadeln, welche
er eingefammelt am Ning hat.*)

Diefe Anzahl giebt die Zehner an. Haben die
Kettenzieher die Nadeln auf dem Tractus von J nad) e
newechfelt, fo find diefes dann die Hunderte, die zu den
Zehnern gehören, welche durch die Nadeln ausgedrückt
werden. Man zählt dann die Metallringe der Kette,
weldye die Meter angeben, und endlich die Decimeter,
bedenfend, daß jedes Glied deren zwei bezeichnet.

ft der Zwifchenpunet e gemeffen, fo beftimme man
auf gleiche Weife den Punct A und fahre mit dem Ketz
tenzieben fort, bi zum Endpunct a der Linie Ja. Bon
Diefer Ge aus wende man fi) gegen C; in b, der
Verlängerung von Ac angelangt, bemerfe man das Maß
diefer Strede, dann, die Linie aC verlaffend, meffe man
bc, fo ift die Seite Ac des Polyaons beitimmt.

Man gehe zurüd auf die Linie aC, von der aus
die Meffung begann, und nehme, bei B angelangt, den
Adftand diefes Punctesz; hat man no) Bd gemeffen, fo
ift die gebrochene Linie AcdB vermeffen. Man beendet
nun die Meffung von aC.

Wir gehen nun von C aus, um nad) k zu meffen:
in Folge deffen halten wir bei f, der Verlängerung von
FE, an, dann bei D und beendigen die Mefjung in k,
dem Endpunct der Richtlinie. Bon k mefen wir nad
J, wobei der Punct g und h notirt wird: nehmen ing
zugleich die Linie gE und bemerfen auf ihr den Abftand
von F, wodurdh die Seiten FE und ED des Polygons
gemefien find. Won h aus wird fogleih das Maß von
hH beftimmt.

Man bat nun die Diagonale JC zu mefjen, um
auf der Zeichnung die Dreiede JaC und JCk auftragen
zu können, und mit ihnen ale jet gemeffenen Theile.

*), Man darf nie eher an der Kette ablefen, bevor der vordere
Kettenzieher die Nadel geftedt und der hintere die ihm betreffende
ausgezogen bat. Die Kette muß unverrüdt liegen bleiben.
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Sndem man auf diefer Linte fortmißt, lief’t man den
Adftand von n, Endpunct des Alignements FG ab, und
mißt nG.

Es fönnte fein, daß FG nicht bis n verlängert
werden fonnte; in diefem und in allen gleichen Fällen,
wo die Richtungen oder Verlängerungen nicht ftatt finden
fönnen, muß man darauf fehben, daß man nur zwei
Linien, wie FG und Gh, zu meffen habe, weil dann Die
Lage diefer Linien mittelft eines Durdhfchnitts beftimmt
wird. Sind demnach die Endpuncte F und h beftimmt,
fo reicht e8 hin, wenn man die Linien FG und Gh ab»
gefondert mißtz; auch fanı man hH und HJ einzeln
mefjen, um H und I zu beftimmen.

Diefe Auseinanderfesung genügt, das Berfahren
des Meffens mit der Kette zu verftehen. Man hat fidy
zugleich überzeugen fönnen, daß, wie bereit8 oben gefagt,
eine Berichtigung oder Controle nicht ftatt findet, da
das Kettenziehen allein das Element der Dperationen
ift; und Diefesift ein großer Uebelftand, denn, ift ein
Sehler in der Meffung vorgegangen, fei ed auf einer der
Seiten der Grunddreiede, fei es in den Detatis, fo wird
immer der Plan fehr verfchieden von der Feldlage fein.
&s ift daher gut, bei diefem Verfahren noch andere
Rinien, außer den zue Beftimmung der Figur unent:
behrlichen, zu meffenz: fo. Fann hier die Diagonale ak
ald Controle dienen, ob das Ganze der Dreiede JCa
und JCk nicht falfch fei.

‚Außerdem hat man gefehen, daß bei Meffung der
Hauptlinien, wenn man bei einem Durchfchnittspunct,
wie b, angefommen war, die Kauptlinie aC verlaffen
wurde, um unmittelbar die Nebenlinie be zu meffen.
Es ift dabei wefenttich, die Nadel nicht auszuzichen,
die der erfte Gehülfe über b hinaus gefteckt hat, weil
in diefer Nadel der zweite Gehülfe feinen Stab. einfegen
muß, wenn man mit Mefiung der Richtlinie fortfährt.
Beobachtet man diefes nicht, fo wird die Meffung ftets
fehlerhaft werden.

Das hier mitgetheilte Verfahren ift nidht das in der Praris
gewöhnlich angewandte. Wir haben es aber befchrieben, weil es
kürzer ift, fich dem mehr anfchließt, welches man mit Winkelins
firumenten beobabtet, und in den meiften Fällen mit Vortheil
gebraucht werden Fann, s

Das gewöhnliche, aber felten anmwendbare und fchwierigere
Berfahren befteht, daß man von Ede zu Ede Diagonalen legt
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und dadurch das Polygon in fo viel Dreiede theilt, als Seiten
weniger eine find. Man hat dann alle Dreicdsfeiten und Diago-
nalen zu meffen, welches nit nur eine befeächtliche Arbeit macht,
fondeen au) Anlaß zu mehr Fehlern gibt.

Will man auf diefe Weife das Vieled ABCDE ($ig. 22) vers
mefjen und in Grundriß legen, fo hat man die Diagonalen AC

. und AD abzufteden und zu .meffen, ein Gleiches dann mit den
Sciten AB, BC, CD vorzunehmen. ;

Man fieht daß, wenn das Polygon von vielen Seiten begrenzt
foäre, au die Diagonalen fich vermehren und daß das geringfte
Kindernig im Innern die ganze Arbeit hemmen würde.

30. — Bon dem Winfelfreuz. Das Winfel-
freug wird in der Negel nur gebraudpt, um bei'm Ber:
meffen auf eine Richtlinie die Senfrechten oder Drdinas
ten abzufteden, die zuc Beftimmung einer gebogenen
oder gebrochenen Linie erforderlich find. Iudeß machen
einige Geometer ‚einen ausgedehntern Gebraud davon
und wenden e8 zum Bermeflung von BVieleden an, wenn
das Terrain nicht waldig oder conpirt ift,

Gewöhnlich ift diefes Winfelfreuz (Equerre) ein
Heiner meffingener Hohleylinder von 60 Gent. Durch:
meffer und 70 Gent. Höhe, den man mittelft einer Hülfe
auf einen befchlagenen Stod ftielt. Er hat Einfpnitte
oder Schlige, die in rechtwinklichem Durchmeffer corres
fpondiren.

Deffen Gebraud. Um auf einer Richtlinie
(Adseiffe) eine Normale in einem gegebenen Punet zu
errichten, hat man das Snftrument auf Diefer Linie ein=
zufteefen, die einen correfpondirenden Schlige in die Riche
tung einzuvifiren und in den Gefichtsitrahl derjenigen
Sclige, welche fenkrecht den erftern ftehen, einen Stab
fegen zu laffen. Dabei ift nöthig, daß der Gtod des
Winfelfreuges völlig fenfrecht eingefegt werde, welches
man am ficherften durch ein Senfblei bewirkt. Bei’m
Fällen einer Senfrechten aus einem gegebenen Puncte auf
die Richtlinie findet man deren Fußpunet nur nah mehr
oder minder langem Hin: und Herfuhen. Um ihn in
der Fürzeften Zeit zu erlangen, kann man folgendermaßen
verfahren. |

Man ftelt fih 3. B. ine (Fig. 23), wo man den
Fußpunet der Senfrechten vermuthet, welde aus A auf
BC gefällt werden foll; richtet das eine Paar Sclige

in die Richtlinie BC, während man durch die andern

einen rechten Winfel einvifirt. Dadurch erhält man vorz

läufig eine Senfredhte ef, deren Fuß e von dem Fufe
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der wahren Senfrechten aus A um eine Länge eD =
Af abfteht. Man mißt Af (wozu das Abfchreiten hin:
reichende Genauigkeit gewährt) und trägt diefe Länge in
BC, wobei jedoch immer noch eine Fleine Differenz aug-
zugleichen bleibt, welches fich aber leicht bewirfen läßt.
Angenommen, die annähernde Stellung des Jaftruments
falle in e', fo würde Af' die neue Differenz fein, Die,
als fehr fein, fchäbungsweife verbeffert werden Fann,
und es reicht daher hin, das Winkelfreuzg nochmals ein-
zufeßen und in D ein Stüdf e’D anzufegen, weldes
gleich Af' ift.

Man hat fih dann nur noch zu verfichern, daß der
auf BC normale Bifirftrahl genau durd) A geht.

Sind die Winfelfreuzge in 8 Theile gefchnitten, fo
bildet jeder einen Winfel von 45% Wil man auf dem
Felde einen Winfel von folder Oeffnung abfteden, fo
hat man auf gleiche Weife zu verfahren und. Diejenigen
Einfchnitte zum Vifiren zu benugen, welche in dem Wins
fel von 450 correfpondiren.

Unterfuhung des Winfelfreuges. Um bie
Richtigkeit des Winfelfreuges zu unterfuchen,. läßt man
drei Stäbe 3 bis A400 Meter von dem Standpuncte aufs
ftefen, die. man durd die Schlige einvifiet, nachdem man
den Stand des Snfteuments mittelft Senfbleied genau
regulirt hat. Dann: dreht man die Hülfe um einen
Biertelumgang, wo die Einfchnitte, die an die Stelle der
erftern getreten find, die Stäbe wieder genau deden müf-
fen. Zritt dieß nicht ein, fo ift das Inftrument ungenan.

Das Winkelkreug ift jegt dur den Winkelfpiegel vers
drängt, der fpäter befchrieben werden wird. Alles, was hier in
Bezug auf das erftere Inftrument gefagt wird, findet aud) Unwens
dung auf Icäteres. in Winkelkreuz ift in Grmangelung eines
Minkelfpiegels leicht in ungekünftelter Form herzuftellen, weßhalb
e8 hier nicht übrrgangenift. ,

31. — 1) Mittelft des Winkelfreuges und
der Kette ift die Länge von MB, die ntdt un:
mittelbar gemeffen werden fann, zu beftlimmen.

(Big. 24.) ' |! ;
Sm Punct B errichte man Bn normal MB,fihreite

auf Bn meffend vor, bis man den Punct M unter einem
Winkel von 45° in der Bifirlinie hatz dadurdy entfteht
Fa gleichfchenfliches Dreieck, worin MB und Bn gleidy
ind. {
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Diefes Verfahren wird häufig bei Mefjungen angewandt, bes
fonders wenn ein Fluß aufgenommen werden foll, deflen Breite
nicht erlaubt, die beiden Ufer aus einer einzigen Einie zu beftimmen,

Andere Auflöfung. (Sig. 25.) Sft weder M
no B zugänglich, ftelle man fih in die Verlängerung.
von MB, 35. D. in u, ziehe uo fenfrecht auf Mu; er:
richte in o eine Senfrechte on auf Mo, welche die Ver:
längerung von MB in n trifft und fälle aus B die Senf:
techte Bv auf on. Hat man die Linien no, nv und nu
gemefjen, fo läßt fih aus der Aehnlichkeit der Dreiede
ableiten

1) un3on= on: Mn
2)un!nv=on!nB;

sieht man 2) von 1) ab, und beachtet, daß Mn — Bn
= MB, fo erhält man

n2 — on « ıv
MB = 2

un
2) Man foll aus einem Punct A, der von

einer Geraden BC aus nit gefehen werden
fann, eine Senfredte auf diefe Gerade fäls»
len. ($ig. 26.)

Aus einem auf der gegebenen Linie angenommenen
Punct b errichte man eine Senfrechte bn, die fo nah
als möglich dem Punct A liegt. (Diefes zu ermitteln
fihife man einen Gehülfen nad A, deffen Stimme zeigt
fhon ungefähr die Lage Diefes Punctes an.) Dann
fälle man eine zweite Senfrechte aus A auf bn, nämlid)
Aa und mefje legtere; trage Aa auf BC in bD: fo ift
D der Zußpunet der verlangten Genfrehten. Errid)tet
man nun in D eine Senfrechte, fo muß diefe den Punct
A aufnehmen. Jft ed nicht nöthig, die Senfredhte auf
dem Felde abzufteken, fo darf man nur ba meffen, um
die Länge vonA D zu ermitteln.

Sn Waldungen findet diefe Aufgabe öftere Anwendung, wenn
man einen Punct (Örenzpunet oder Piket) an eine Richtlinie an=
Tnüpfen will, von wo aus er unfichtbar ift.

Die Löfung diefer Aufgabe läßt fi aud finden,
wenn man ein vechtwinkliches Dreied ABC (Fig. 27),
mit dem rechten Winfel A abftedt. Mißt man die drei
Seiten und fest die Proportion:

BC: AC=AB: AD
fo wird die Länge der Senfrechten erhalten, und durdy

BC: AC—=AC:CD
BC: AB=AB :;: BD
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erhält man die beiden Abfchnitte, oder den Fußpunet der

Normale,
3) Durch einen gegebenen PunctF (Fig. 28)

eine Parallele mit einer vorhandenen Linie

AB zu legen.
Man verlängere AB nad) Befinden, errichte auf der

Verlängerung die Senfrechte cd, der man genau die Länge

der Senfrehten BF gibt, die aus F auf AB gefällt

worden; vifire Fd ein und verlängere fie nah g. Fe
ift dann die verlangte Parallele.

Wären die Endpuncte der gegebenen Linie nicht zus

gänglich, fo nehme man einen entfernten Punct N, von

dem aus eine Senfrechte Nb aufdie Gegebene oder deren

Verlängerung gefällt werden Fann.
Auf Nb fuche man den Punct F, als Fußpunct ci»

ner Senfrechten fg, die dur) F geht; ftecdt man bie

Richtung ab und verlängert fie nach Umftänden rücwärts,

fo ift fie parallel AB und geht durd F.

4) Soll eine Linie AB über ein Hinderniß

hinaus verlängert werden (8ig.29): fo ftede man

von Aoder jedem beliebigen Punct auf AB eine Linie
Ad aus, die mit AB einen fpigen Winfel bildet, errichte

auf diefer eine Senfredhte bB und aus andern beliebigen

Puncten ce, d dergleichen, fo ergeben fich die ähnlichen

Dreiede AbB, AcC und AdD, und aus ihnen
Ab: bB=Ac:cC=Ad?}dD.

Mißt man nun Ab, bB, Ac und Ad, fo findet man

aus diefer Proportion die Normalen cC und dD, wels

he Maße auf die beziehlichen Linien getragen, in den

Endpuncten C, D zwei Richtpuncte für die gefuchte Ber:
längerung geben.

E83 ift nicht nöthig, daß die Schräge Ab an bie
gegebene Linie AB anftößtz jede andere Linie, wie Fd,
genügt; denn
Fb: (bB— Fe)=Fe?! (cC — Fe) =Fd} (Dd— ef).

Indem man, wie oben, die Abftände fb, fc, fd,

und die Senfrechten ef und Bb mißt und zu jedem Maß,

welches die Proportion gibt, ef abdirt, fo erhält man

ebenfalls die Senfredhten Ce und Dd.

5) Zwifchen zwei Puncten O und P, Deren

feiner von dem andern aus. gefehen werden

fann, foll eine®erade abgeftedt werden. (dig. 30.)



Me

Man verfährt wie bei der vwortgen Aufgabe: die
große Schwierigkeit befteht darin, zu wiffen, welche Rich:
tung man der Hülfslinie Og zu geben hatz denn es
barf das Ende g diefer Linie nicht zu weit von dem ges
gebenen Punct P abliegen. Wenn die Entfernung zwWis
fhen O und P nicht beträchtlich ift, fo ift eg hinreichend,
daß man in den abgelegenen Punct einen Gehülfen fehiet,
der laut zuruft und fo ungefähr die Lage ded Punctes
erkennen. läßt. .

Reicht diefes Mittel auf weite Entfernungen nicht
‚aus, dann verabredet man ein Zeichen, welches gewühns
lich in einem Geuerzeichen beftehtz ‚zuweilen wendet man
Nafeten oder aufflammendes Pulver u. f. w. an... Sf
die Linie Og abgeftekt, fo wird fie gemeffen: in g ans
gelangt, fteeft man eine Genfrechte Pg ab, die durch den
gegebenen Punct P geht, und deren Länge gemeffen -wird.
Man theilt dann Og in gleiche Theile in a, b, 0...8,
vifirt in jedem Theilpuncte Senfrechte und bezeichnet fie
durd Stäbe. Die Längen diefer Normalen werden nun
nad) der Proportion A) berechnet, aufgetragen und der:
geftalt die Puncte a‘, b', ec’... f/ erhalten, welche dem
verlangten Alignement angehören, und marfitt werden
fönnen.

MWenn man, nach dem MVorgange der meiften Geome-
ter, die Linie Og in gleiche Theile theilt, macht man fich
doppelte Arbeit, und es fteht noch die Frage, ob die
Zheilung das erftemal trifft, wenn zumal das Terrain
durchfchnitten ift, und dann find auch die abgeftecften End»
puncte a‘, b’, c'... nicht im Allignement von OP. Dies
fem Uebel läßt fich begegnen, wenn man, von O augs
gehend, von 50 zu SO Met. oder von 100 zu 100 Met.
Pikets ftelt. Die Berechnung der Senfrechten wird da»
duch fehr abgekürzt, denn ift aa’ gefunden, fo ift bb’ .
= 2aa', cc — aa’ u. f.w. (8 genügt dann, fidh
an jedes Piket zu begeben und die beziehliche Senfrechte
dafelbft zu errichten.

6) Zwei Linien AB, CB (Fig. 31) fohneiden
fih indemPunctB; man foll aus einem Punct
M, der in B nicht beobachtet werden fann, eine
Richtung legen, die dur B geht.

Aus dem Punct M fälle man auf die gegebenen Li»
nien die GSenfrechten MA und MC, nehme auf: einer
derfelben zwei beliebige Puncte a und b ans aus biefen
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Puncten errichte man auf AM bie unbeftimmten Senf:

techten bb“, aa’. Auf ME fudhe man die Puncte a’,

b', fo daß die Abftände von dem Punct M wie MA »

MC werden. Man hat nämlich:
MA: MC = Ma: Ma
MA : MC = Mb } Mb‘.

Man errihtedann auf MC vieNormalen a'c, b’d,

welche die erftern in ce und d fchneiden. Die lebtern

Puncte find Richtpuncte der Linie MB, die durch den

Durchfohnittspunet B geht.

Diefe Aufgabe findet oft Anwendung in Hölgern, wenn man

zum Beifpiel aus einem gegebenen Puncte einen Weg oder eine

Wildbahn nad) einem andern Puncte führen will, wo bereits mehre

Wege zufammentreffen.

Andere Auftöfung: Das Berfahren 5) ift aud

anwendbar, wenn man auf einer der gegebenen Linien

fortgehen fannz es erfordert aber Die Mefiung Diefer

Linie, die'vielleicht fehr lang ift. ‚Berner, wenn der Punct

M von der gedachten Linie weit abliegt, wird man Senks

vechte erhalten, deren Länge eine genaue Operation nicht

geftatten würde.
Es läßt fich dann folgendermaßen verfahren: fobald

man die Senfredhte MC (Fig. 31) gefällt hat, meffe man

be, nehme f in irgend einem Abftande von C, dann g

in einem Abftand gf = fC; «8 ift dann
BC: CM =Bf?!fe

i und gd = cf — (CM — cf)

32. — Wir haben (29) die BVerfahrungsart bei

Vermeffung eines Bieleds mit der Kette angegeben; diefe

Methode wird jedoch wenig angewandt, theild wegen der

Länge und Schwierigkeit der Meffungen, theilg wegen

der ehler, die ficy dabei einfchleihen können. Dem Ber:

fahren mehr Genauigkeit zu geben, nimmt man bie Zus
flucht zum Winfelfrenz.

Menn man fi) der Einleitung zu dem verfchledenen

Methoden der Mefjungen (17) erinnert, fo wird man auf

dem Felde leicht die zu dem Auftragen auf das Papier

nöthigen Figuren abfteeen Eönnen, Man muß immer

zuerft die Figur auf den Örenzen umgehen und erft dann

mit derMeffung beginnen. Um alfo das Trapeg LGON

(Fig. 32) zu vermeffen, genügt es, auf OG die Kette

zu ziehen, die Seite ON zu mefien, aus L auf OG die

Senfrehte Le zu fällen und zu meffen. Ober aud LN
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und NO zu meffen (angenommen, man habe fi) von der
fenfrechten Lage ON gegen LNdur das MWinfelfreuz
verfichert), in dem Punct L die Senfredyte Le auf NL
zu errichten und zu meffen und endlich Ge, die Differenz
der Seiten LN und OG, zu beftimmen.

Auf gleiche Weife bringt man das DVieret ABCD
in Grundriß (Fig. 33), indem man aus den Eden A
und B auf die Bafis der Kettenmeffung CD Normalen
Aa und Bbfällt und fie mit CD zugleich mißt.

Hat man endlich ein Vielef ABCDE (Fig. 22) fo
erhält man den Grundriß, wenn man AC und AD abe
ftedt, und auf Diefe Linien die Normalen Bx", Ex
und Cx' fällt, Bei’m Meffen der Linien AC und AD
muß die Beftimmung der Sußpuncte diefer Diagonalen
nicht verabfäumt werden; man würde fonft auf dem Pas
„- feine Figur erhalten, die der des Feldes ähnlich
wäre.

&8. foll der Plan eines Polygons mit der
Kette, Stäben und dem Winfelfreug vermeffen
werden.

Man wende eins der (1A) genannten Verfahren an,
entweder, daß man eine Seite des Vieles zur Bafis der
Dperation madıt, oder daß man -im Innern irgend eine
©erade Af (Fig. 34) abfteet, auf weldhe man aus den
Eden des Polygons B, C, E, F, G, H Senftedhte zieht.
Sind diefe Senfrechten nicht fehr lang, fo ftet man fie
ab und mißt fie zu gleicher Zeit, wenn man die Kette
auf der Linie Af zieht. rlaubt deren Länge dieß nicht,
fo fteeft man fie ab und beforgt deren Meffung befonders.

Man fürzt zuweilen die Operation ab. So madıt
die Perpendichlare Dd aus der Ede D auf Ce die Mef:
fung der Senfredhten, die aus der Efe D auf die Richt:
linie Af gefällt wurde, entbehrlih. Man verkürzt fonac)
das Kettenziehen um eine Größe, die beinahe gleich de ift,

Sind aber die Grenzlinien einfpringend, oder ift die
Ausdehnung des Grundftüds fo, daß e8 unmöglich wird,
aus den verfchiedenen Eden Senfrechte auf eine einzige
Bafts zu fälen, fo trifft man andere Anordnungen. Man
Tann 3. B., wie vorher, eine Linie AB (Fig. 35) als
Bafis abfteden, dann fecondäre Richtlinien, wie BC, CG,
AD, DE, ER und PH feftftellen, die man an die Haupts
bafis durch die Senfrechten Cc, Dd, Ee bindet; HF ift
gleichzeitig Richtlinie und Senfrechte auf AB.  Diefe
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Operation ift, wie man fieht, fehr vereinfacht; denn anz

ftatt einer großen Menge von Senfrechten, die ftets viel

Meflungen erfordern und unausbleiblich Zweifel über die

Kefultate lafien, hat man deren nur wenige. Mebrigeng

haben die Richtlinien AD, DE, EF, GC und BC bie

Lage der Senfrechten ficherer gemacht. ;

Nachdem die Hauptdafis und die angeführten Richts

Linien nebft, den nöthigen Senfrechten abgeftedt worden,

fehreitet man zum Mefien.
Bon A ausgehend, mißt man AB, indem man bei

dem PuncteG, d, e, ec, uund H anhält; hierauf mißt

man die Senfrechten Ce, Ee, Dd.
Bei'm Uebergange zu den fecondären Richtlinien,

mißt man von A aus AD; in n angelangt, errichtet

man nad dem Winkel n‘ die Normale nn‘ und beendet

die Meffung von AD. Hierauf DE verfolgend, beftimmt

man in m den Winfel m’ durch eine Senfredhtez man

- hält in q, wo die Richtlinie die Grenze berührt, und. ere

richtet bei'm Weiterziehen die Senfrechte rr', die die Ede
r' beftimmt.

Auf diefe Weife fegt man die Meffung fämmtlicyer

‚fecondären Richtlinien fort, während man bei jeder Ede

des Polygons eine Senfrechte errichtet. Die Figur be

zeichnet übrigens die verfchiedenen Dperationen, die man

auszuführen hat.
MWenn in dem Innern des Vieles Details befinds

lich, die aufgenommen werden müffen, fo ftedt man bei’m

Saloniren noch Hülfslinien ab, wie op, die man an die

Sinien anfnüpft, welche den Perimeter des Vieleds ber

ftimmen, oder an die Genfrechten, welche Ddiefe Linien

mit der Bafis verbinden.

Die Pifets, die an den Fuß der Abfteditäbe in pund

o geftellt werden, zeigen die Anfnüpfungspuncte an, wenn

man auf den Linien EF uud FH die Kette zieht; man

beftimmt fie bei’m Mefjen diefer Linien.
Das Verfahren, welches hier befchrieben, Tann bei

der Vermeffung von Enclaven, Blößen, Infeln 2c. mit

BVortheil gebraucht werden. E& wird gute Refultate lies

fern, wenn man mit den Infttumenten richtig umzugehen

weiß, und wenn man nicht über bie geftatteten Grenzen

hinausgeht, welche die Natur des Winfelfreugee fteltt.

In gewiffen Ballen verbindet man das Verfahren des

($. 29) mit den vorhergehenden. Man Tann alsdann
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von einer Hauptbafis und von den Senfrechten, die man
“aus den Sndpuneten dee fecondären Richtlinie auf die
Bafis fällt, abfehen, weil die Diagonalen zu dem nän-
lichen Nefultate führen.

33. — Wenn ein Terraiu zu vermeffen if, in deffen
Inneres man nicht eindringen Fann, eine Holzung, ein
Teich, fo umfchreibt man um dasfelbe ein Rechte oder
bei der Nothwendigfeit mehrer Linien ein Polygon mit
Umfangswinfeln von 45°, 900 und 135°,

Coll 3. B. das Polygon (Fig. 36) in Grund ge-
legt werden, fo ftecft man zuerft eine Linie AB ab, auf
welche man eine Serfrechte CB errichtet, fo daß die Li:
nien fo nah als möglich an den Grenzen der Figur lie:
gen; in dem Punct C wird man fehen, daß eine Ber
längerung diefer Senfrechten nach C’ fich zu weit you
dem Umfang entfernen und dadurch viel unnüges Meffen
entftehen würde; denn, um die langen Senfrechten zu
vermeiden, die man aus den Eden i, I, r, n auf die Nichte
linienC’B, C'B, fällen müßte, wäre man genötbigt, zwet
Hülfslinien n/m‘, m’o' anzunehmen, während die Operation
fehe verkürzt wird, wenn man in C einen Winfel C’CD
= 45° over DCB = 135° anlegt.  GStedt mat fo.
CD ab und wiederholt den Winkel von 1350 in D,
fo erhält man DE,

Man verfäume nie, wenn die Verlängerung von CD’
ausgeftedt werden fann, in C’ einen rechten Winkel zu
legen, welcher die Richtung von DE berichtigt.

Kommt man in den Punct A zurüd, fo madht man
AG fenfreiht BA, dann GF fenfreht AG und endlich
ER fenfeeht GE. Man könnte au AB nad F' ver:
längern, und auf diefe Verlängerung F'E fenfrecht ftel:
len; man würde aber dann genöthigt, AG und GF ab»
zuftedfen und folglich AF' und FF mehr zu meffenz; man
fann aber immer diefe beiden Linien, behufs der Beriche
tigung, austragen und fidy dadurch verfichern, daß der
Winkel in dem Punct F* richtig 909% fei: Nach dem be=
merften Gange muß der Winfel in E genau 900 habenz
daher ed gut gethan ft, fich deffen zu verfichern und, in
dem Falle einer auf gefundenen Differenz, die auf vie
Lage der Linien ED und ER einen bemerfbaren Einfluß
hätte, das Abfteden von Neuem vornehmen.

Man erinnere fih, daß wir bei der Ankunft in D
diefen Punet verlaffen Haben, um ung nach A zu bege:
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ben. Der Zwei war: die Operation’ zu theilen, um den
Fehler zu vermindern, der fih in demlegten Winfel bils
det, wenn man die rechten Winfel nad) der Folge an eine
ander feßt,

Das Abfteden der erften Linie verlangt viel Sorge:
faltz; die mindefte Abweichung auf einer derfelben zieht
die Nichtänderung der folgenden nach fidh, weßhalb die
größte Genauigkeit empfohlen werden muß.

Zu Beftimmung der Polygonseden verfährt man
nach ($. 32): indem man nämlid von A ausgeht, mißt
man auf der Nıichrlinte AB fort, und hält bei den Punce
ten a, b an, um fie abzulefen; man geht auf BC fort,
indem man die Ede c beftimmt; auf CD hält man in
i an; in k angelangt, errichtet man eine Senfrechte nad
einer der Eden, z.B. n und ftelll einige Stäbe auf diefe
Senfrechte, weil fie zu Beftinmung der Eden I und r
gebraucht wird. Man fchreitet zur Aufnahme diefer Eden,
und fährt fo fort bis zum Schluß des Polygons in A,
von wo man ausgegangen war.

34. — Die Bermeffung mit dem Winfelfeenz (Win:
felfpiegel) gewährt den WVortheil vor der mit andern Ins
firumenten, daß man vor dem DVerlaffen: des Verraing,
fi) von der Genauigkeit der Kettenmeffung der Richtli:
nien verfichern Fann, und da die Winfel, welche die
Ricptlinien bilden, rechte find, fo muß die Summe der
Rinien auf einer Seite des Polygons gleich fein der Summe
der auf der andern Seite abgeftedten Linien. Allerdings.
muß man bei Winfeln von 450 oder 1350 den Werth
der Tangenten für diefe Winkel fuchenz die Zeit aber,
die man auf Berechnung derfelben verwendet, darf nicht
in Anfchlag kommen, denn fie compenfirt vielfältig bie,
welche man in dem Falle einer Unrichtigfeit auf die Wie:
derholung des Abfteefend verwenden müßte.

Um fi) alfo von der Genauigkeit der Kettenmefjung
in Betracht der Linien zu verfichern, die zur Aufnahme

des betreffenden Polygons gedient haben, ziehe man bie

Summe der Nidtlinien AB und GE, vergleiche diefe

Sutame mit der, welche die Richtlinie ED, und die Seite
DC‘ ve8 Dreieds DC'C bilden, die man durch die be=
fannte Formel

(CD)? = (CD) ? — (CC')?
erhält; da nämlid CD = C'C

fo it (C'D)? = Er.
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Wenn BA + GE = ED + DC’, oder wenn
beide Summen nur um einen zuläffig Fleinen Theil difs
feriren, Tann man bie erfte Operation ald gemügendans
nehmen; wo nicht, fo muß man die Operation von Neuem
beginnen.

Eben fo behandelt man die Linien EF, AG, C’C
und CB; wo fi EF + AG —= CC + CB ergeben
muß.

Man bemerfe, daß bei einem einzigen rechtwinflichen
gleichfchenftichen Dreieck, wie fi in der Operation bier
vorfindet, man fich der Beftimmung derjenigen Dreiedss
feiten enthalten Tann, welche den rechten Winfel einfchlies
en, denn C'Dift die Differenz zwifchen DE und AB
-++ GF, und CC’ die zwifchen CB und AG + FE;
und daC’D = C'C, folgt, daß, wenn fi) Die Differenz
zwifchen der Meffung von CB und von AG + Fk und
der von DE und AB + GEF gleich herausftellt, man
zu dem Schluffe berechtigt ift, daß richtig operirt worden.

Dur ähnlihe Kombinationen Ffann man oft weits
läufige Rechnungen erfparen, man darf fie daher nicht
überfehen.

Ungeachtet des Vortheils, welcher der Aufnahme mit
dem Winfelfreuz beigemeffen wird, darf man doch von
diefem SInftrumente den Gebrauch nicht zu weit ausdehe
nen... Es nöthigt faft immer zu beträchtlichen Kettenmef
fungen oder zur Vermehrung der Anzahl von Richtlinien.
Da ferner das Winfelfreuz einen verhältnißkleinen Durch:
meffer hat, fo Fönnen die Bifielinien, die man damit ab»
fteckt, fehr abirren und fehr wichtige Verfegungen in ih:
rer Lage herbeiführen, wodurd das Auftragen auf das
Papier fehwierig und zeitraubend werden muß, da man
nur mit: Schwierigkeit die Maße der Linien mit der Lage,
welche ihnen die Winkel zutheilen, in Webereinftimmung
bringen fann. {

Man follte daher diefe Methode der DBermeffung
nue bei Verrain-Abfchnitten anwenden, die 60 Hectaren
nicht überfteigen.

35— Bon dem Winkelfpiegelic Die eo:
meter bedienen fich jebt höchft felten des MWinfelfreuzes
und erfegen e8 durdy Inftrumente, die, bei größter Bes
quemlichfeit in der Form, noch den Vorzug weit größe:
rer Genauigfeit haben.
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Es find folche, der Adam ’fhe Winfelfpiegel,
das Romershaufen’fhe Spiegeldiopter und das
neuerfundenePrismenporrhometer vonSchlagint:
weit; fämmtlich. auf catoptrifche Regeln gegründet, und
vorzüglich auf conftante Winfel eingerichtet. Im. Gans
zen genommen liegen ihnen die Gefege ded Spiegelfer
tantenzu Örunde. |

Der Winfelfpiegel befteht der Hauptfache nad)
aus zwei ebenen Glas: (oder Metal:) fpiegein von uns
gefähr 1 Zoll. Länge und 4:bie 2 Zoll. Höhe AB und
CD (#ig. 37), weldye. unter, einem Winfel von 450 ge:
gen ‚einander, geneigt find. Gefegt nun,:e8 falle von dem
Prnct EB der Linie EF ein Strahl: EG auf den Spies
gel: ED, fo wird..er von da nach) „dem: zweiten Spiegel
AB, von. diefem aber wieder zurüdgewiefen: und gelangt
in. der Richtung KI in’s Auge, fo. daß man den Stab,
der:beiiEfteht, im Spiegel AB bei K: .erblidt. '
Die Ridhtung IK ift aber fenfreht aufFE.
An der verbrocpenen hinteren. Kante, des Gehäufes befins
det; fih eine Schraube, welde zur Correction des Win:
feld von 450 dient. — Das Inftrument;ift: mit einem
Handgriff verfehen, an dem e8 bei dem Gebrauch frei
gehalten wird. ’ .
Bet der Benugung legt man es an den, in. dem. bes

ziehlichen Punct eingeftedten Stab, Eehrt die: offene Seite
PQRS (Fig: 38) des. Gehäufes: nad. dem: am. andern
Ende: der Linie, befindlichen Salon und. fieht bei SP vor:
bei .(aber'nicht: durch den Ausfchnitt:A) auf den Spiegel
M, worin fidy der Salon fpiegelt.: Durch den Ausfchnitt
B ;fann: man ‚aber zugleicdy einen Segenftand erbliden,
welcher ‚ungefähr im: rechten Winfel mit der Linie fteht.
Bewept man fi) nun allmälig auf: der ‚Linie fort oder
läßt, indem man auf dem /angenommenen Punct  unvers
rüdt fiehen bleibt, einen Stab einfteden, ven man fo lange
einrichtet,, bis ‚der Endjalon und der-Stab genau fenfredht
über: einander: ftehen, fo. ift der Punct-der Linie, über dem
man fteht,. der Salon und der ausgeftedte Stab im veche
ten Winkel, | jr

Mit einiger Abänderung können and Winkel von
459% mit dem Winfelfpiegel abgeftedt: werden.

Das Spiegeldiopter hat die. Form eines Fleinen
Tafchenfernrohres. Das Deuları hat zwei Durcpfichten
und das: Objectiv einen damit verbundenen Kreuzfaden.
Henrionnet, Feldmepkunde, 5
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Im Innern des.Rohres find zwei fefiftehende Metalffpies
gel angebradht: Zu beiden Seiten diefer Spiegel ift das
Rohr mit vierfeitigen Deffnungen durchbrochen, damit’ein
von außen einfallender Strahl die Spiegelflächen treffe
und von da zu dem Auge des Beobachters reflectire,
Das Inftrument wird ebenfalls in freier Hand ohne Stas
tiv gebraucht; man Fann damit in jedem Puncte einer
Riptlinie eine Senfkrechte errichten, oder von einem Punet
außerhalb fällen, Parallelen legen ic.

" Das genannte Inftrument tft in „Romershaufen’s
Spiegeldiopter :2€. Halle“  uebft Anwendung. genau des
fchrieben; im Ganzen beruht es’ mit dem Sallon’fcen
Spiegellineal auf gleicher Idee. habil
Das Prismenporrhometer hat gegen 24 Pati
fer Zol Durcmeffer und einen getheilten Kreis, wodurch
e8 möglich wird, auch andere Winkel damit zu mefjen.
Unterhalb der Kreisplatte befindet: fi ein 2 Zoll langer
Handgriff. Auchift die Theilung mit Noniusverfehen.
Die obere Fläche: trägt zwei Glasprismenz; der Limbus
ift in halbe ‚Grade getheilt, geftattet "aber das Ablefen
von 4 Minuten oo. br z

' Man fieht, daß diefes Inftrument, deffen Eonftrucs
tion und Gebrauh in Dingler’s polytechn. Soucnal
Bd. 112, ©. 420 fpecielli befchrieben tft, mehr: zufame
mengefet,: daher: Foftbarer, dafür aber auch eine weit
ausgedehntere Anwendung 'geftattet. E8 genügen die beis
den erften Snftrumente zu den Meffungen der: niederen
Seodäfie vollkommen und überwiegen. das Winkelfreuz
weitz nad wenig Berfucyen: hat'man ficy tamit eingeübt,

36: = Bon den zufammengefegtern Meß:
inftrumenten. Mit’ den Fortfehritten in Anfertigung
der; Inftrumente find mehre: früher "ber’'m DVermeffen in
Gebrauch geivefene ganz in Vergeffenheit 'gefommen,. wie
das Aftrolabium, ‚die Zollmann"fche' Scheibe, andere
vervollfommnet und verfeinert: worden. Esitft far, daß das
durch ‚dieMeBoperationen felbft Aenderurigen erleiden mußs
ten’ und daß-die Anfprüche, die man an Genauigkeit und
Schärfe derfelben macht, gefteigert worden find "2 ©

Zu den jegt gebräuchlichern gehörene  » 11%
Der Theodolit,; welcher, je nach feiner voRk:
‚fommenern Einrichtung, alle Winkels Meßin:

- firumente vertritt und: auch. bei größeren ti:
» angulirungen mit Vortheil gebraucht wird.



Der Spiegelfertant, »bei,. Winfelmeffungen,
‚welche Das Aufftellen anderer Inftrumente nicht
‚gut geftatten, fehr müsßlich...

Die Buffole, ein bei Catafter-Mefjungen feht
bequemes Inftrument und

der Meßtifch, welder zu topographifchen Des
tail» Aufnahmen. unerfeglich ift.

Auf die genane Zergliederung diefer Inftrumente Fann
hier nicht eingegangenwerden, zumal jedes derfelben in Dezug
feiner fpecielen. Einrichtung vielen Modificationen unters
worfen iftz jedoch foll-im Nachftehenden das Wefentliche
ihres Baues mitgetheilt werben.

IT. —ı, Der Thevdolit, Seinen Hauptbeftand-
theilen nach befteht. diefes Infteument,- wie. jeder andere
Winfelmefier, aus. einem ‚horizontalen Kreife (zuweilen
Kreisausfchnitt) zuc Meffung von Azimuthalwinfeln und
einem darauf fenfrechten zweiten Kreife zur Meffung von
Höhenwinfeln, — Winkel: Meßinftrumente, durch welche
man ‚einen ‚gemefjenen Winkel mebre Mat: mit voller Sie
herheit erhalten. fann, heißen allgemein Multiplica-
tiong= oder Repetitionginftrumente,, Die Rei-
Henbac’fhen Nepetitions-Thevdoliten haben folgende
Einrichtung: ji ;

Das Snftrument befteht aus. einer neunzölligen in 4
Grade getheilten Limbugfcheibe, in. der fich eine achtzüllige
Noniusfceibe nach aufgelöfter Stelfchraube frei.im Kreife
herumfchleifen, nach angezogener. Stellfehraube aber duch
die Mifrometerfchraube nody, in einem fleinen Bogen bes
wegen läßt. Auf diefer- Scheibe. befindet fich, außer. vier
eine Sechstelminute nachtragenden mit Blendungen ver:
fehenen Nonien feine andere Eintheilung. Zwei Zupen
Laffen füch im. Sreife, frei bewegen, um das Ablefen mit
©enauigfeit vornehmen ‚zu Fönnen. ,, Endlich ‚find zwei
Träger ‚angebrarht, worauf die Drehare des Fernrohrs
in ‚Lagern„liegt und: bewegt werden. Eann. n

Das Alhidadenrohr if, nah Campani, adhromas
tifcheaftronomifch, hat eine conifche Welle und am Ende
ders einen Welle, ein fechszölliges, in Viertelgrade getheil-
te8 Rod für Höhen--und Piefenwinfel, Das Rohr läßt
fich, nad) geöffneten Zapfendedeln fanımt ‚deran, der, Welle
freihängenden Libelle herausheben. und: verkehrt einhängen,
fohleift an etnem, eine: Minute nadtragenden Nonius,
läßt fih durch eine Stellfchraube feftftellen ug dannnod)
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durch die Mikrometerfchraube um die Achfe in einem Flei:
nen Bogen erhöhen oder vertiefen. Mebrigens find Schrau:
ben angebracht, um'dag Fadenkreuz verfchieben, das Fern-
rohr nach dem Auge ftellen und die Libele juftificiren zu
fünnen. Be „ ad

> Die Pimbusfcheibe iR an ihrer untern Fläche mit
einem ftarfen ftählernen Zapfen verfehen, dem ein noch
ftärferer zum Fuße dient, durd) deffen drei Arme Schraus
ben gehen, mittelft welcher der Limbusplatte die horizons
tale Stelüng gegeben wird. Bei Löfung einer Stell:
fohraube fan die Limbus- und Noniusfcheibe auf dem
erften Zapfen frei im Kreife herumgedreht, nach angejo=
pener Schraube aber noch durdy eine Mikrometerfehraube
in einem Heinen Bogen bewegt werben.

Unterhalb der Scheiben ift ein, dem obern ganz gleis
bes Berfiherungsrohr, welches fi vertical auf>
und abbewegen läßt. Enpdlidy ift der obere, fhwächere,
ftählerne Zapfen in dem ftärferen dergeftalt beweglich, daß
das ganze Inftrument auf dem lebteren durd) eine Schraube
nad) Erforderniß in einem Heinen Bogen gewendet were
den Tann. Eine Schraubenmutter endlich dient, die Nos
niusfcheibe mit der Limbusfcheibe bei’m Lransport fe
beifammen zu halten, bei ihrer Loderung die erftere in
der leßteren berumzumwenden, bei ihrer gänzlicyen Wege
nahme aber die Noniusfcheibe aus der Limbusfiheibe herz
auszunehmen. 2

Das Ganze wird auf ein dreifüßiges nur 3 Fuß
hohes Stativ befeftigt, und Fann durch Schrauben in ho=
tizontale Stellung gebracht werden. a

Theodoliten, welche zu fecundären geodätifchen Ars
beiten und überhaupt zu Meffungen gebraucht werden, bei
denen e8 auf die Oenauigfeit bis auf einige Secunden
nicht anfommt, repetiren die Winfel nicht und find dann
begreiflich auch bedeutend mwohlfeiler. Sie ftimmenübri-
gens in ihrem Bau ganz mit dem befchriebenen überein,
nur ift der Horizontalfreis feft, und auf ihm dreht fich
unmittelbar die Alhidvade mit dem Nonius. Auch fehlt
gewöhnlich das Verficherungsfernrohr. Man vergl. $. 146.

38. — Der Spiegelfertant. Diefes auf Ges
fege der Catoptrif bafirte Inftrument hat nur dem fech8-
ten Theil eines Kreifes zum Limbusz; daher feine Ber
nennung. Die Gefege, auf welchen feine Conftruetion bes
ruht, find folgende: a
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&8 feien die Objecte A und B (Fig. 40), welche
mit einem dritten Puncte C-den Winfel ACB bilden.
Auf der durch diefen Winkel gelegten Ebene ftehe in C
ein Planfpiegel fenfrecht, mit ihm parallel in: Kein zweis
ter Planfpiegel FG. Endlich fe O ein Fernrohr, durch)
welches man über den Spiegel FG hinweg den Gegen:
ftand A und zugleih auch im Spiegel das Bild eines
Öegenftandes fehen Fann.

Wird nun in der parallelen Stellung der beiden Spie:
gel das Fernrohr O nad) dem Gegenftand A gerichtet,
fo wird man diefen Gegenftand eigentlich doppelt fehen,
einmal nämlich mittelft der Strahlen, die über den Spies
gel hinweg von A in das Fernrohr unmittelbar, gelangen,
dann aber auch mittelft der von A auf den Spiegel DE
fallenden, von ihm auf den Spiegel FG reflectirten und
von hier nady dem Fernrohr gewiefenen Strahlen, Denn
denft man fi den Winfel GIC = FIO gemadt und
CA’ parallel CA, fo ift au der Winfel -A'CE — AIG
= FIH = GIC = ICD, und e8 wird folglich ein
Strahl, der in der Linie A’C auf den Spiegel DE fällt,
von C nad I und von da wieder im der Richtung IO
zurücfgeworfen, wodurch beide Öegenftände A und A’ im
Fernrohr fichtbar werben.

Liegt aber der Punct A in einer fo großen Entfer:
nung, daß der Abftand der Spiegel FG und DE darin
verfehwindet, fo ift au CA mit AO oder CA’ yarallel
zu betrachten und man fieht folglich den Gegenftand A
in doppeltem Bilde; beide Bilder deden fih aber oder
fallen genau in einander.

Dreht man nun den Spiegel DE um C in die Lage
DE’, fo daß man den Gegenftand B in der Richtung
AO erblict, oder bis der unmittelbar gefehene Gegenftand
A und der doppelt gefpiegelte B fich im Fernrohr deden,
fowird der Drehungswinfel D’CDhalb fogroß
fein, als der Winfel AHB, den die von AundB
durch die Einfallspunete I und C gezogenen
Strahlen mit einander bilden. Denn nad) catop-
trifchen Gefegen find die Winfel BCE! und ICD' GIC

und FIO gleich, und im Dreied HCH ift:
H + ICH = AIC

gl AIG + GIC
FIH + GIC
27 @IO.l

l
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weil’aber au GIG = ICD, fo ift
n H + ICH =?2.. ICD.

Berner if ,
ICH =ICD' +D’CH—ICD' + BCE'=2.,1ICD,,
daher

H+ 21ICcD' =?2.ICD
=’21CD' = — 2 ICD!'

H — 2; DCD’
folglib DCD' —4. H. ;

Kann man aber nad, Obigem den Abftand der Spie:
gel gleih Null fegen, fo. kann aud die Entfernung H
von C unbeadhtet. bleiben und der Winfel.an HL für den
wahren ACB genommen. werden... Es ift folglih dann
Dernl DCD’ des Spiegeld DE gleih %

. 39. — Rad diefer Theorie ift dann die Conftrucs
tion eines ‚Spiegelfertanten: folgende, (Fig. 39):

Ein meffingener Bogen ABvon etwas mehr. ale }
Kreis, ift dergeftalt in Grade getheilt, daß auf ihm halbe
‚Örade, für ganze gezählt, werden. , Er. ift ‚mittelft: zweier
radialen. meffingenen Leiften im Mittelpunet C mit einer
Kleinen Scheibe verbunden, und der Feltigfeit wegen in
der Winfelebene noch mit, Ouerleiften, verfehen. Auf der
erwähnten Scheibe fhleift mittelft  ftählerner Are eine
zweite Scheibe ab, welde feit ‚mit der Alhidade verbuns
den und fich mit. diefer umdreht.. Auf. der Scheibe ab
ift. der größere Planfpiegel.ef fenfrecht befeftigt, der mit
der Scheibe einerlei Drehungsare, den Mittelpunct C des
Limbus, hat,und fiy mit der Scheibe und der Alhivade
um © dreht. Diefes, ift der Spiegel, der im vorigen $.
mit. DE bezeichnet worden. ‚Ihm gegenüber ift. an. der
Leifte AC der Heinere Planfpiegel gh fo geftellt, daß
beide Spiegel vollfommen parallel find, wenn die Albis
‚dade auf Null geftellt wird., ‚Er, ift-mit zwei Gorrec-
tionsfchrauben: verfehen, womit ‚er ‚gegen. Die Ebene des
Limbus fenfrecht geftelt werden Fann.

Diefer Heinere Spiegel ift nur zur Hälfte mit Folte
belegt, oder bei Metallfpiegeln fo niedrig, daß über bie
fptegelnde Fläche unmittelbar,von einem Object Strahlen
in das Fernrohr fommen können, während zugleich au)
die untere die von. dem Spiegel efreflectirten Strahlen

dem Fernrohre zufendet.., Es ift unbedingt nöthig, daß

 



beide Spiegel genau ‚eben und-bie Gläfer parallele Blä:
hen: haben. : ;

Das Fernrohr H. ruht in einem Ringe, der ‚mittelft
einer Schraube. der. Ebene ACB mehr. oder weniger ges

nähert. werden. fan, doc) fo, Daß: die Are des Yernrohre
ftetö eine parallele ‚Lage. gegen die Ebene des; Limbus
behauptet... Dur; Regelung diefes Abftandes bewirkt
man, daß fowohl durd Die unbelegte Seitedes Spiegeld
gh,: als aud) von defien: fpiegelnder Fläche gerade das
rechte Maß. von Licht ‚in: das Perfpeetiv. gelangt, um

beide Objecte, das; unmittelbar gefehene und das doppelt
gefpiegeite, deutlich und mit-gleicherkichtftärke wahrzunehmen.

‚Die Albivade hat, bei D einen Nonius, defien grobe

Drehungdureine Prepfchraube q gehemmt und mittelft

der Miftometerfchraube d zur. feinen Einftelung gewandelt
werden fann. Der Nullpunet der Theilung liegt bei B
dem Heinen Spiegel gegenüber, und der Limbus tft noch)
über 0° und 120° hinaus mit einer Anzahl Grade ver-
fehen, was man übertheilt nennt, =
Zt iftranı einem Arm eine um r bewegliche Lupe

angebracht, die zu ‚genauer Adlefung der Winfelvvdientz

bei m befindenfi" noch dünne Plangläfer von rother,

‚grüner und blauer Farbe, welche nac) Bevürfniß vor den

großen oder Pleinen Spiegel: gefegt werden fFünnen, um

das Licht feheblendender Objecte, 3. B: der Sonne, zu

dämpfen. N
Das Infrument wird bei, BE an..einen. Handariff

gefchraubt und bei der Beobahtung im der rechten Hand

gehalten. Die Durchmeffer des Limbus find von einigen

bis zu 10 und 12 Zoll; die Hleinften nennt man Dofens

fertanten. „Auch hat man Heinere Sertanten, an welchen

fi) durch befondere Vorrichtung, nächft der Gradangabe,

zugleich der eigentliche Winfel bildet, fo. daß diefer un.

mittelbar. .graphifch auf das Papier getragen werben fann.

40. — Mittelft:des Sertanten, werden Winkel auf

folgende Weife gemefjen.*) Be

Das Zuficument an dem Handgriff in der rechten

Hand, ftelt man fih fo, daß der Drehungsmittelpunet

 

*) Es ift die Behandlung des Eertanten bei Beobadjtung

von Winkeln hier eingefügt worden, weil bie Theorie eine von

andern Snftrumenten gang abweichende ift undider' Sertant im

Folgenden nid; wieder bei Mepoperationen, zu Grunde gelegt

werden wird, 4 ß ’
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C über dem’ Scheitel des zu meffenden Winkels fteht.
Durdh das Fernrohr vifirt man nad dem -zur'Linfen
gelegenen Nichtpunct durch die unbelegte Stelle des
Spiegel, dreht alddann die Alhivade von B nah A
(Fig. A), bis aud der rechts gelegene Richtpunet durch die
-Reflerion der Spiegel ef und sh im Sehfeld 'erfcheint,
ftellt die Alhidade mittelft der Schraube q feht undbringt
dann die Alhidade mittelft der Mikrometerfehraube genau
in eine folche Stellung, daß beide Bilder in der Mitte
des Sehfeldes, welche gewöhnlich im Fernrohr durd
zwei parallele Fäden bezeichnet ift, fih genau deden.
Der Ronius zeigt dann am Limbus den gefuchten Winkel an.

‚Befindet fi der im Fernrohr unmittelbar gefehene
Nichtpunct nicht zur Linken und man, wäre genöthigt,
das Fernrohr nad dem Richtpunct rvedits zu. richten, fo
maß man ben Sertanten umwenden, fo daß. Die. getheilte
Bläche nach unten, gekehrt ift. a Ta

Der Umftand, daß: ein Moment! der Nuhe hinreicht,
bie beiden Bilder zur Dedfung zu: bringen). madt ein
Stativ ‚entbehrlich , «und fo gewährt: der "Sertant' den
großen Bortheil, daß man den Standpunct auf Bäumen,
Thürmen, unmittelbar am Fenfter ıc: nehmen fannz
deßhalb ift ed auch das einzige Inftrument, womit man
zur See auf fhwanfendem Schiffe beobachten kann.

Zu Meffung der Winkel großer (primärer) Dreiedie_ift der
Sertant nicht geeignet, weil die Winkel nicht genau genug damit
beobachtet werden Eönnen, woran zum Theil das Verfchludten des
Lichts von den Spiegeln, theils die zu Eleine Zheilungsfähigkeit
des Limbus Schuld hat, :

Genauer giebt der Sertant den zu -meffenden Winkel an,
wenn der duch’s Fernrohr unmittelbar gefehene Richtpunct A
eig. 40) fehr weit entfernt ift, da man dann den Winkel H, das
heißt, den doppelten Drehungswinfel DCD’ für den wahren ACB
nehmen fann.

: Sf aber A ziemlich nahe, fo ift der Winkel H gegen den
wahren ACB zu Elein, weil AOB=H + A ift

Diefe Differenz nennt man die Parallare des Sertanten, und
es hängt biefelbe von der Entfernung des Objects A und vom
fenkrechten Abftande der Drehungsare C von der Are OA des Ferns
rohrs ab, Man hat abee

? CN
SIT A AG

oder, weil A nuri Hein ift, A

A = 206265 . AG Secunden,
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welches dem beobachteten Winkel zugefegt werden muß. CN. ers

giebt fih am Infteument, CA muß aus früheren Beobachtungen

oder dur Schägung beftimmt werben. __

Die Prüfung eines Sertanten muß fi auf die Ebenheit der

beiden Spiegelebenen, den Parallelismus der innern und Außern

Gtlasflähe, den fenkrehten Stand zum Cimbus,' der ‘parallelen

Lage der Fernrohrare, der beiden@piegel beimStand O(Null) erfirecten.

41: — Der Winkel, den der Spiegelfertant mißt,

ift jedoch) felten in horizontaler Ebene, und ftet8 in ders

jenigen, die dur den Standpunct und die beiden zur

Dedung gebrachten Richtpuncte geht. WIN man den

Azimuthalwinfel finden, fo muß man nod die Höhen»

und Tiefenwinfel ‘der beiden Kichtpuncte meffen, wozu

man eines Fünftlihen Horizonts bedarf, ‚der am

einfachften in einem; ruhig ftehenden Warfferfpiegel beftehen

fann. Man nennt diefer: Wafferhorizonte, und bes

nugt dazu ein mit Wafjer gefülltes, inwendig  gefhwärz:

te8 Gefäß. Bei dem Duedfilberhorizont vertritt

- Quedfilder. die Stelle. des Waflers, welches zu Erhaltung

desruhigen Spiegeld mit einer vollfommen parallelen Ölads

platte gededt wird, an’ deren Stelle aud oft Glimmers

plättchen im Gebrauh find. Delhorizonte beftehen

aus blechernen Büchfen, welche mit Baumöl gefüllt wer:

den, in welches man Kienruß gemifcht bat.

-

Auch läßt

fi) jede gute Dofentibelle, deren äußere Glasflähe genau

eben und durch Sihrauben zum horizontalen Einfpielen

gebracht werden fann, als fünftlicher Horizont (Wein:

geifthorizont) benugen, Endlich find noch die Ölas-

horizonte im Gebraud: dide, runde, auf. der untern

Seite matt gefchliffene Glasplatten, welche entweder auf

Quedfitber fhwimmen oder. mit fehr empfindlichen NRöhs

venlibellen horizortal geftellt werden., Auf dem Schiffe

dient die Meeresebene als Fünftlicher Horizont.
42. — Um Höhenwinfelyu meffen, bringe

man (Fig. A1) das in der Spiegelfläche MN des fünft:

lichen Horizonts gefehene Bild A’ und das Dbject A

zur Dedung, wobei man, bei verticaler Lage des Limbuß,

das Fernrohr unmittelbar auf das Spiegelbild .A', als

den fchwächern Lichtpunet, richtet, und die Alhidade fo

weit dreht, bis aud das Object A durdy die Spiegel:

veflerion im Fernrohr erfcheint. Der Nonius giebt dann

den doppelten Höhenwinfel an, weldes durch Ber:

pleichung der Reflerionswinfel leicht erfichtlich ift. Die

Stasfläche des Horizonts läßt fih auf horizontale Lage
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prüfen, wenn man nad beobachtetem Winkel den Horis
zont um 2R dreht und „bei nochmaliger Beobachtung
denfelben Winfel wieder erhält. Tiefenwinfel können mitdem
fünftliben Horizont nicht, oder dog). fehr umitändlich ges
mefjen: werden. Für Höbenwinfel muß der Limbus erd«
wärts, für Tiefenwinfel nad oben Aefehrt fein.
043. — Um die ‚gemeffenen Winfel auf den 505:

elzont zu rebuciren, muß man: die fphärifche Trigos
nometrie zu Hülfe nehmen.

-

Für Lefer, welchedie Eles
mentarfäge im den Bereich ihrer Kenntniffe gezogen
haben, möge die Löfung.- bier. Plab- finden,

Man habe einen Winfel-CID_ gemeffen, fo.daß. der Stands
punct J. (Fig. 42) in der Ebene liegt und man nad) der Zhurms
Ipige C und nad dem Signal D auf einem Berge vifirt habe.
Der Limbus des Sertanten Liegt alfo in der f&hiefen Ebene CJD.,
Da num dee fo gemeffene Wintelinur in feiner ‚Projection auf die
Korigontalebene AJB gebraucht und eingezeichnet werden Tann, fo
ift.c& Aufgabe, dem Legtern zu berechnen. Zu diefem Behuf find
die Höhenwinkel AJC — p und BJD — q gemefjen worden.
Man hat hier ein Törperliches Viered, 1o an der Kante AJ

und an der BJ rechte Winkel find. Es find nämlich die Neigungss
winkel der Ebenen ACT und BDJ- mit, der Ebene, ABJ xehte.
Denkt man fi, die Diagonalebene CJB gelegt, ‚fo entftehen zwei
Förperliche Dreiecke, wovon das eine, deffen Kanten AJ, CJ,BJ....
find, an der Kante AI rechtwintich ift.

Bezeichnet man in diefem bie Seiten AB = x, BC = y'und
den Winkel ABC = z, fo ift: ;

I. .Cos. y = Cos, p.cos x
; und II. Sin, p = Sin, y. Sin, z.
In dem andern Dreie® CDB ift:

II, Co, n = Cos.y. Cosıg + Cos, (90°
— 'z) Sins y. Sin. .g. y

Entwidelt man aus diefen Sundamental= Gleihungen x, y
und z, fo ergiebt fich

i cos, n — Sin.p ‚Sin, q

80818:7 /008,.9. 2, CosTq
und diefe Gleihung logarithmifh umgeändert.

sin. 1 % EV Sin? (n +P—4).Siny(n+g—p).
 .Cos p.Cos'q Ä

4 Liegt ein anvifirtes Object unter. dev Horizontalebeue, fo wird
der Elevationsminfel ein. Depreffionswinfel; ift diefer. der Winkel
g, jo muß man in obige gormel ftatt+q, — q feßen, woburd die
Klammergrößen (n + p + q) und (mn — g’—p) werden. Sind
beide Depreffionswinfel, fo muß — p anftatt p und —.q anftatt
q gefent werden, wodurd die erfte Sormel nicht, geändert wird.*)

44. — Bon. dem Nonius oder Vernter.
Der Nonius ift ein abhängiger, Theil der, Gradtheilung.

 

  

*) Die Aufgabe ift in 5158 weiter ausgeführt.
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Die beiden Benennungen ftammen von den Erfindern.
Die Theile find meiftens kleiner (zuweilen größer), als
die des Limbus und fo’ geordnet, daß, wenn ein Theil
fteich des Nonius mit einem des; Limbus zufammenfält,
die ‚zwifchen diefem  Theilftrich und Null befindlichen
Theile ‚die: Bruchtheile dev Grade oder die Anzahl der
Minuten ıc. angeben, die man- zu der Anzahl der ganzen
Grade Bahn muß. weldye zwifchen dem ‚Limbug
und dem NKullpunct des Nonius liegen. Hierüber bedarf
e8 einiger. Erläuterungen,

Wenn eine Linie AB (Fig. 43) fünf Theile irgend
einer Theilung enthält, plus einer Portion der Zhellungs-

einheit, wie Bn, fo. müßte man, um die Bruchgrößediefer
Portion zu finden, einen der Theile in 10 Unteräbtheiz
Jungen theilen (angenommen, man wolle Zehntheile meffen),
Bn auf diefe Theilung tragen und die Anzahl der Unter
abtheilungen. zählen, die auf Bn gehen. Dies ift in
Fig. 43a verfinnlicht. RT ift einer der fünf Theile von
AB, den man in Zehntel. getheilt hatz indem, man Bn
anlegt, zeigt fi, daß diefe Portion 6 der Unterabtheiz
lungen, .d. 1. 4%, enthält.

Sind aber die Theilungen fehr Hein, wie bie bei
Winfelinftrumenten, fo ift diefes Verfahren unausführbar.
Bernier hat ein fehe finnreiches Mittel angegeben, den

 Bruhwerth von Rinientheilen zwifchen zwei Theilfteichen
anzugeben.

&s fei (Sig. 44) DE—= I Maßeinheitenz theilt man
D'E’ in eine. gleiche Anzahl Theile + einem, nämlich
in 10 Theile, fo wird offenbar jeder Theil von D’E'
um 5 Heiner fein, al. die Theile auf DE. Jeder
Theilftriih von DE fteht demnach vor jedem correfpon:

direnden Theilftrih auf D’E' um; fo daß
sea Fi; arybeairb 3;
a+bre=zatb red + B::

und allgemein: ein beliebiger Theil q von D’E’ von dem
correfpondirenden Theil Q auf DE um 15 differfrt.

Wil man, anftatt: den Bub durch die: Zahl’q

der Theile auf D'E' auszudrüden, diefen nämlichen Bruch
durch eine einzige Theilung von DE, 3. B. a, erhalten,
fo wird Diefes erlangt, indem ‚man nad; und had) die
Tpeilfieiche 1, 2, 3, 4....q von D’E' an den Theil



ftrih 1, 2,3, 4...Q von DE paßtz jeder der Brücye
To, 107 10 +++: 7, wird fih dann im aangeben; fo
daß, um den Brucdwerth einer Linie zu finden, der we-
niger al8 ein ganzer Theil beträgt, e8 binreicht, den
Nullpunct des Bernier D’E' unmittelbar auf dag Ende
der Linie zu ftellen und die Anzahl der Theile zu zählen,
die zwifchen Nul und dem Theitftrich Tiegen, welcher
auf einen Theilpunct des Limbus fält. In dem Fall
(Sig. 45) enthält 3.3. die Linie AB 6 Theile des Lims
bus DE und einen Bruchtheil, diefer wird gemeffen
durd) die fehste Theilung des Vernier DIE" Die Linie
enthält: fonach 6-6, Theile.

88 ift num feicht, diefe Erläuterung auf die Theis
fung der Winfelmeffer zu beziehen. Das Erfte,’ wenn
man ein Inftrument mit dergleichen Einrichtung in die
Hand ninmt, fft die Einrichtung des Vernier Fennen’ zu
lernen, wopurd man Bruchtheile ablefen 'fann. ft ver
Limbus in ganze Grade getheilt und der Vernier hat 30
Theile,fo erhält'man offenbar „I; Grad’ oder 2 Minuten.
Bei Theilung des Limbus in halbe Grade, was leicht
erfennbar ift, und des BVernier in 30 Theile, kann man
35 de8 halben Grades oder 1 Minute. ablefen, ft
endlich der Limbus in Drittel: Grade und. der; Vernter
in. 40 Theile getheilt, fo, giebt er Jg eines 4; Grades
ober 30 Secunden. HH
€ fei DE (Fig. 46) der Theil eines im’ Grade

getheilten Limbus Lz; der Vernier V bewege fich auf der
Theilung des Limbus von E nah D und fei' big m
gerüdt. Die Winfelebene‘ liegt "zwifchen Null@ von L
und. dem Nulipunct bei m des, Vernier. Man, zählt
zuerft die Zahl der Theile oder Grade zwifchen dem erften
und zweiten Nulpunet, bier 46, dann wird der. Bruce
theil in dem Raum zwifchen dem A6. Grade „und. dem
Theilftrich m, oder Null von V, durch das .Tegte Null
‘und den Theilfttich des Vernier angegeben, der mit einem
der Theilfttiche auf L zufammenfältz-und da der Bernier
in’ 30 Theile getheilt ift, fo gilt jeder diefer Theile „4;
Grad. oder 2 Minuten, Recdhnet man alfo jede Abthei«
lung. von. V: für 2 Minuten, bis ‚an ven ‚Strichn, fo
ergeben fi überhaupt 22 Minuten und für den. beobadys
teten. Winfel 46° :22'. Man bedient fich , gewöhnlich
einer Lupe, um dem Vernier genau ablefenzu Lörmenz



Der Linbus und DVernier tragen in der Regel eine

Klemme zie Feftftelung nach. der oberflächlichen  Einviftz

rung, und eine Mifrometerfchraube zur feinern Einftelung

der Bifielinie. ’

045,Die Buffole. Die Hauptbeftandtheile der

zum Winfelmeffen eingerichteten Buffole befteben tu einem

in 360 Grade, halbe und Viertelgrade eingetheilten Ringe,

in welchem 'eine Magnetnadel fpielt. Das, gegen 6 Zoll

im Durchmeffer große, runde, meffingene Behäufe ift mit

einer Glasplatte: bedeckt, und gegen 1 Zol hoc. Die

Nadel ift 5-ZoN lang, entweder flady liegend, dann dünn

und fpig rhombotdalifch geformt z; oder hochfiehend, wo fie

yarallelepipedifch und ftumpf zugefpigt if. Die Nords

fpie zeichnet fih dur andere Färbung oder durch die

Bezeichnung N vor der Güdfpige aus und beide Spipen

haden eine goldene oder fein eingeriffene Linie, Die für

die Gradtheilung zum Inder dient, daher genau diames

tral Tiegen muß. Auf der im Gentro des Snftruments

ftehenden feinen glasharten Stahlfpige. ruht die Nadel

entweder mit einem’ glatt ausgefchliffenen Acyathütchen

oder mit einem Plättchen von gehärtetem Stahl.
Die Bodenplatte des Gehäufes ift vieredfig oder rund,

die. erftere fo geftellt, daß zwei Seiten mit der Norvlinie

genau parallel laufen. Zur Horigontalftellung ift an eis

ner der Duadratfeiten (zuweilen an zweien) eine Röhrens

tibelle angebracht, oder man fegt eine Dofenlibelleauf

die gläferne Dedplatte.
Als Bifirmittel wird eine Kippregel mit gewöhnlichen

Dioptern oder einem Fernrohr, entweder an einer der

Quadratfeiten der Bodenplatte oder, des beffern Gleiche

gewichts' wegen, im ihrer Mitte angebracht, deren Rich

tung die Norvlinie der Buffole if. — Das Inftrument

wird auf: einem Stativ befeftigt, erhält die Horizontalz
ftellung durch Bewegung in einer Nuß, die gröbere Dres

hung durch freie Bewegung um einen Zapfen, die feinere

durch Tangenten oder Mikrometerfchraube und fann in

jeder Stellung feftgeftellt werden. "Bequem ift es, wenn

das Perfpectiv mit einer Querare unter der Bodenplatte
in der Ebene der Nordlinie angebradht ift, wo 8 zwar
eine befchränfte, jedoch genügende Bewegung in verticaler
Ebene geftattet.
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DiesBuffole: ift vorzüglich bei Bermeflungen ntelich,
die Feine gu. große, Schärfe, naber Zeitz, Koftenerfvarung
und. eine Schnelle Vollendung erfordern.

Bei dem Transport oder jeder Veränderung der
Station muß die Nadel durch) eine, befonder8 angebrachte
Hebelvorrichtung über ihren Ruhepunet auf der Spiße
gehoben: und erhalten werden, e8 würde fonft. die Stahl:
fpige leiden, als auch die Kraft der Nadel: durch Die. uns
vermeidlichen Stöße bei’'m Transport: gefehwächt werden.
Steht das Inftrument lange,.in Nube, fo, muß. die Nadel
fich, frei auf der Spige in:den Meridian ftellen können,
fonft würde fie ebenfalls an ‚Kraft verlieren.
46. = Da die Nadel durch ungeeignete. Behand:

fung oder andere Zufäalligfeiten. während eines Mefjungs»
aefchäfts: leicht an Kraft gefhwächt, daducdy träge und
unbrauchbar werden kann, ein Mechaniker aber felten ‚gleicy
zu Hülfe genommen werden fann, fo follte jeder. Felds
mefier: einen ftarfen natürlichen oder Fünftlihen. Magnet
zue. Hand haben, um felbft abbelfen zu können.

Bekanntlich befteht Die Nadel aus feinem, auf flroh:
gelb gehärtetem »Stahl, und der Magnetismus wird. ihr
duch «Streichen mit einem andern Magnet: mitgetheilt.
Diefe Mittheilung gefchieht dur den einfachen ‚oder
Doppelftcihi, Man ıntmmt die Nadelvaus ihrem
©ehäufe, legt: fie.im möglich fefter Lage auf. ein ‚glattes
Bretchen in amgefähre: Ricytung : des Meridians,.  feht
dann den Nordpol de8 Magnets in der Mitte der Nadel
fenfreht auf und führt ihn unter fleter. Berührung. lang:
fam nad) dem Ende des Süpdpols. Hier zieht man. ihn
behutfam von der: Südfpige ab, febt nun den Südpol
des Magnets, in: der Mitte auf und zieht ihm -auf; gleiche
Weife nad dem Nordpol. Auf diefetbe Weife fährt man
eine Zeitlang fort, ohne: die anfängliche ‚Nfchtung der
Nadel zu: verändern amd ohne ‚einen: falfchen. Strich: zu
thun (dev: fofort: der: Nadel wieder. Kraft rauben würde),
bis-die Kraft-dev Nadel nicht. mehr wählt. 0 5
Dies. iftioder einfache Strich, bei dem jedoch ‚oft

der Magnetismus der Nadelnungleich wird, ‚welches: bei
dem Doppyelftrich: vermieden. wird. i

Bei diefem erfolgt das Streichen mit zwei, Magnes
ten zugleich, von denen der eine mit feinem Süd, der
andere mit dem Nordpol in der Mitte der Nadel aufge:
fegt wird. Das Ziehen gefchieht wie bei’'m einfachen
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Etrih und der Südpol des Magnete, giebt der Nabel
den Nordpol und umgekehrt.

Nicht leicht werden zwei Nadeln, die man nacjeinander in

dasfelbe Gehäufe einlegt, bei unverrüctem Stand des Stative, eie

nerlei Grad zeigenz' fie geben. oft eine’ Abweichung von 1—2 Sr.

Diefes ift jebocy nicht ale Fehler der einzelnen Nadeln anzufehen,

und defhalb Eann jede zum Gebrauch) vollfommen gut fein, nur

bat der magnetifche Meridian in jeder Nadel eine andere Lage,

das heißt, ex geht wicht bei jeder genau durch die Spigen und ben
Drehpunct des Hütcens. |

47. — Bon dem Mestifh. Diefes zu Der
tailmeffungen fo vorzügliche Inftrument befteht in feiner
einfachften Geftalt aus einem Zifchblatt (Menfeh)
und dem Stativ. =

1) Das Tifpblart wird aus fehmalen Stüden gut
 ausgetrodinetem, aftfreiem Lindenholzge zufammenges

feßt, gut verleimt und überzwerch verdoppelt, mit
ungeleimten ‘Hirnleiften und auf den Grat einges
fchobener Nuthleifte verfehen und ift 18 bi 24. Zoll
im Duadrat und gegen & Zol die.

2) Das Stativ befteht aus dem Kopfe von 6 bis 8
ZoN Durchineffer mit fhwächerem Hals, an'wels
chem drei mit eifernen Fußfpigen defehlagene Füße
fo befeftigt find, daß fie durch. meffingene Schrau:

“ benmuttern feft angezogen werden fönnen, wenn
ihnen ihre Stellung gegeben ft.

Die Menfel wird auf eine meffingene, 4 bis 5300
aroße Scheibe gefehraubt, deren Zapfen in dem Kopfe des
Stative beweglich ift und feftgeftellt noch durch eine Tanıs
pentenfchranbe bewegt werden fann. Die Verbindung
der Menfel mit dem Stativ ift mehr oder weniger zur
fammengefeßt, theild- mit, theild ohne Einrichtung zur
Horizontalftellung des Tifches, je nach der größern und
geringern Volltommenheit ‘des Inftrumentes.' Zumeilen
it auch wie Lifchplatte auf einem Kreuz verfchiebbar, um
ven Stationspunct auf dem Papiere genauer über ven
Standpunet ftelen zu Fünnen; die drei Schrauben, wo:
durch der Tisch Horizontal geftellt wird, find entweder uns
ter: demfelben: unmittelbar’ oder auch unten an den Füßen
angebradht;" ftatt der Tangentenfchraube findet fi eine
MifrometerfchraubesFurz, die Einrichtung des Infteumen:
tes ft fo verfchieden, einfacher oder complieitter, daß 'es
ein’ vergebliches Bemühen fein würde, den verfchiedenar:
tigen Bau zu befchreiben.
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Bon einem guten Menfelapparat fordert man, daß er
nicht zu fehwer fei, weil deffen Fortftelung fehr..oft ges
fchehben muß; Daß. er, einmal  feftgeftellt, Fein Zittern,
Manfen, oder Drehen wahrnehmen laffe;. daß fowohl Die
grobe als feine Bewegung ftete, nicht rudweife gefchehen
fönne und die Horigontalftelung möglichft bequem und
folide fei, Be

48. — Zu dem Meßtifhapparate gehören: noch:
1) Ein Diopterlineal, aus einem meffingenen, 13

Zoll breiten. Lineal von 18 Zoll Länge, an deffen En:
den die Diopter aufgefhraubt oder in Charnieren beweg-
lich find. Eins diefer Dioptern (Deulardiopter) hat
entweder sine Reihe feine Löcher über einander oder einen
feinen Scliß, das andere (Dbjectivpiopter) einen
breiten. Ausfchnitt mit ftraff -eingefpanntem  Pferdehaar.
Zuweilen wechfelt ‚diefe. Vorrichtung in jedem der Diops
tern in: dev halben: Höhe, damit man rüdwärts vifiren
kann; ohne das Lineal umzudrehen.

2) Das Diopterlineal wird beffer durch eine Kipps
vegelierfegt. Es ift. dann anftatt der Dioptern über dem
Lineal ‚ein Perfpectiv angebracht, weiches fich, in fenfrechs
ter: Ebene bewegen läßt, mit Sadenfreuz und zuweilen
mit seingetheiltem Höhens (Halb:) Kreis verfehen ift.
Daß die Kippregel mit Perfpectiv: ein. weit: genaueres
Vifiren, zumal auf entferntere Gegenftände, geftattet, ift
erfichtlich; fie ift jevoch..auch etwas befehwerlicher zu hand-
haben, als. das Diopterlineal. 63 erh

3) Man bedient fich auch eines Diopterlinealg, def;
fen. Objectivdiopter mit einem ‚Schieber verfehen ft, Def»
fen Querfaden auf hunderttheiliger Scale oder Zangen»
tenfcale Höhenvifuren abfehneidet.. In dem Deulardiopter
liegen dann die äußeren Löcher: mit,den Theilen.-O und
100 in einerlei: Höhe, und. ‚der; Abftand. beider Dioptern
ift. den 100 Theilen. der Scale gleich, oder Fann auf diefe
Länge. verfegt werben. Diefe Einrichtung ift bequem,
um. bei topographifchen Mefjungen die Höhe eines Ber
ges und die Neigung feines AbhangesLeicht zu beftimmen.

4). Die Libelle, Wafferwage. Bei'm Horizon:
talftelen des Meßtifches bedient man fich meiftens. der
Dofenlibelle, zuweilen aucdh.der Röhrenlibelle. Da: leps
tere überhaupt: bei Meßinftrumenten vielfach angewendet
wird und auch. für Lechnifer von, Wichtigkeit ift, fo-mde
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gen beide Arten Xibelen im Nachftehenden befprochen
werben.

a) Die Röhrenlibelle. Gie befteht gewöhnlich
aus einer 6 bi8 8 ZoN langen, meffingenen, ftarfen Res
gel, auf welcher eine dergleichen fhwache Hülfe befeftigt
ift, Die jedoch mittelft einer Schraube, weldhe man die
Kectificirfchraube nennt, eine geringe Bewegung in
fenfrechter Ebene zuläßt.

Sn diefer oberhalb gegen 2 Zul lang ausgefchnittes
nen, 3300 ftarfen Hülfe liegt eine eylindrifche Glasröhre.
Diefe Röhre fol eigentlich volfommen cylindrifch aus-
gefchliffen fein und tft dann am empfindlichften, jedoch fo
empfindlich, daß es faft unmöglich wird, die Luftblafe
zum Stehen zu bringen; fie würde fich fortdauernd nad)
einem Ende der Röhre ziehen. Auch hängt die Em»
pfindlichfeit der Libelle von der innern Politur ab; je
reiner und vollfommener diefe ift, defto geringer ift die
Adhäfton und defto geringer au der Reibungswiderftand
gegen die Bewegung des Weingeiftes und der Luft. —
Aus diefem Grunde tft auch die Länge der Luftblafe nicht
pleichgültig. Eine zu Furze Luftblafe bewegt fich zu langz
fam und madıt die Stelle ihres Stillftandes zweideutig,
eine zu lange Luftblafe fteigt zu fehnell und ift fchmwer
zum Stilftand zu bringen. Man giebt ihr gewöhnlich
gegen den vierten Theil der Röhre an Länge, wenn fie
fehr empfindlich fein fol; wird diefes in geringerem Grade
verlangt, nne den fünften oder fechsten Theil, in Ber

ziehung auf eine mittlere Temperatur von 10 Grad R.;
denn bei der Arbeit an heißen Tagen wird Die Blafe
auffallend Feiner, das Gegentheil in der Kälte; bei Do:
fenlibelen fann in der Sonnenwärme die Blafe zur Un:
brauchbarfeit Hein werden, fo daß man genöthigt wird,
fie einige Zeit in die Erde zu graben, damit die Blafe
fich wieder ausdehne.

Damit eine Röhrenlibelle, welche ausgefchliffen wird,
den zu hohen Grad der Empfindlichfeit verringere, wählt
der Mechanicus eine Glasröhre aus, die einen Bogen

von fehr großem Radius bildet oder fehleift fie durch
gewiffe Kunftgriffe nach. einer folchen Krümmung. Die
convere Seite wird dann nad) oben gefehtt. Bei dem

Planglafe der Dofenlibelle Fann die untere Seite zwar

auch unmerflich concav gefchliffen werden; bei diefer ger
Henrionnet, Zeldmeßkunde, 6



oe

nügt jedoch fehon, wenn man die Berührungsfeite mit
der Blüffigfeit matt läßt.

b) Die Dofenlibelle (genouillere) befteht aus
einer eylindrifchen Büchfe von Meffing, deren obere Bläs
&e eine plangefchliffene Glasplatte if. Der Weingeift
wird durch) eine im Boden angebrachte, duch Schraube
verfchloffene Kleine Deffnung mittelft einer ‚fein ausgez0.
genen gläfernen Röhre eingeblafen. Der Geometer muß
mit dem Füllen umzugehen wiffen, da die Blafe häufig
fi) vergrößert, wodurch die Libele unbrauchbar wird. —
Der untere Rand, womit die Libelle auffteht, muß mit
der Ebene der Glasplatte, welche auf der Flüffigkeit liegt,
genan parallele Ebenen bilden. Der Meffingrand, wel:
her das Glas hält, muß fcharf anpolirt fein, um das

- Berdunften des Weingeiftes möglichft zu. hindern,
5) Die Drientirbufjole, welde ebenfalls in

Grade getheilt, auf einer. vieredfigen Platte befeftigt und
mit Hemmung verfehen ift. Deren Einrichtung ift von
der befchriebenen Winkelbuffole nur in der Größe verfchies
den, indem die Nadel nur 2 bis 24 Zoll lang gemacht
wird, Die vieredige Bodenplatte wird zum Gebraud)
entweder auf die Menfel aufgefegt, oder an deren Seite
in Salzen angefchoben und angefchraubt. Im erftern
Kalle müffen zwei Kanten der Platte parallel der Nord:
linie fein; im zweiten muß man die Büchfe auf der Platte
drehen und feftftellen fünnen.

6) Eine meffingene Gabel, welche mander für
unentbehrlich hält, um einen Punct auf dem Tifche genau
über den des Feldes ftellen zu Fünnen, ift jedoch ein fehr
entbehrliches Hülfsinftrument.

48a, — Nuffpannen des Papiers auf die
Menfel. Damit das Papier bei nebeligen Tagen, feuche
tee Morgens und Abendluft nicht Blafen werfe oder ver:
ziehe, muß man e8 auf folgende Weife auffpannen:

Man fchneide Das Papier um einige Linien Kleiner,
als das Britz nehme das Weiße von einem oder zwei
Eiern, gieße etwas Waffer zu und quirle es in einem
Zoyfe zu ftehendem Schaum, Nun feuchte man das Pa-

‚ pier auf der Berührungsfeite mit dem Bret mit Wafjer
und einem Schwamm gelinde an, doch fo, daß Feine nafs
fen Stellen fihtbar werdenz .beftreiche diefelbe Seite mit:
telft eines Pinfels oder Schwammes mit dem feften
Schaum gleichmäßig und lege fie mit Umgehung, von
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en flach auf die Bretfläche, ohne hin= und herzu-
ziehen. ;

Nun fängt man in der Mitte an mit einem reinen,
feinenen Tuhe das Papier nady den Rändern zu auszus
fireichen. wobei e8 der Vorficht bedarf, daß feine Blafen
entftehen und auch die Hleinfte ausgeftrichen werden muß,
fo daß das Papier überall auf dem Brete vollfommen
haftet. Hierzu gehört einige Üebung.

Größere Blafen werden entfernt, daß man das Par
pier vom Rande herein behutfam hebt und zugleich bie
Kuft dahinwärts ausftreicht; Fleinere, indem mangbder
Luft duch einen Nadelftih und Andrüden des Pablers
Ausgang verschafft.

Sf das Papier vollfommen glatt angeftrichen (ans
reiben durch einen harten Gegenftand darf man nicht),
fo hebt man den Rand etwa 3'" breit mit einem Meffer,
biegt ihn gelinde um und beftreicht ihn mit dünnem Leim,
wonad man ihn mit dem Falzbeine fogleich wieder nies
derdrücdt und anreibt. Dies muß gefchehen, bevor dag
Eiweiß troden geworden.

Nachdem das Trocknen erfolgt, hebt man mit einem
Federmeffer vorfommende Kndtehen und Körnchen aus
dem Papiere und fehleift vorfiehende Ränder an den Bretz
fanten mit Bimsftein ab.

Ein auf foldhe Art aufgefpanntes Papter zieht fich
auch bet fchwarhem Befenchten nicht auf und läuft nad
dem Abfchneiven fehr wenig oder gar nicht ein. — Bei
dem Abnehmen fehneidet man längs der geleimten Kante
ein, hebt das Blatt mit einem Meffer am Rande und
zieht e8 vom Brete vorfichtig ab, wobet man ein Kniftern
wahrnehmen wird, wenn das Eiweiß gut gefchlagen worden.

E8 gehört dazu ein ftarfes gut geleimtes Velinpa-
pier ohne ftarle Narbe; weiches und fchwammiges taugt
nicht und Fann oft nur ftüchweis abgelöft werben.

Um das Blatt bei fehnell eintretendem Negen gegen
denfelben zu fehügen, fertigt man fih eine Dede von
dichter MWachsleinwand, die man mit Leinenfüttert,

Noch beffer ift ganz dünn gewalzte Guttapercha.

Prüfung der befchriebenen Meßinftrumente,

49. — Wenn der Geometer mit Sicherheit und
Zuverficht arbeiten will, fo muß er der Nichtigkeit und
des guten, foliden Zuftandes feinertag verfichert
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fein, oder er muß wentgftens deren fubfective Fehler Fen:
nen, um fie bei der Rechnung ald Factoren einführen zu
fönnen, wenn fie fich nicht zue Mnbrauchbarfeit. fteigern
oder nicht conftant bleiben. Er muß alfo feine Snftrus
mente zu prüfen wifjen, aber auch ftetS gewiffenhaft prüs
fen, wenn er fie aus der Hand des Verfertigers erhält.

Die fperielle Prüfung hängt zunädhft von der. Ein:
richtung des Inftrumentes ab und fann bei der großen
Berfchiedenheit nur allgemein angegeben werden. — &8
giebt aber zuweilen Hauptbedingungen, die ein Inftrument -
irgend einer Art erfüllen muß, fein Bau mag noch fo
verf&hieden fein, und auf diefe wird nachfolgende Befpres
hung vorzüglich gerichtet fein.
50. — Prüfung der Theodoliten. Die Uns

terfuchung diefes Inftrumentes muß fi) namentlich richten:
1) auf Berichtigung der Libelle;
2) -die Horizontalftellung der Are am Perfpective;
3) die Bewegung der Kippregel in fenfrechter Ebene,

und endlich ;
4) auf die horizontale Lage der. Fernrohrare.
Die Libelle zu berichtigen, bringt man biefe in

die Richtung zweier Fußfchrauben und läßt die Libelle
mittelft Bewegung diefer Schrauben einfpielen, wendet
jodann die Noniusfcheibe um einen. Halbfreis. Es muß
nun auch die Luftblafe zwifchen ihren Zeichen verharren;
wo nicht, fo richtet man fie wieder, zur Hälfte durdy die
beziehliche Fußfchraube, zur Hälfte aber dur das Nectiz
fieiefchräubchen der Libelle, ein, bis fie vollfommen ihre
Stelle einnimmt. Diefes Berfahren muß fo oft wieder:
holt werden, bi8 die Dlafe bei jeder halben Umdrehung
des Nonius in ihre angewiefene Stellung zurüdfehrt. —
Hierdurch ift die Limbusfceibe nach der Richtung der
benußten Fußfehrauben horizontal. Man wendet nun die
Roniusfcheibe um 90 Grad, bringt die Limbusfcheibe durch
die dritte Fußfchraube auch) nad) diefer Richtung horizon-
tal und ftellt fie endlich durch ale drei Fußfchrauben, bis
die Blafe bei jeder Wendung des Nonius ihre marfirte
Stelle nicht mehr verläßt.

Zu Prüfung der Fernrohrare hängt man bie
Libele in die eylindrifhen Endzapfen der Welle verkehrt
ein, bringt Die DBlafe, wenn fie ihre Stelle verläßt, zur
Hälfte durch Erhöhung oder Senfung des Zapfenlagers
an dem einen Träger, mittelft der beiden untern und ber
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beiden obern Schrauben, zur Hälfte aber durdy ihr Necz

tificiefchräubeen in ihre Stele zuchit: fo if die Are ber

Melle mit der Are der LibeNe parallel und folglich ho»

tigontal. Man mag num -die Libelle beliebige Mal um:

hängen, fo darf die Dlafe nicht eine andere Stelung

einnehmen, Schwingt man hierauf die Libelle etwa um

einen Zoll rechts und linfs fanft um Die Welle des Fern:

-rohrs und zieht fih dabei die Dlafe nicht nad einem

oder anderen Ende ihrer Röhre: fo ift die Are der Lis

belle mit der der-Fernrohrwelle auch in derfelben Ebene;

in dem Falle eiuer Abweichung muß die Glasröhre durd)

das Seitenfchräubchen fo lange vor- oder zurücgefehraubt

werden, bis obiger Zweck volllommen erreicht ift.

Um die fenfrechte Stellung der Fernrohr:

are gegen die der Welle zu prüfen, vifirt man nad

einem gut beleuchteten Gegenftande, verwechfelt dann die

Zapfen des Fernrohrs in ihren Lagern, und beobachtet,

ob feine Abweichung der Vifirlinie Statt findet. — Sn

diefem Falle richtet man die Gefichtslinie halb durch Die

Mikrometerfchraube, halb durch die des Fadenfreuzed auf

den Gegenftand zurüd und wiederholt Diefes Berfahren

fo lange, bis die BVifielinie bei jeder Umkehrung des Ferne

rohrs den Gegenftand genau fehneidet. Sie ift dann

fenfrecht der Wellare, und da diefe bereitd horizontal eitte

geftellt ift, bewegt fih das Fernrohr in fenkrechter Ebene.

Eine gute Prüfung der verticalen Bewegung

der Kippregel ift auch folgende: +

- Man ftelle fih an das Ufer eines ruhigen Waffer:

fpiegels, eines Teiches, richte das Inftrument genau hu:

vigontal und vifire nach einem hohen ©egenftande, 3. B.

einer Kirchthurmfpige. Senft man nun, bei übrigens

unverrüctem SInftrumente, das Fernrohr zu dem Bilde

diefer Spige im Teiche, fo muß diefe genau durch den

Faden gefchnitten werden. ß

Bifirt man einen entfernten Gegenftand und tieft

die angezeigten Grade des Höhenfreifes, Fehrt dann das

Fernrohr vertical um, fo daß der Höhenkreis mit derfels

ben Seite an den Nonius und mit dem Vorderglas nad)

denfelben Gegenftande gerichtet iftz wendet ben Ho:

henfreis um 180 Grad: fo hat der Rulpunst auf ihm

die doppelte Zenithdiftanz*) durchlaufen.

*) Zeder Bogen in fenkrechter Ebene von der Berticallinie

eines Standpunctes bis zu einem Richtpunet Heifit diegenithdi=

ftanz diefes Punctes.
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Left man nun das Gradmaß wieder ab, zieht den
vorigen Bogen von legterm ab und halbirt die Differenz,
fo ergiebt fich die einfache Zenithdiftang, die fodann +
90 Grad, je nachdem e8 ein Elevationd- oder Deprefs
fionswinfel ift, die Höhe oder Tiefe jener in Bezug auf
die Wellare anzeigt. — Bringt man nun das. Fernrohr
wieder in feine urfprüngliche Lage, und fenft oder: erhöht
e8 um jenes gefundene Gradmaß, fo wird die Gefichtö-
linie desfelben in den feheinbaren Horizont gebracht und
werben die Theilftriche nachgewiefen, von welchen. aus die
Höhenz oder Tiefenwinfel bei der Beobachtung gezählt

° werden müßten, wonach man den Nonius auf ven Null
punct des Höhenkreifes dann definitiv einzuftellen hat.

Um die Genauigkeit der Theilung des Azimuthal:
freifes zu unterfuchen, ftedt man auf dem Felde einen
rechten Winfel ABC, (Sig. 47) auf das Genauefte mit
AB ab, und ftellt das Inftrument in A horizontal auf.
Man ftelt den Nulpunct des Nonius auf den Nulpunet
des Limbus und richtet das Fernrohr, fowie auch das
Berficherungsrohre auf den Punct B, rüdt fodann den
Zeiger von Theilfteich zu Zheilfteich und beftimmt in der
Gathete BC mittelft eines fenkrechten Stabes die Durch:
fohnitte m, n, ©... der Vifielinie: fo geben bie
Tangenten Bm, Bn .. .. (n. Geom.)

AB: Bm=13 tg. BAm
AB:Bn = 13 tg. BAn etc.

die wahren Werthe der Bogen vom Nullpuncte bis. zu
jedem Sheilftrich des Limbus; und wenn man Ddiefe von
Be abzieht, auch Die jeder einzelnen Abtheilung des>
elben.

Sind auf diefe Weife die Werthe der Bogen von
einer Anzahl Grade, etwa bis 30 Grad, gefunden wor:
den, fo. unterfucht man die der folgenden 30 Grade da:
durch, Daß man den Inder des Nonius auf den Theil:
firih des dreißigften Grades einftelt, die. Fernröhre wie:
der genau auf B richtet und wie bei den erften 30 Sta:
den verfährt; endlich zu dem gefundenen Werth eines jes
den Bogens noch den von 30 Grad addirt. Auf gleiche
Weife werden die Bogen von 60 bis 90. Grad u. f. f.
Des ganzen Limbus ausgemittelt*).

*) Die Beobahtung fammtlicyer Winkel um einen Punct bes
rum nennen die Ftanzofen tour d’horizon, Der beutfhe Geome-

ter hat dafür keinen Ausdrud,
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Zur Prüfung ber KRoniustheilung ftellt man

das genau horizontal geftellte Inftrument wieder auf Null

ein; führt dann jeden Theitfteih des Nonius auf Null

des Limbus umd beftimmt in der Senfrechten die Tanz

genten wie zuvor: fo werden durch diefe ebenfo, wie durch

jene, die wahren Werthe der Bogen vom Inder bis zu

jedem Theilftriche des Nonius, und durd) ben Unterfehted

eriiae, aud der Werth einer jeden Koniusabtheilung

efannt.
Auch Kann man bie Richtigkeit der Theilung des Limbus durch

den Nonius felbft unterfuchen, indem man bei’m allmäligen Korte

vüden des Ießteren beobachtet, ob der Inder und ber leäte Theile

ftrich des Nonius ftets mit zwei Theilfteichen des Limbus genau

eintreffen.
51.— Prüfung des Spiegelfertanten. Diefe

hat vorzüglich ihre Operationen darauf zu richten, ob Die

fpiegelnden Flächen vollfommen eben find; ob die beleg-

ten Gläfer in allen Puncten gleich ftark find; ob die

Spiegel auf der Ebene des Limbnd genau fenkrecht fteijen,

die Are des Fernrohrs aber mit derfelben Ebene parallel

läuft, und daß beide Spiegel genau parallel find, wenn

die Alhivade auf Nul geftellt wird.

Die Spiegelfläche giebt fi) ald Unebene dem Un:

terfuchenden nur dadurch zu erkennen, daß fie die Bilder

verzerrt, wenn das Auge in einige Entfernung vor den

Spiegel tritt und fich etwas bewegt.

Der mangelnde Parallelismus ber Slasflächen, wo=

durch der einfalende Strahft doppelt gebrochen wird, Fann

erkannt werden, wenn man ein helles, feharf begrenzte6

Object, am beften einen Firftern, fpiegeln läßt, während

die Spiegelebene eine geneigte Lage gegen den Gefichts-

ftrahl hat, Wird das Dbjert doppelt oder mehrfach ges

fehen, fo find die Gtasflähen nicht parallel.

Um dasfelbe bei dem undelegten Theil ded einen

Spiegel zu unterfuchen, richte man ein Fernrohr mit dem

Fadenfreuge auf einen beliebigen Gegenftand. — Bringt

matı dann das Spiegelglas vor das Objectiv des Bern:

rohrs und es bleibt der beobachtete Gegenftand von dem

Fadenkrenze gedeckt, auch wenn man das Glas dreht, fo

zeigt dies an, daß defien Flächen parallel find.

Die fenkrechte Stellung der Spiegel gegen die Ajie

muthalebene fann von dem Mechaniker gefordert werden.

Im Rothfale find Eorreetionsfehrauben vorhanden,

womit e8 nachträglich bewirkt werden fann. Das Ber
”
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fahren dabei ift jedoch zu complicirt, als daß ein Geo:
meter fi) damit befaffen möchte, und er muß dem Künft«
ler vertrauen, daß er bei der Anfertigung den gehörigen
Fleiß auf die richtige Stellung der Spiegel verwendet
babe. An den neueren Inftrumenten find auch für biefe
Anwendung, fowie zum parallel Einftellen der Spiegel,
Eorrectionsfehrauben felten vorhanden, weil duch) fie im:
mer die Unveränderlichfeit gefährdet wird. Es ift aber
unerläffig, daß der Geometer den Parallelismus der
Spiegel vor dem Gebrauche forgfältig unterfuche.

&8 muß zwar ftets der Drehungswinfel der Alhir
dade dem des großen Spiegels gleich fein; allein wenn
die Alhidade im Anfange der Drehung, wo beide Spie:
gel parallel fein müffen, nicht zugleich auf Null fteht, fo
ft der abgelefene Drehungswinfel nicht der richtige, fon=
dern immer um. den Theil zu groß oder zu Hein, um
welchen der Nonius bei paralleler Stellung der Spiegel
von 09% abweicht.  Diefe Abweichung, die conftant ift,
nennt man den Gollimationsfehler und muß fie jedem
MWinfel pofitiv oder negativ zufeßen.

Diefen Colimationsfehler zu finden, richtet man Das
Ferneohr nach einem weit entfernten Gegenftande, damit
die Parallare des Sertanten unendlich Flein werde, und
bringt durch. die Mikrometerfchraube die beiden Bilder
zur Dedung. Alsdann ift der Abftand des Inder von
dem Nullftriche des Limbus der gedachte Fehler, und man
muß denfelben von jedem gemeffenen Winfel abziehen,
wenn er von Nul nad dem Eleinen Spiegel hin liegt,
addiren bei entgegengefeßter Lage. Hierbei fommt denn
auch) die Hebertheilung des Limbus zur Anwendung.

Genauer läßt fi) der Collimattongfehler durch den
Mond finden. Man richte. im Vollmond das Perfpectiv
nah ihm, bringe die Ränder beider Bilder in genaue
Berührung und lefe die angezeigten Grade ab. Hierauf
bringe man die entgegengefegten Nänder in gleiche Be:
tührung und notire ebenfalls die abgefchnittenen Grade.
Der halbe Unterfchied beider Gradangaben ift der Eolli=
mationöfehler, hingegen ihre halbe Summe der feheinbare
Durchmefier des Mondes.

Weil der Eollimationsfehler durch die Wandelbarfeit
des Snftrumentes fich mit der Zeit ändert, fo muß man
ihn vor jeder wichtigen Meffung aufs Neue fuchen.
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Auf mathematifche Schärfe ber fenkrechten Stel:

fung des großen Spiegel und ber parallelen Lage des

Ferneohre mit der Ebene des Limbus braudt nicht in

einem fo hohen Grade geachtet: zu werden, wenn man

nur fonft von dem forgfältigen Bau des Snftrumentes

verfichert fein Fann.
52, — Unter die Fehler, welche der Geometer. nicht

verbeffern fan, aber in Rechnung nehmen muß, gehören

die der nicht vollfommenen Theilung des Limbus und

des Nonius und Die der Ereentricität.

©

Shetlungsfehler

de8 Limbus findet man duch gradweiles Fortrüden des

Nonius. Es Tann aber wohl auch der fonft richtig ges

tbeilte Bogen nicht genau 60° halten, nämlich der Mit:

telpunet der Theilung außerhalb des Drebpunctes der

Alhidade liegen. Diefer Behler wird leicht gefunden, wenn

man um einen Punet herum die Summe von 6 . 60°

mißt und bei der legten Vifur nicht genau wieder in den

Punct des Ausgangs trifftz man thut wohl, eines folchen

Inftrumentes fi gar nicht zu’ bedienen, weil dergleichen

Fehler unangenehme Rechnungen nach fich ziehen.

53, — Prüfung der Buff ole. Don einer gus

ten Buffole wird verlangt:
Dap in dem Gehäufe und dem getheilten Ring feine

‚Eifentheile befindlicy feten, welche die Bewegung der Nas

del unregelmäßig machen würden. Um diefes zu unters

fuchen, nähere man behutfam und allmälig alle Stellen

de8 ausgehobenen Ringes der Spige einer frei aufge:

ftelften, empfindlichen Nadel und beobachte, ob die Nas

del bei irgend einer nah gebrachten Stelle in Bewegung

geräth. Dasfelbe Tann man au mit dem übrigen Ge

häufe vornehmen. Zeigt fi) eine Eifen enthaltende Stelle,

fo Aft die Buffole verwerflich.
Die Nadel muß auf ihrem Stifte im gehörigen

Gleichgewicht, der Drehpunet genau, in Dem Gentro des

Simbus fein, und deren Spigen müfjen fich in der Ebene

diefes Kreifes und möglihft nahe au ber Theilung Des

wegen. Man findet diefes, wenn man die Buffole horts

zontal ftellt. Dem Neigen eines Pols (gemeiniglich Des

Nordpols) Fanın duch ein Kleines Wachskügelhen abges

bolfen werben.
Die Mittellinie der Nadel muß genau durch Die

Spite des Gentralftiftes gehen, und auf dem Limbus in

jeder Stellung zwei Rechte (180°) abfehneiden. — Die



— :

Spibe, worauf die Nadel ruht, darf nicht außer dem
Mittelpunet der Theilung ftehenz auch muß die Bohrung
des Hütchens polirt und in einer vollfommen conifchen
Spite enden. Da diefes bei Achathütchen fehwer zu
erreichen ift, fo ift ein glashartes Stahlplättchen einem
folchen vorzuziehen.

Ungeachtet aller Sorgfalt des Mechanifers, trifft e8
fehr felten, daß fi die Nadel genau centrifch bewegt,
das heißt, daß die Winkel, weldhe von beiden Spigen
angezeigt werden, unter fi) genau um 2R differiren.
Diefe Ercentrichtät der Nadel Tann zu Urfachen haben,
daß die beiden Nadelfpigen und der Drehpunct nicht in
einer vollfommnen Geraden liegen, daß die Stahlfpite
nicht genau der Mittelpunct des getheilten Kreifes ift,
oder daß das Hütchen Feine richtige conifche Spige auf
dem Grunde der Bohrung hat. Bft die Ereentrieität
eonftant, fo fann man fidy helfen, daß man das arithme:
tifche Mittel von beiden Angaben nimmt.

Angenommen, die Nadel AB (Fig.48) drehte fidy in’ O’ ans
ftatt auf dem Gentrum O des Limbus, fo wird man in.A den

Winkel 8 ablefenz lief’t man in B, fo zeigt fi der Winkel ArB
+ ß' = 1800 + ß'. €&s differirt aber 5 von e', was man er=
halten müßte, um Q-—a, ß' differirt von « um eine gleiche Größe.

Man hat dann e
e = B— (ße) de = B! +lB—N5

werben beide Gleichungen addirt und halbirk, fo ergiebt fich, weil
& — 6 BD B+ ß'

22
Die Trägheit einer Nadel fann von ftumpfer oder

duch Grat rauher Spibe, von zu großer Schwere oder
von Mangel hinreichend magnetifcher Kraft herrügren.
Um fi) möglichft dagegen zu bewahren, loffe man die
Nadel ohne Noth nie auf der Spike ruhen, wenn man
das Iuftrument fortträgt oder aufftellt; Lafje fie bei Lö-
fung der Arretirung nicht jählings auf die Spige fallen,
hüte das Snftrument gegen gewaltfame Stöße und lenfe
Die Nadel nicht ohne Bepürfniß durch Eifen übermäßig
ab. Bei längerm Nichtgebrauche darf man fie nicht ges
hemmt ftehen laffen, zumal nicht in anderer Stellung
als in dem Meridian,

Gut geftrihene, Fräftigere Nadeln halten fih auf
der Spibe weniger unftät als unfräftigere, weil fie die
Wirkungen der Schwungfraft leichter überwinden. Träge
Nadeln ändern bei einer geringen Erfchüitterung leicht
ihre Stellung und gehen nicht wieder dahin zurüd.
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Um die Empfindlichkeit und die freie Bewegung ber

Nadel gehörig zu prüfen, richtet man die Diopter nad)

einem beliebigen Gegenftand und bemerkt bie angezeigten

Grade, Lenkt man in diefem Stande die Nadel einigemal

ab, oder dreht die Vifur ab und wieder auf das Object

zurüd, fo muß nad) Beendigung ber Schwingungen die

Nadel die notirten Grade genau wieder zeigen. Auch)

muß fie der geringften Bewegung der Mitrometerfehraube

willig folgen, ohne daß man fie durch Anklopfen 2c. da-

zu nöthigen darf.
Auf die Inelinatton der Nadel (variirende Abweie

chung in fenkrechter Ebene, eigentlich in diagonaler) braucht

man nicht Nückficht zu nehmen; fie Tann nur dadurd)

ftören, wenn fi) die Spige zu weit unter bie Horizons

talebene des Limbus fenft und damit das Ablefen der

Grade erfchwert. :

54. — Mandje Geometer glauben aud) darauf achten

zu müffen, daß die optifche Are des Fernrohrs vollfoms

men parallel dem Durcdmefier Nord - Süd des Gehäufes

fet. Findet diefes nicht ftatt, fo ift e8 zwar eine Unre:

gelmäßigfeit des Inftruments mehr, aber nicht eine uners

(äßliche Bedingung , weil der Fehler, da er conftant ft,

nur eine geringe Abweichung bei der Drientirung Des

Plans veranlaßt und bei dem Auftragen durd) einmalige

Gorrection des magnetifhen Abweichungswinfeld gehoben

werden fann. Wären zum Beifptel (dig. 49) die Win:

fel a und b mit einer Buffole gemefjen, die mit einer

dergleichen Abweichung in dem Parallelismus der Aren

behaftet ift, welche gleich 3 wäre, dann ift der Durch Die

Richtlinien gebildete Winfel m gleih b — a; wenn Die

Beobachtung mit einer fehlerfreien Buffole gemacht wäre,

p wie b+) —- a+)=b—-a=m
während 8 jeder Werth if, der auf dem Limbus in der

felben abgefchnitten wird.

55. — Prüfung des Meßtifhes und bes

Diopterlinealsd. Bor dem Gebraude des Megtifches

hat man zu unterfuchen: -
Ob das Tifchblatt volfommen eben ift. Die Probe

durch Auffegen der feharfen Kante des Lineals fann wohl

ausreichen, befriedigender ift jedoch die Unterfuchung durch

die Wafferwage, ob Ddiefe, auf verfchiedene Stellen der

Tifchfläche geftellt, gleichmäßig einfpielt. Das Abrichten

eines uneben gewordenen Bretes muß man dem ZTifchler
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anheimgeben. Breter, welche Neigung zum windfchiefen
Werfen zeigen, werden diefes auch nach wiederholten
Abrichten fortfeßen.

Zuweilen läßt fich die ebene Fläche herftellen, wenn man zwei
Zifhblätter mit feinem, durchgebeuteltem Sand und dann mit Flas
rom Bimöftein auf einander reibt, indem man ihre gegenfeitige
Lage oft verändert, auch das obere mit dem untern wecfelt, und
dies Reiben fo lange fortfegt, bis die gereinigten Flächen vergeftalt
Kohäriren, daß fich das untere mit dem obern heben läßt, £

Kein Theil des Stativs und Tifhes darf irgend
ein Wanfen, Federn oder leeren Gang zeigen, fich auch
weder zu ftreng noch zu leicht bewegen laffen, Befonders
ift darauf zu fehen, daß Das Stativ folid gearbeitet fei,

alle Schrauben feft fißen und greifen, die Horizontals
Stellfehrauben in ihren Muttern nicht wanfenz daß fte
die Nuß fiharf anziehen; daß befonders aud die Tanz
genten- oder Mifrometerfchraube dem Zifchblatt außer
ihrer regelmäßigen Bewegung nicht die mindefte Drehung
geftattet, wenn die grobe Zapfenbewegung feftgeftellt ift.

Werden die Horizontalfchrauben zu gewaltfam angezogen, fo
Zönnen fie leicht eine Biegung des Zifchplattes verurfachen. Auch
ift anzurathen, die Lage des Zifchplattes über den Gchraus
benenden zumeilen zu ändern, damit fich diefe nicht in den Meffings
ring einarbeiten. £

Das Diopterlineal tft zuerfi zu unterfuchen, ob defien
Kanten volllommen geradlinig und, da man in einzelnen
Fällen die gegenliegende Kante zu brauchen genöthigt if,
auch parallel find. Die Prüfung, ob ein Lineal gerade
fet, gefchieht, wie befannt, durch eine an der Kante ges
zogene feine Linie, die vollfommen gededt werden muß,
wenn man die Kante von der entgegengefeßten Seite an
die Linie anlegt. Um den Paralelismus beider Kanten
zu prüfen, ftedfe man auf dem horizontal geftellten Tifch
zwei von den feinen Nadeln, die mar bei dem Vifiren
anwendet, lege das Diopterlineal fcharf an und richte Die
Menfel nad) einem weiten, gut zu fihneidenden Object.
Legt man nun die andere Kante bei unverrüdtem Ziich
an die Nadeln, fo müffen die Diopter das Object wieder
genau fehneiden, denn die Parallare kann nicht in Rech
nung kommen, wenn der Öegenftand weit genug entfernt ift.

Der fenfrechte Stand der Diopter läßt fi) am ein:
fachften mittelft eines Loths unterfuchen, welches man in
einiger Entfernung aufhängt, das Diopter, auf horizontal
geftelltem Megtifch, vanacy richtet und beobachtet, ob der
Faden des Diopters den des Loth überall genau deckt,
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wenn man durdy die untern und obern Bifttlöcher feht.

Wo nicht, fo fann der fenfrechte Stand mittelft der ans

gebrachten Gorrectiongfchrauben hergeftellt werden. Diops

terfineafe mit in Charnteren beweglichen Dioptern haben

zwar den Vorzug der Bequemlichkeit beim Transport,

müffen jedoch gut gearbeitet fein, daß diete Bewegung

nicht wanfend werde,

56. — Prüfung der Kippregel mit und

ohne Perfpectiv. Man prüft zuerft das Lineal auf

gerade Linie, wie oben bemerkt; dann verfichert man fich,

daß die Bewegung der Kippregel bei horizontaler Stel»

fung des Meptifches auf und ab in fenfrechter Ebene

nefchieht und mit der Kante des Lineals zufammenfällt.

Bevor fich diefe Unterfuchung vornehmen läßt, muß man
das Fadenkreuz im Fernrohr in die, dem Auge entipres

chende, fubjective Stellung bringen; man hat nämlid) das
Deular fo lange aus» und einzufchieben, bis das Yadete

freug vom Auge deutlich und feharf begrenzt gefehen wird.

Jedes Auge erfordert immer einen befondern Abftand;
im Allgemeinen wird es aber deutlich gefehen, wenn e8
im Brennpuncte des legten Deulars liegt. 8 ift bes
fonders darauf zu achten, daß das Bild im Fernrohr

mit dem Faden in einerlei Ebene falle. Hat man daher
den Fäden die richtige Stellung gegen das Deular ges
geben, fo richte man das Rohr auf einen entfernten

Gegenftand; bewegt man dann das Auge vor dem Deus
far hin und her und’ weicht dabet der Faden vom Object

ab, d.h. zeigt fih eine Parallare, fo liegt das Bild

nicht mit dem Faden in einerlei Ebene und man muß

das Objectiv dem Deular nähern oder entfernen, zu

welchem Behuf das Objectiv in eine furze Röhre gefaßt
ift, die verfehoben werden Fann. i

Der Kurzfichtige muß für jeden Gegenftand die
beiden Gläfer (Deular und Objectiv) einander näher
bringen, ald der Weitfichtige; beide aber für näher lie-
gende Gegenftände das Deular weiter herausziehen, als
fie entfernte Gegenftände.

Hat das Fernrohr Kreuzfäden, dann fommt wenig

darauf an, ob die Fäden fenfrecht und horizontal liegen;

e8 muß aber der Kreuzungspunet genau in die Are des
Fernrohrs falen, indem diefer zum Richtpunet nad) Ob-
jeeten benußt wird.

Zn\
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Die Are des Fernrohrs ift nämlich» Diejenige Linie,
in welcher eim Lichtftrahl durch die Mitte aller Gläfer
geht und nicht gebrochen wird, wozu die richtige Centri-
rung der Gläfer gehört. Wird das Rohre bet unverän:
derlicher Richtung um diefe Are gedreht, fo bleiben die

Bilder in vollfommener Ruhe und der Fadendurhfchnitt
auf ihnen unverrüdt. Sonady fann diefe Eigenfchaft
leicht unterfucht werden, wenn man das Fadenkreuz auf
ein fernes Object richtet, Das Rohr dann in einem Hals
ben Kreis um feine Are dreht, im welcher Lage der
QDurhfihnitt feinen Punct auf dem Object nicht verändert
haben darf. Diefer Fehler ift nicht zu verbefiern, wenn

das Fadenfreuz nicht mit Stelfchrauben verfehen ift.
Die Kippregel muß fi) fenfrecht auf die Ebene des

Meßtifches aufs und abbewegen. Bei dem Theodoliten ift
bereits einer Methode Erwähnung gefchehen, wie diefes
zu unterfucyen ift. Sie gilt wie mehres Andere auch

hier; wichtig ‚dabei ift, daß die Oberfläche des Tilch-
plattes eine vollfommen horizontale Lage erhalte. An

jeder. guten Kippregel find Corrertionsfhrauben angebracht,
wodurd ‚die fenfrechte Bewegung fi) vegeln läßt.

Einer der unfchädlichften Zehler ift, wenn die Are

des Fernrohrg mit der Kante des Lineals einen Winkel
bildet; er hat auf die Mefjungen feinen Einfluß, zumal

die Größe der Abweichung nie beträchtlich fein wird.

Auch ift e8 nicht Fehler, wenn die Ebene, in welder das

Fernrohr fich bewegt, nicht Dur) Die gedachte Kante geht,

fondern nur parallel mit ihre if. E8 finden fidy indeß
gewöhnlich Borrectionsfchrauben, welche den erft angeführz

ten Umftand verbeffern fönnen.
57. — Auf die Orientirbuffole braudht man

nicht die Aufmerffamfeit in dem Grade zu wenden, wie

auf die Meßbuffole; indeß gilt bei ihr Alles, was bei

feßterer gefagt worden. &8 ift für bie Dperation mit

dem Meßtifch bequem, wenn das Gehäufe mit der Grad-

theilung centrifch auf der Bodenplatte gedreht und in

jeder beliebigen Drehung feftgeftellt werden Fann, zumal,

wenn die Buffole zum Anfchrauben an Die ©eite des

Mestifches eingerichtet if. Die Drientirbuffole hat über

haupt einen fehr untergeordneten Nugen bei den Meß:

operationen und fann allenfalls entbehrt werden.

58. — Prüfung und Berichtigung der ki-

belle. Man kann zur Unterfuchung diefes Inftruments
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fi) ded Meptifches bedienen, hat e8 jedoch) bequemer
durch folgende einfache Vorrichtung. In ein glatt abges
hobeltes und eben gefchliffenes Bret, welches ficher aufs
liegt und beiläufig horizontal geftellt ift, befeftige man
zwei Drahtftifte, um die fchmale Seite der Libellenplatte
daran anftoßen zu fönnen. Die Libelle wird, fo geftellt,
felten einfpielen; man richte e8 jedoch ein, daß die Blafe
fi) nad) den Stiften zu zieht. Hierauf fehiebe man einen
fehr flachen hölzernen Keil ungefähr von der Breite der
Meffingplatte nad) und nacdy unter diefe, bis die Luftblafe
ihren. vorgezeichneten Raum einnimmt. Man bezeichne
mit Bleiftift die Lage der Platte zunächft: ver Stifte, die
des andern Endes auf dem Keil und halte diefen unver:
rüdt. Nun verwechfele man die Enden der Platte, fo
daß diefe wieder in die gemachten DBleiftiftzeichen zu
liegen fommt. Spielt in diefer Lage die Blafe wieder
in ibre Srenzlinien ein, fo ift die Glasröhre mit der
Unterfeite der Bodenplatte parallel und die LKibelle zum
Gebrauche gefchidtz weicht fie aber ab, fo muß fie vectiz
fietrt werben.

Zu: diefem: Zwede fehlebe man den Keil weiter unter
die Bodenplatte, oder ziehe ihn zurüd, bis die Blafe
wieder genau in ihrem Zeichen fteht und ziehe in diefer
Stellung eine zweite Linie auf dem Keil. Den Zwis
fohenraum zwifchen den beiden Linien Halbire man durch
eine dritte Linie und fehiebe den Keil foweit unter, big
das Ende der Bodenplatte diefe dritte Linte dee.
Die Luftblafe wird nun wieder aus ihrem Zeichen
treten; fteht fte jet näher an der Rectificirfchraube, fo
muß man mittelft derfelben die Röhre an diefer Seite
tiefer, im entgegengefegten Ball aber höher ftellen, bis
man die genaue Einftellung der Blafe bewirkt hat. Ber:
wechfelt man jebt die beiden Enden, fo darf die Blafe
nicht aus ihren Zeichen treten. Gefchieht diefes dennoch,
fo BIEDeEhI man die Operation, bis fi) das -Refultat
ergiebt.

Sit auf diefe Weife die Libelle genau rectificirt, fo darf unter
keinen Umftänden, weder an der Rectificiefchraube, no an der
Lage der Giasröhre etwas geändert werden; und es ift deghalb
anzurathen, die Schraube nicht mit einem Kopf, fondern mit Eurs
zem, vierkantigem Anfaß zu verfehen, der nur mit angeftektem
Schlüffel gedreht werden Kann,

Um eine Dofenlibelle zu prüfen, ftelt man fie
auf die Meptifchplatte und richtet diefe mittelft der Ho:
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rizontalfchrauben fo lange, 6bi6 die Blafe in ihr Zeichen
einfpielt.

Dann zieht man um den.Yuß der Libelle einen
Kreis mit DBleiftift und dreht in demfelben die Dofe um
ihre Are, um 4, 4, & Kreis. Spielt die Blafe immer
richtig ein, fo ift die Xibelle richtig; im Gegenfall ift
eine Gorrection nur mühfam durch den Mechanifer
vorzunehmen.

Keüher bediente man fih zum Einftellen ded Meptiiches Eleis
ner Seswagen. Man Tann in den Fall kommen, die Libelle
während der Arbeit zu zerbrechen, ohne fich fofort eine andere
verfchaffen zu Eönnen. Für diefen Fall läßt fi aus einem höls

zernen Paralleldreied: oder dergl. bald eine Eunftlofe Schwage ans

fertigen, die einftweilen bei den einfachern Meptifcharbeiten genügt,

Bon dem Gebrauch der Winkfelinftrumente.

59. — A. Des Theodoliten. Einen Azimus
thalwinfel zu meffen, ftelt man das Inftrument in dem

Scheitel auf, verfichert fich des fenfrechten Standes des

Mittelpunctes über dem Punct des Feldes durch ein

Bleilotb, oder einen Kleinen Stein, den man von dem

Mittelpunct ab, fallen läßt. Man richtet das Inftrument

horizontal mittelft der drei Stellfchrauben (vis de calage),

unter Beobadtung der an dem Limbus angebrachten Lie

bellenz; richtet das Verficherungsrohr nad einem beliebi:

pen feharf begrenzten Gegenftand und ftellt den Nonius
auf den Nullpunct der Theilung.

Die Wahl eines folchen Gegenftandes ift nicht gang willfürs

ih. Gewöhnlid wählt man weit entferntere Gegenftände dazu.
Haben diefe Sonnenbeleudjtung, fo wird fi der beleuchtete Theil
vorzugsweife beim Vifiven darftellen, der übrige ziemlich entfchwins

den. Glaubt man nun die Mitte des Objects mit dem Faden

gefchnitten, fo ift eö gewöhnlich mehr die Mitte deö erleuchteten
Theils, weldde man anvifirt hat. Diefes ift namentlich der Fall

bei Baumftämmen, Thürmen und dergl,
" Mit dem Stand der Sonne verändert fich auch die optifche

Zäufhung und man wird irre an der Richtigkeit der Vifur, oder

wähnt das Inftrument verrüdt. Am meiften ftelt fich diefe TZäaus

chung beim Vifiren nad) Thurmfpigen heraus, und e6 ift vorzue

ziehen, zu dem Einrichten des Verficherung = Fernrohrs eine Scharfe

lothrechte Kante eines Gebäudes, die fih womöglich gegen die

Luft abfchneidet, zu benugen. ;

Nach diefer Vorbereitung fehließt man die Zwinge

des Nonius, löft die des Limbus und breht-diefen mit

der Hand, bis das Signal deslinken Kichtpunctes (A)

im Sehfelde des Fernrohrs erfcheint, wenn die Bezifferung



der Grade vonder Kechten nach der Zinfen gezählt wor:
den iftz Hingegen wird mit dem Signal rechter Hand der
Anfangigemacht, wern die Grade von Nul aus von der
Linken zur Rechten zählen. Hierauf fihließt man wieder
die Zwinge des Limbus und richtet mittelft der Micro:
meter: oder Tangentenfchraube den "Faden. des Perfpectivs
auf das Genauefte nach dem Object A ein und notirt
die durch den Nontus angezeigten Grade. Hat man
den Noniusgenau auf Null eingeftellt, fo daß die Null:
puncte des Limbus und des Nonius fich. deden, fo findet
bier: eine Gradzählung nicht Statt, indem die Are des
Perfpertivg, welche nad) A: gerichtet ift, in fenkrechter
Ebene mit den Nulpuneten Legt: 5%

‘ Hierauf wird vie. Zwinge. des Nontuß gelöft und
diefer, salfo auch das Fernrohr, nachdem andern Richt:
puncte (B) gedreht, bis diefer im Sehfeld erfcheint,: die
Zwinge wieder gefchloffen und der Kreuzfaden des Rohre
mittelft der Micrometerfchraube fcharf auf den Punct B
gerichtet. War die erfte Vifur auf Null gefteßt, fo. giebt
ijebt der Noniud unmittelbar die Grade des beobadhteten
Winkels (ACB); hatte man aber. bei dem Einpifiten
von A einen andern Gradftrich al8 Null am Inder des
Nonius, fo zieht man Diefe Anzahl der Grade (nad) A)
von der 'zulegt gefundenen (nady B) ab, um in der Dif-
ferenz das Maß des Winkels zu erhalten.

Alle diefe Bewegungen und Feftftellungen der Imingen müffen
fanft, ohne Stoß und Druck gefchehen, und ohne. das ‚Perfpectiv
dabei zu fafjen., Während der Beobachtung unterfuche. man _eini=
gemalt, ob das Verficherungs = Fernrohe noch genau den vifirten
Gegenftand durch den Jaden dedt,

60. — Selten wird ein Suftrument von einfacher
Gonftruction, wie e8 zu den gewöhnlichen Arbeiten im
Gebraud ift, von: Fehlern der Theilung und der Ercen:
trichtät vollfommen frei fein. Bedarf e8 nun eines ge=
nauern Maßes des Winfels, fo nimmt man das Mittel
aus mehren Beobatungen, wobet man auf folgende
Weife werfähtt:— z

Nachdem obige Beobachtung ($ 59) beendet ift, Iöft
man wiederdie Zwinge des Limbus, dreht diefen, bis
das ‚Signal- A in’8 Sehfeld tritt, fehließt die Zwinge
wieder und richtet das Fernrohr durch die Micrometer:
fohraube genau auf.das Sigaal. Hierauf lüftet man die
Zwinge des Nonius und. dreht'diefen, alfo auch die Al
bhidade, nady dem Punct Be Hat man diefen in dem
Henrionnet, Zeldmeßkunde, 7
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Sehfeld , jo. ftellt man die Zwinge wieder feft und mits
telft der Micrometerfchraube das Fernrohr genau auf B.

Der Nonius giebt: jegt den doppelten Winkel an,
- und man fann bei FKortfeßung: des obigen Verfahrens,

jedes Vielfache des Winkels ACB finden. -
i Gewöhnlich notirt man nur die 5, 10, 15... facdhen
des Winkels und ermittelt Daraus den einfachen Winkel:
Das Mas wird anfangs um einige Secunden differiven,
fpäter aber, wenn feine groben Fehler am Inftrument
oder bei der Beobachtung Statt finden, bis auf die Ser
eunde -übereinftimmen. Man fagt dann: ‚ver Winkel
ift auf die ftehende Secunde gemeffen worden.‘

Da bei fortgefeßter Beobachtung die Winkel bald
: AR + a, 8R + a... werden, fo muß man zu der
Angabe des Nonius die durchlanfenen n«AR abdbdiren,
bevor man dur) Divifion den einfachenWinkel ableiten kann,

Gefegt, man habe gefunden:
bei dem dfachen Winkel 2%. 000.5,2750 A! 25"
" "” 10 7 7 . . + . 190 P 9

rede Mr ra 20

u 20 ” erh ee 20:19 :0

mon 25 ": 295 23 25 ı.u tr
War nun der einfache Winkel: 5501‘ beobachtet

worden, fo hat der ’dfadhe noch nit AR durchlaufenz
das 10 fache aber ift ‚größer als AR, das 15 fache größer
al8 2°AR, da8 20fahe >3 «AR, das 2dfadhe >
3-.4R uf.w. Man muß daher fegen :
bei dem 5fachen Winkel 2750 425 + 0-AR =,

279%.,4,29°,
 

  

7735° 0753,00";

mm 10 „ ; m 190° 0 9"L4iR—

3 5500 gg" rd

nr®55°.0'54,00';

u..." n 105° 14! 5 +2+4B Fer

ee—=550.0'56, 33%

) 20 u “A Pie 22 0; +3 AR ==

589087,000;
„nd „. 2950 23:25"+3-4R =

rei0'56,20%;



gäßt man bie’ beiden etften Beobachtungen außer
Rechnung, da fie zu viel bifferiren, fo. ergiebt fih als

mittlere Proportionale aus den drei legten Beobachtungen

nalen — 550 0' 56,76" für dad Map des
Winfele ACB. N

61. — Die Repetition der Winkel, wie fie in dem
vorigen $ befchrieben worden, bezieht fih auf Theodoliten

mit einfachem Nonius. An den eigentlichen Repetitions-

freifen find jedoch zwei oder vier Nonien angebracht, die

fih diametral gegemüberftehen. Man Hat daher bet fole

chen die Angabe eines jeden Nonius aufzuzeichten, 10Oe

durch die Fehler der Theilung, und der Ercentricität bes

fonders, noch gründlicher compenfirt werden.

Bei der Anwendung addirt man, ohne Nüdficht der

genauen biametralen Stellung der Nonien, die Angabe

der Nonien bei jeder Ablefung und zieht von der Summe

die Summe der Angaben bei. der erften Ablefung ab.

Der Reft ift, wenn das gehötige Vielfache von AR hin:

zugerechnet wird, immer das Anfache des Winkels (unter

n die Anzahl der Repetitionenverftanden); fo bei 5 mas

maliyer Wiederholungda® 20 fache, bei 10 maliger das
40fache u. . f. — &8 eigte zum Beifplel:

bei. der anfänglihen Beobaditung:
1. Nonius 509.0’ 0" '
2» u: 209. 29.40
3.4 hun 0179 59 45
A y 89 59 40

»Summe' 539 59 55
bei der Smaligen Wiederholung:

4. Ronins 275° 2 2yo
wird 9tr

NEDZUIRER 95; 3 91H
‚om He
"Summe 560 17 41°
5959 5°

Differenn 20 18 36
ee -0BO. AT

20facher Winkel 1100 18 36
lfaher „m =. 55° 0" 55,80";

*) Der einfache Winkel war beiläufig 55° 1, 2;
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obei.der IOfahen Wiederholung:
nern aAruiue 1900. Hr Kr? ne prhstt

8; ı 1YO, 10 r ‚9 23 . 2
4. = 280° 9.8
Summe 580 36 29
aagsi

. Diffetenn 40 37 24 000°eeer
., 40fadyer ‚Winkel ‚2200,3724.

‚ Ifacher m. 55° 0’ 56,10%;

Behldfacer Wiederholung:
3.100 Doc Air du
naahaA10400

Ei SE neeen De TA rer 20
un21.1,Oumme:,600 56.35.nm© iSd 0. : mare

ollnm Differenz...:60: 57; 30
et 8240.10 0

60 fayer: Winter:

:

3300: "57.30 to dt
1 facyer „550 75ef

62. — B. Bon dem Gebraud der Buffofe.
Das Inftrument wird mit feiner Are über bie Stationaufgeftelt; man zieht bie Suffchraubenan und giebtdem Perfpectiv

|

(oder Diopter); eine vorläufigeRichtungnad dem Object: Durch ‘die ‚Zapfendrehung.; Man ftelltden Zapfen feft und: bewirkt nun die Horigontalftelung
des Gehäufes mittelft: der zur Seite, angebrachten Köhstenlibelen oder einer; Dofenlibelle, Die. man auf die Mitteder Glasplatte ftelt,; und der, dem, ‚Inftrument eigenen
Vorrichtung, die zuweilen bloß.in einer Nuß, welcye durd)
eine Keilfchraube angezogen werden, Fann ,. zuweilen in
2aan Stellfeprauben, wie bei dem Meßtifch,
efteht. 8 . {

Da die horizontale Stellung nicht mitgroßer Schärfe zu gesfchehen braucht, und es bei dem Meffen mit der Buffole vorzüglichauf fchnelle Ausführung abgefehen ift, fo ift die Einrichtung mitder Nuß der mit Horizontalfchrauben vorzuziehen,
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Nachdem das Snftrument Horizontal geftelit worden,
öffnet man die Stellfehraube "des Sanfens, mit dem -fih
das Inftrument auf dem Stativ bewegt, und dreht das
Gehäufe, bis derlinks Tiegende Gegenftand in dem Per-
fpeetiv erfcheint, fehließt die Schraube wieder und giebt
die genaue Stellung mit Hülfe der Tangentenfchraube.
Hierauf 1öPt man wieder die Zapfenbewegung und vers
fährt auf gleiche Weife bei dem BVifiren nach dem ziwei«
ten Objectdes’ zu meffenden Winkels. e
Nach jedesmaligem BVBiftren eines Objects, fobald

die Nadel in Ruhe gefommen, nötirt man die: Grade,
welche fie anzeigt, und fihäßt Kleinere Theile nad) dem
Augenmaße, Sf4. B. der Gradring in Piertelgrade
etheitt, fo wird es noch möglich, Achtelgrade abzulefen.
di Heinen Theilen ift die Genauigkeit der Buffole zu
ering.
en Angenommen, die Nadel habe bei der erften BVifür
663°, bei der zweiten 18230 gezeigt, dann wirdDer bes
obachtete Winfel 1823 — 663 — 1153° fein, welden
manauf das Papier mittelft eines Transporteurs oder
auf andere fchiekliche Weife auftragen Tünnte. Wir wer:
den jedoch in der Folge fehen, daß e8 ver angeführten
Subtraction und Beftimmung des einzelnen Winfeld bet
dem Auftragen nicht bedarf.

Bet Aufftellung des Snfteuments hat’ man zu Schonung der
Spige und der Nadel die Vorficht gu brauchen;, "daß. manıdie Ars
zetirung der Nadel nicht vor dee horizontalen, Einftellung aufhebt,
um bie Wirfuug von Stößen auf die Spite zu vermeiden.

Das Ablefen der Grademuß ftets an dem Nordende und fo
gefchehen,daß man fich vor die Spige der Nadel ftelltz; man vers
gleicht jedoch jedesmal damit-die Anzeige der Sudfpige und notirt
ebenfalls" die an ihr abgelefenen Grade neben den erften. "Es“ift
diefes nicht allein’ eine "gute Gontrole über Ablefen und Auffchreis
ben, es kann audy bei Eleinen Differenzen das arithmetifche Mittel
aus beiden Angaben der Grade genommen werden. BESTEN

63. — Die Buffole. ift von jeher als ein fehr uns
volfommenes, unficheres Infteument verfchrieen, dem man
faumbet Drientirung des Meßtifches eine Stelle anwei-
fen dürfe. Imdeffen hat man fie in neuerer Zeit durch
häufige Anwendung wieder zu Ehren gebracht und darf
ihr die Gerechtigkeit ‚nicht verweigern, daß fe bei Elei:
neren Flächenverimeffungen, bei SKatafterarbeiten ‘von gro=
gem Nusenift. Sie hat die Vortheile einer fchnellen
Aufftellung, einer compendiöfen, bequemen Geftaltung, et:
ner großen Zeiterfparniß vor allen Juftrumenten voraus.
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Sobald man nur die Grenzen nicht überfchreitet, welche
ihre Eigenthümlichkeit, ihre Mängel, dem Teldmeffer bei
feinen Arbeiten ftelt, fo tft. fie durchaus nicht. hintanzu-
fegen; bei. fiscalifchen Meffungen in Preußen gehört fie
u ben ‚vorfchriftmäßigen. Snftrumenten.
...Mandem ift e8 unbequem, daß die Nadel zuweilen
lange warten läßt, ehe fie nach vielen größern und Elet-
nern Dscillationen zur Ruhe fommt, und ein Ihwacher
Wind fchon darauf einwickt. Bei näherer Befanntfchaft
damit fan .diefe Unbequemlichfeit um vieles verringert
werden; oft. hat an .ihr..der. Feldmeffer- felbft Schuld.
Sie wird nämlich, wenn fi; bei’m Aufftellen in einer
Station. der Nordpol zufälig nach Süden gerichtet fin _
det, bei Aufhebung: der Hemmung (dert Arreticung) durch
Die maguetifche Kraft zur Bewegung um einen Halbfreig
genöthigt, gerät, dabei aber in Einwirkung der Schwungs
fraft, ‚die fie weit über den Halbfreis hinaustreibt —
und jo im Kampfe diefer beiden Kräfte wird. fie in mehr
und mehr abnehmenden Bögen hin und, her getrieben,
Bis. endlich, Die magnetifche Kraft, den Sieg behauptet. und
Die Nadel im magnetifchen Meridian zum Stehen. bringt.
Diefe Dscilationen fönnen allerdings die Geduld ermii:
den 5, beobachtet man «aber. die erften durdhlaufenen Bhz
gen und deren Mitte, fucht man-mittelfi, des Hebels die
Demegungen träge zu. machen, im der ‚Mitte ganz zu
hemmen, fo wird die Nadel‘ bei langfam aufgehobener
Hemmung feht bald zum Stilftand Fommen. Was die
eringe DBciNation der Nadel um ihren Einftelungsgrad

betritt, überwindet ein geübte8 Auge diefe bald,
Das :plögliche Feftfielen der Nadel ift: eben fo nadhtheilig als

das jähe Derablaffen..auf die Stahlfpise; man läßt baher die Nas
del näher dev Mitte des Bogens auf dem Hebel etwas fchleifen,
wobdurd ihr Gang. nach -und. nad langfamer wird und: in dem
Meridian ganz gehemmt werden Fann. ß

Schuld des Feldmeflers dabei ift, wenn er bei’m
Aufftellen des Inftruments das Gehäufe nit gleich fo
tichtet, Daß die gehemmte Nadel ziemlich in den Meridian
fält. 8 ift diefes. felbft möthig, um durch die unnöthige
Rotation die Nadel nicht an Kraft zu fhwächen und um
die Schärfe der Spige zu wahren, i

Neberhaupt ‚ift eine Buffole mit Vorficht zu- behan:
bein; ‚ein heftiger Stoß oder Schlag gegen das Stativ
fann fon die Kraft der Nadel zuweilen zur Unbraud-
barfeit herabbringen.
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64. == Wie, bereits gefagt, ift der: Winfel, ‚den
man mit der Buffole vifirt und ablieft, nicht der, den
zwei Linien der. Figur auf dem Felde an ihrem Durch
fepnittspunet bilden, fondern e8 ift derjenige Winkel, den

die Ricptlinien mit einer theoretifchen Linie eingehen, die

nad) dem magnetifchen Pol gerichtet ift.  Diefe Linie

wird in allen Standpuncten der Meffung dur die Na:

del der Buffole vepräfentirt und innerhalb der Grenzen

einer 'folcyen Operation gelten alle diefe Linien als pas
rallet. Eorrigirt man die Stellung der Nadel durch den
Winkel der Abweichung (Declination), fo erhält man
die wahre Richtung nach dem Nordpol und fann alle
gemeffenen Winkel au auf diefe Richtung. beziehen.

E8 zeigt nämlich eine jede magnetifh gemachte Na=
del nach einem andern Puncte al8 dem Pol der Ervare,
nämlic) nach dem fogenannten magnetifchen Pol, einem
Puncte, dev gewiffen Veränderungen unterworfen fft.

Sept ift die Abweichung oder Abirrung Ded magne:
tifchen von dem Erdpol weitlich, ftrebt aber in öftliche
überzugehen. Da aber die Dscillation des magnetifchen
Meridvians nur fehr langfam und in einer langen Reihe
von Jahren vor fich geht, fo tft die Differenz, felbft in
dem Zeitraume von seinem Jahre zum andern, nicht bes
merklich; man braucht bei gewöhnlichen Meflungen fet-
nen Bedacjt darauf zu nehmen.

Es giebt zwei geometrifche Drte der Erde, wo die Abweichung
der Nadel Null ift, der eine inYimerika, der andere in Afien, Von
diefen indifferenten Linien nimmt die Abweichung auf jeder Geite
dftlih und weftlich zu und erreicht gegen die Mitte ihe Marimum.
Daher ift die Mbweihung nad) den Längengraden verfchieden, am

ftärkften in Srland (gegen 30°), in. Berlin etwa 17°, in Königsr

berg gegen 130%). Es verändern fich, aber jene indifferenten Lie
nien in der Zeit, und mit ihnen die Abweihung an verjchiedenen

Orten, indem fie eine Bewegung nach Weften und dann zurücd

nah Dften machen. Diefe Schwankungen umfaffen jedoch einen
Zeitraum: von mehren Jahrhunderten.

Außer, jener. Säcularveranderung findet noch. ‚eine

jährliche und tägliche Dscilation der Nadel Statt:

Sede Nadel fteht des Morgens um 2 Uhr am öftliche
ften, des Nachmittags 2 Uhr am weftlichften. Die

Größe der täglichen Veränderung. nimmt mit Der .geo-

 

"Sn Wien war 1829 die Abweihjung (weittich). 153°, in
geipsig 1835 früh 8 Uhr 17% 20° 28", Nachmittags 1 Uhr 170
38° 443 in Paris tft fie jegt beinahe 22° 10°.
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graphifchen Breite zu und ift bei ung etwa 09 10% Diejährliche Dscillation feheint ihr Minimum zur Zeit :derSrühlingsnachtgleiche, ihr: Marimum: gegen bie Herbftznarhtgleiche zu erreichen. 1501 : muedtti
Man fieht hieraus, daß diefe DBeillationen wohlbeachtet werden müffen, wenndie Meffungen in Beziehungauf einander: in unterfchiedenen Zeiträumen gefchehen.Bei’m Auftragen des Planes hat manınicht nöthig,die einzelnen Winkel nach der Declination zu berichtigen;ed reicht hin, Die wahre Norblinie neben: ver Abweichunganzugeben.
Manche Buffolen haben eine Heine Drehbewegungum ihre Are, die es möglidy mad, den Limbus fo ein:auftellen,, daß der deelinirende Stand der Nadel auf denNullpunct der Theilung fällt, wenn dag Derfpectiv indie wahre Norolinie gerichtet ift. 4 uDiefe Einrichtung hat. die Bequemlichkeit „daßbei Meffungen, die an ältere anzufnüpfen: find ‚die be=fannte Abweichung eingeftelt werden fann, ohne fi umDie der Jeßtzeit zu Fümmern.

"Noch tit bei: der Anwendung der Buffole die ftö-vende Einwirkung der Gfeftricität su erwähnen,: die eineDecillation verurfacht,

©

bei der dag Ablefen befehwerlichwird; Diefe wird zuweilen fchon erregt, wenn man dasÖlas mit einem trocenen Tudhe: mehrmals abreibt, ume5 zu reinigen; am meiften bemerkt man es bei Gewit:terluft. Man befeitigt fie durch längeres Befahren desÖlafes mit einem metallenen Gegenftande oder durchftarfes Anhauchen, Defeudhten des Glafes ır,65: — Wenn das Neripectiv oder Diopter zur Seitede8 Gehäufes angebradt ift, fo ergiebt fi eine Excen-tricität der Vifirlinien, die indeß nur in feltenen Fälenbeachtet zu werden braucht; fie it um fo größer, je fürzerdie Richtlinien find. Sft-z. 8. (Sig. 50) O0 der Mit:telpunct der Station, der Drehpunct der Nadel in derBerticale durhO, fo ift der gemefene Winfel der OB;da aber die Are des DPerfpectivs in a liegt, fo ift dervifirte Winfet SaB. Der wahre Winkel ift daher miteinem Fehler behaftet = bad — aBO und man ficht,daß aBO defio größer wird, je Kleiner OB ift.Man fann die nöthige Correction Teicht machen,wenn oB und Oa des Dreisde aBO befannt  ift,denn e8 ift
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2 ao
Sin. OBa =0B

Der Werth von OBa ift, wenn man aO = 0,10
Gent, feßt, ’

auf eine Diftanz von 10 Met. = 0° 34' 22"
20 ==. 0 911°E

30 = 09 11? 270
10 00 "gi go,
500 = 00 gg
10 = = 0 3.20
500 + = 00° 00 44

Diefe Differenzen gehen von dem beobachteten Win:
fel ab. MUebrigens geht hervor, daß auf 500 Meter die
Differenz unbedeutend iftz fie fann felbft bei Entfernun:
gen über 100 Meter unbeachtet bleiben, ohne daß bei
Aufnahme der Details ein Einfluß demerfbar wird.
Man wird fich übrigens bei gewöhnlichen" DBermefz

fungen felten auf diefe Eorrection eintaffenz man begnügt
fih, das Stativ um eine Größe, die gleih aO, aus
der Mitte nach links aufzuftellen, damit die Are des Per:
fpectivs über den Stationspunct fenfrecht liege. Der
man fhägt in-B (Sig. 50) eine Difta; Bb = Oa und
Ken das Perfpectiv nach B zu richten, viflet man rechts
nach b.
Sind jedoch mehre Winfel von einem Puncte aus

zu beobachten, fo darf man das. Inftrument nicht auf
diefe Weife verfegen. Man ftellt es dann fo, daß der
Drehpunet der Buffole von den Nicptlinien um od, ad
(Sig. 51) gleich dem Abftand des Deulars entfernt wird,
Das Inftrument giebt dann die Winfel’baö, ca d, die
gleich den Winfen BOS und CO find.

Wenn das Perfpectiv an horizontalen Aren, unter
dem Gehäufe der, Nadel, in der Meridianebene: von
0° —-180° angebracht ift, ‚werden diefe. Mängel ohne
weiteres ‚befeitigt; wiewohl daraus: die Unbequemlichfeit
entfteht, Daß dem Perfpectiv feine große. Auf- und, Abs
bewegung in der Verticalebene gegeben werden fann, was
in bergigem Terrain zuweilen genitt,

66. — Da die Aufnahme mit der Buffole von der
mit anderen Winfelinftrumenten eigenthümlich ift, fo muß
fie hier näher befchrieben werben, bevor wir. in. Vermef-
fung von Flächen eingehen können, a,
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E83 fei die gebrochene Linie ABEDE (ig. 52)
aufzunehmen. Man beobachte in den Edpuncten A,B....E
die Winkel der Abweichung vom magnetifchen Meridian,
indem man von A in die Richtlinie A B, von B nad)
© u. f. w.vifiet. Hat man auf diefe Weife dieWinkel
NAB=x,NBC=y,N"CD=zx. gemeffen
(wobei NS, N!S!.... die Richtung der Nadel ift), fo
mißt man mit der Kette jede der Linien A BiBC.e,
und if nun in den Stand_gefeßt, die Figur auf das Papier
zu tragen. 0,

Ein anderes BVerfahren, welches die Aufnahme mit
Springftänden genannt ‚wird, ift etwas. einfacher,
fann jedoch, audy ‚leichter zu Sreungen Anlaß geben.

Hat: man nämlich. den Winfel x in A beobachtet,
fo überfpringt man Bund beobachtet in: © die Winkel
z und. y', von welden, wegen Parallelismus der Meris
bdiane, y = yif. Man gebt dann über D hinweg
und beobachtet Die Winfel w und v’ (—v) in E u. f. f.

Bei Diefer Methode gefchieht 8. leicht, daß ein tüd:
liegender Winfel überfehen wird, wodurch man. bei’m
Auftragen in Berlegenheit Fommt.

67%. — E8 Taffen fih auch Puncte von einer ges
mefjenen Standlinie aus durch Interfection, wie mit ans
dern Winfelinftrumenten beftimmen , indem dadurd in
dem Dreied zwei Winkel an’ der Grundlinie‘ gemeffen
werden, welde drei Puncte das Dreier beftimmen. Es
ift jedoch nicht anzurathen, fi) diefer Methode allgemeis
ner als in den nothwendigften Fällen zu bedienen, weil
die Meffung der Winfel nicht Die nöthige. Schärfe bat
und einer Controle entbehrt.

68. — ft (Fig. 53) die Lage der Standlinie ges
gen den Meridian, d. i. ein Winkel NAB oder N" BA
befannt, fo reicht es hin, fich in einem dritten Punch’ C
aufzuftellen, um diefen zu beftimmen, ohne eine Meffung
mit der Kette vorzunehmen. Beobachtet man namlich in
© die Winfel x‘ und z', fo hat man aud x umd z,
wodurch das Auftragen erfolgen Fanı.

Es ift bei dem Theobolit erwähnt worden, daß vie ‚Schenkel
eines mit diefem Inftrument zu beobadhtenden ‚Winkels möglichft
gleich Lang fein follen. Diefe Unbequemlichkeit findet fich für die
Bufjole nicht, indem das Auftragen der Winkel auf den Plan. hier
ein ganz verfchiedenes, und die Auftragung eines Winkeld unabe
hängig von der des folgenden ift. Man Kann fogax die Anzapl
der Seiten vermehren ohne größern Nachtheil, als daß man bei
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der Gonftruction des Polygons etwas mehr Mühe hat. ‚Endlich

ift e8 von geringem Einfluß, wenn die Richtlinien über Shäler

oder Hügel gehen, und man von dem Stationspunet aus die End

puncte der Linien nicht fieht, weil die Winkel nicht in dem Zufame

menftoßen: diefev. Linien‘ beobachtet zu; "werden brauchen. Da der

durch die Buffole gegebene Winkel duch den Meridian, ‚einer, firen

inte, die man in allen Puncten der Richtlinien wiederfindet, ges

bildet wird, fo kommtes nicht auf den Punct an, in weldyen man

fi in der Richtlinie aufftelltz der Winkel Tann immer: auf den

Plan gezeichnet werden.

69, — Folgende Aufgabe ift mit einem.andern Min:

felinfirument fhwierig zu. -löfen, während fie mit. ber

Buffole feine Schwierigfeit bietet.
Der Duchfhnittspunet zweier Richtlinien

fällt in eine Shludt, wodurd das Bifiren

derfelben von der Winfelfpise aus unzuläffig

wird; man verlangt die Größe des Winkels

zu wiffen.
Der Durchfehnittspunet fei A (Big. 54), die Richt

linin AB und AC. Um mit einem andern Winfels

mefier den Winkel zu finden, hätte man aus einem Punct

a jenfeits. der Schlucht eine Parallele ab mit dem ans

- dern Schenkel -abzufteden,  alfo tu und rs normal AB

zu legen und gleich zu machen, Der: verlangte Minfel

wird dann cab —= CAB fein. Soll die ‚Operation

in einer Waldung vorgenommen werden, fo werden id

ihr ‚viel Schwierigkeiten entgegenfteßen. Mit der Buffole

wird die Löfung einfach.
Man ftelt fi in irgend einen Punctauf AB, 3 B.

in.n (Sig. 55) und vifirt A oder B, woburd) man den

"Winkel & oder deffen Supplement 5” nmB erhält... Das

felbe gefchieht in m für den Winkel B. Da aber ön,

5" m und 5 A parallel find, fo.ift der gefuchte Winkel

A=@R—o),+B.
70. — Bon der Aufftellung und dem Ge

brauch des Meptifches. Man richte Die Füße Des

Stativs dergeftalt auseinander, daß das Liihblatt eine

bequeme Höhe und beiläufig ‚eine. horizontale Rage. ers

halte *), zugleich ‚aber: auch die Linien, welche vielleicht

fhon.auf dem Meßtifch gegeben find, parallel mit denen

auf; dem Felde liegen, foweit folches nach dem: Augen:

maße bewirkt werden kann. Desgleichen fuche man die

‚Auf etwas fteilem, abfhüffigem Zerrain’, müffen'zivei der

Füße abwärts , der dritte aber anıbem Abhang aufwärts. ftehen:
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Stellung fo zu geben, daß der Stationspunct unter den
gleichnamigen auf demPapier zu ftehen. kommt, Da bie
legtere «Bedingung nicht: genau genommen zu: werden
braucht, fo genügt e8, von dem Tifchblatt aus unter dem
Punct ein Steinchen frei fallen zu laffen,, wodurch Teicht
fenntli wird, wie, der .Tifch in diefer Beziehung ver
feßt ‚werden muß. Die Lothgabel ft: ein überflüfftges
Werkzeug. 9

Nahdem'die Füße feftgefchraubt find, Iege man dag
Diopterlineal an'den Stations- und einen andern Punct,
lodere die Schraube des Zapfens und drehe den Tiich,
bis der’ Bifirftrahldas andere Dbject ungefähr fchneidet.
Hatman die Schraube wieder angezogen, fo wird nun
dem Tifche Die genaue horizontale "Stellung 'mit Hülfe
der Wafferwage gegeben, und zwar zuerft durch ’zwedt
dienliches Eindrücen der Füße in den Boden, dann durch
die Horigontalfeprauben. "Da'vder Tisch fchon’ ziemlich
eingerichtet war, foift nicht zu beforgen daß er bei’ der
noch zu gefchehenden geringen Drehung die horizontale
Stellung wieder: verliere; indeffen tft anzurathen, ihn
nad vollfommener Drientirung nochmals durd; die Waf-
ferwage zu unterfuchen und’ dann auch jene wieder zu
berichtigen,

. Liegt die Alhidade fcharf an den Puneten des Tifchs
plattes, hat man: diefes mittelft der Tangentenfchraube
fo weit gedreht, daß der Bifirftrahl genau den Punet des
Geldes trifft und find alle: Stelifytauben angezogen, fo
ift der Zifh orientirt und darf num nicht den geringften
Stoß oder Erfchütterung erleiden; audy verträgt er nicht
das Auflegen des Handgelenfs 'bei'm Arbeiten. Man
muß fich umfomehr vor dergleichen Störungen hüten, "als
fie ftetS die Operation des Einftelens von Neuem nöthig
machen, und die Drientirungoft nur fehwer wieder her:
geftellt werden Fann. ' | ER

Denft man die Drientirungsbuffofe zu benußen , fo
ift e8 jet Zeit, deren Stellung feft zu ordnen. ©

Sf fie an den Tifhy angefchraubt und’ auf ihrer
Platte drehbar, fo. bewege 'man das Gehäufe um’ die
Are, bis die Nadel auf der Nordlinie einfptelt und
Ihraube e8 feft, Diefe Stellung darf während der gans
zen Arbeit nicht verändert werden. ft fie dagegen bloß
zum Stellen auf den Tifch eingerichtet, fo-lafje man fie
im diefer Stellung auf die Nordlinien einfpielen;, lege
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das Diopterlineal behutfam an; die Kante: der Platte, die
‚mit der, Nordlinie parallel, ift, und. ziehe eine feine Linie,
welche man gewöhnlich zu Haufe. mit, Zufche ‚augzieht.
5. Sollten: auf. ‚der,Menfel noch ein ‚und der; andere
Sirpunct; gegeben: fein ,. fo-ift,.dieDrientirung auch nad)
diefen zu prüfen, wobei ‚oft ‚ein, unmerfliches Verändern
der Zifchftellung nöthig wird. —
71.— Nachdem die Drientitung vollfommen her:
peftellt ift *), Lafjen fich‘ folgende Elementaraufgaben aus-
führen, denen wir, al8 der Menfel eigenthümlich,, hier
ihre Stelle anweifen. er ER a
Daß Aufnehmen mit dem Meßtifche ift graphifcher
Natur, wie bei Feinem andern geodätifchen Inftrument;
daherfein Vorzug bei Detaildmeffungen, topographifchen
Arbeiten. Die Operationencontroliven fih immer gegen:
feitig, indem man ftetS Bild, Lage und Verhältniß vor

1 Umfih in einer Linie des Feldes mit
dem Meßtifch zu alligniren, flele man fid in vem
‚gegebenen Zwifchenpuncte mit dem Inftrumente auf.Sf
die Linie auf dem Menfelblatt bereits‘ gezogen,fo Tege
man die Alhivade genau an und drehe, nad) vollgogener
Horizontalftelung den Megtifch mittelfi der Tangentens
fchraube, bi8_ der Faden des Perfpectivs dag eine Ends
objeet dert; Iege dann das Lineal verwendet an die ger
dadyte Linie und vifire, bei ’unverrüdtem Tifchblatt nach
dem"andern Object. Der Bifirfttahl "wird felten ven
legten Oegenftand genau fehneiden, er wird vielleicht in
einem Abftande Bm(Fig. 56) an ihm vorbeigehen.
Mannehme dann einen Punct in der Mitte von Bm
an, lege das Lineal an und verrüde den Tifch, bis die
Richtung des BVifteftrahls den Punct B trifft. Sihneidet
bei dem Rüdvifiten nad A. der Vifirfttahl diefen. Punct
noch. nicht, fo. nehme: inan: auch ‚hier. Die.Mitte des. Ab
ftandes und- fahre mit Wiederholung der Operation fort
bis die Bifuren nad: A und -B volfommen  eirien ge:
fireften Winkel bilden. N se

9.68 verfteht. fich von felbft, daß bei einer neu zu. begin«
nenden Arbeit, wo noch Keine Firpuncte gegeben, der Meßtifch
ohne 'weitere Orientirung  aufgeftellt Werden Eann, und man allenz
faus die Zifchkanten nur mit der, Norblinie ber angefchraubten
Buffole parallel richtet.
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Diefes Altgniren ift ehe befihwerlih, wenn man

dabei das gattze Stativ verfegen und jedes Mal wieder

einrichten muß. E& wird einfady, wenn der Tifh ein

Verfhiebefreuz hat und Fahn damit fAhnell bewirkt

werden.  E8 ift diefes ein zweiter Tall des Alignirens,
nämlich aus der Mitte einer Stanblinie,

2) Wil man den; Meptifch, durch Hülfe der, Orten»
tirbuffole. orientiren, fo,muß diefer, bereits, wie oben ans

gegeben, in Hinficht ‚der Nordlinie ihre Stellung gegen
den Meßtiich gegeben worden fein. ‚Man, hat dann nur

nötbig, ‚die Nadel -anıder. gezogenen Linie oder an dem

ande des Meßtifches durch Drehung: desfelben einfpie-
fen ‚zu. laffen,, und.der Meptifch würde ‚orientirt, fein,

ion) man. fih auf die Genauigfeit der Buffole verlaffen
önnte, ( ;

Selten wird e8 aber zutreffen, daß durch) ‚Diefe. Dper
ration. die Linien des; Meptifches eine vollfemmen pas

rallele Lage, mit. den gleihnamigen des ‚Feldes erhalten,

welches Doch. der Zwei deö Orientivend if. Um diefes
zu. prüfen, gehören. drei, genau beftimmte- Sirpuncte, auf

dem Blatt Dazu, welche aud. auf dem .Zerrain aus dem

Standpunete. gefehen werden fünnen.. Legt man: an jeden

diefer Puncte das Diopterlineal uud. dreht ed um. Denr
felben,. bi8 das Objeet von dem Faden gefchnitten wird

zieht dann: Linien rüdwärts, ‚fo müffen diefe fih in cie
nem Puncte fchneiden, wenn der Meptiih genau orien

tirt ift, und biefer gemeinfchaftliche Durkhfchnittspunet if

zugleich der, Standpunct auf dem Selde. Bilder fi da
egen ein Dreieck, fo ift die Drientirung unvollfommen.
Ile die fehlerhafte Stellung. zu berichtigen. ift, wird in

einer. folgenden Aufgabe, gelehrt werden, ..
Die vorftehende Operation nennt man „Rüdwärtseins

en (Intersection en Arriere)”, fie ift eine ber wichtigften
Hei der Detallaufnahme und theilt fiin verfchiedene Falle —

3 kann fein, daß. fi‘ die. drei: Rücvifuren fchneiden und bie

DOrientirung ‚dennoch falfch ift.

-

Diefer Fall, der unteridie größten

Seltenheiten gehört, tritt ein, wenn bie drei, Sirpuncte mit dem

Standpunete in einer Kreislinie liegen; und e6 Tann nur die Dis

fur nach einem vierten Puncte Auffchluß geben, ob diefer Fall

Statt findet.

"2, — Das Rüidwärtdeinfhneiden gründet

fi auf nachftehende geometrifche Säge, deren Beweis
al8 befannt: vorausgefegt werden muß.
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1) Wenn zwei ähnliche Dreiede mit ihren gleichlies
genden Seiten eine parallele Lage einnehmen und man
verbindet die Spiten durch Gerade, fo fhneiden fid
diefe Berbindungslinien in einem vierten
Puncte |

2) Umgekehrt: müffen daher die gleichltegem
den Seiten zweier ähnliher Dreiede paraltel
fetn, wenn fi ihre duch die gleihnamigen
Spigen geführten Berbindungslinien in eis
nem Puncte fhneiden.

Der erfte Sag wird. in Anwendung gebracht, wenn
man aus drei, auf der Menfel bereits beftimmten Puncten
des Terrains einen vierten Punet finden will, den man
wilführlidh als Standpunct angenommen hat. "Der zweite
Sap erklärt das Verfahren ded vorhergehenen &., das
Dtientiren des Tifches. ih

Unalytifch wird Die Löfung durch die Pothenotfche
Aufgabe bewirkt; wie folches graphifch auf dem Megtifch
nefchteht, wird in dem Folgenden gezeigt werben,

73. —' &8 find dabei folgende Säle zu berüd-
fichtigen. RT ’

I. Wenn der neue Standpunct auf der Verlängerung
oder zwifchen bei bereitö beftimmten Puncten’ ange:
nommen werben Fann.

II, Wenn derfelbe ohne Hülfe eines Allignements ans
genommen werden muß, aber bereit die Lage von
wenigftens drei Puncten auf dem Meßtifch. gegeben
ift, und dann

1) innerhalb ‘des befannten Dreieds;
2) außerhalb einer Spite des Dreiecks gegenüber ;
3) außerhalb, einer Seite des Dreieds gegenüber.
Der Fall TI ift derieinfachfte, und es ift die Auf:

ftelung auf ein Allignement allen übrigen vorzuziehen.
Man vifirt nämlid in der Berlängerung von AB
(Fig. 57) etwa im a-oder a’ einen Stab ein und ftellt
das Snfteument über. diefen Punct horizontab auf, wobet
man vielleicht 8. 62 zu Hülfe nehmen muß. Man Tegt
das Diopterlineal an AB des Tifches fcharf an und
dreht den Tifch, bis der Diopterfaden diefe Puncte)deift
und zieht rüdwärts: die unbeftimmte Gerade Ba. Nun
ftelt man den Tifch feft, fteeft eine Pointirnadel in C,
an welcher man das Lineal dreht, biß der Punct C des
Feldes durch den Faden gededt wird. Zieht man nun
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Ca oder Ca', fo wird biefe,£inie Ba in dem Puncte
(a oder a’) fepneivden und ‚in diefem Durcyfäpnitt: den
Punct auf der Menfel- beftimmen, :wo das Snftrument
auf dem: Felde -aufgeftellt worden. Legt man ‚bei unver;
rüctem Tifchblatt das Diopterlineal an a und einen vier:
ten, bereits „beftimmten Punct, dann muß der Bifirftrahl
diefen Punct ‚des Terraind genau fchneiden , wenn genau
operict. avorden;.. welche, Controfe wo möglich jedesmal
vorgenommen: werben follte:

Dei dem Fall IL, 1., wo: der Stanbpunct: inner:
halb: des Dreiedä angenommen, welches die drei befann:
ten, Puncte bilden, (Fig. 61). Man ftellt den Meptiich
horizontal und: orientiert ihn oberflählidh*),.;
»»Dawir annehmen; Die Drienticung fei nicht voll

fommen genau, fo werben fich. auch: die rüdvifirten Linien
aus A B und C nicht in einem. Puncte fehneiden,: viele
mehr.ein ‚kleines: Dreieck, das Fehlerdreted, bilden,
in: welcdyem-— aber: nur. fürsdiefen ‚Fall — der. ‚neue
Standpunctliegen muß. ‚Er liegt: jedoch ‚Feineswegs in
defien Mitte, fondern in einen Abftand) von den Drei
Bifirlinien, der fich verhält, wie die Entfernung des
Dunctes ‚von der gleichnamigen Dreiedipige. .&8 tft

.namlichz:
adiad(r Ad)—bldrbdlerB d)
=; ci die di(oder C di

Diefe,VBerhältniffe, laffen. fi) nur durch. Abfcägen
benuben. Man nehme'den Heinften Abftand des Stand:
ortes D als Einheit an. Sf, 3. B.,:D. von: B doppelt
fo weit, al8 von ©, fomuß-auch der fenkrechte Abftand
b’d: doppelt: fo groß al8 der. Abftand c'’d. gewählt: wer:
den." Da, ferner ‚DA etwas über 2° DC ft, «fo muß
auch der zu Juchende Punet d,von der gleichnamigen Bi:
firlinie »aA- in diefem Berhältuiß mehr .abftechen, alsvon
der Linie.dC..:.ı:
5 Hat man ınım in.dem Tehlerdreied den Punctd

vorläufig. durch :Bleiftift angegeben ‚.; fo rectifieire man
defien:Stellung fo, daß,bd; doppelt fo. groß alß cd, hine
gegen:ad: um. ewahı:ann: m das DapprR von sed
werdesiuunit 5%

"Bei einiger Uebung wird manbat dahin Zefängels) Vicfe
Schäsung mit: ziemlicher. Sicherheit nad) dem: Augenmaße: auszu=

% ‚Hierzu ift in allen diefen Fällen die Magnetnabel möglich.
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führen. Man bewirke diefes jedoch nur burd) leichte Bleiftiftpuncte

und ‚vermeide alle Zirkel oder Nadelftiche, Auch wird man bald

dahin gelangen diefe Operation fchneller auszuführen, ald fie hier

befchrieben worden. ;

Nachdem nun der Punct d auf obige Weife fchäz-

zungsweife beftimmt worden, lege man an ihn und den
entfernteften Dreiecspunct (a) das Diopterlineal und

drehe das Tifchblatt, bis der Faden den gleichnamigen
Yunct des Feldes fchneidet. Ift der: Punet d richtig bes

“ftimmt worden, fo ift nun der Tifch orientirt und ed

müffen auch die Vifirlinien rücdwärts aus B und C fid

mit der aus A in einem Puncte fehneiden. Wo nicht,
fo entfteht ein Heines Fehlerdreiet, welches bei wieder:
holter Operation zulegt in einem Punct, dem Punct d

verfehwindet.
Man ziehe bei diefen Operationen die Rüdvifuren nur in

urzen Streichen um d, weil es blos auf den Duchyfchnitt anfommtz
aud; wifche man. bei jeder Wiederholung das Fehlerdreie vorher
weg, nm nicht in ben Durchfchnitten irre zu werden, Bei einiger

Praxis erfolgt das Zufammentreffen aller Bifirlinien in dem wahs
ven Puncte unbedingt nach der eriten oder höcyftens nach der zimeis
ten Verbefferung. Hat man fi) von der Richtigkeit des Punctes
überzeugt, dann erft markire man ihn duch einen Nadelftich oder
ftecke die Pointirnadel *) ein.

Bei dem Fall II fommt noch in Betracht, ob der
gewählte Standpunct außerhalb oder innerhalb eines
Kreifes liegt, den man durch die Spiten des Dreieds
gelegt denft. Der Punct D fann demnad ad II fol-
gende Lagen einnehmen:

1) Innerhalb des Kreifes, einer Seite des Drei
eds gegenüber (Fig. 98).

2) Außerhalb Diefes Kreifes, einer Spige gegen:
über (Fig. 59).

3) Außerhalb des Kreifes, einer Dretedöfeite ge:
genüber (Big. 60).

*) Bu Pointirs, Unfhlagnadelin nehme man bie feins
ften englifchen Nähnadeln, fogenannte Perlnadeln, Türze fie auf 4

Bol und fchmelze Kleine Kndpfchen von Giegellad an. Man führe

ftets eine Anzahl bei fih, da fie leicht brechen. Cie müffen ftets

fenfrecht eingeftecit werden. Bei dem Gebrauc) der Anfchlagnadeln
hüte man fh fie bei'm Vifiren abzubrechen,, weil man dann in

diefem Punct Feine andere einftecten Eann.  Deßhalb muß man,

bei’'m Drehen des Diopterlineald um die Nadel, felbiges zugleich
gegen fich ziehen, oder von fich hinweg fchteben, wobei man aber
immer vifiet und zugleich) acht haben muß, daß bie Kante nicht
von der Nadel abmweice. ’

Henrionnet, Zeldmeßkunde: ke,
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ad 1) Man ftelle den Tifcy über den zu nehmenden
Standpunct, ver nicht zu nah an der Kreislinie gewählt
werden datf, orientire ihn oberflächlich, ziehe die Vifir-
linien aA, cC und bB rüdwärts, fo werden diefe ein
Gehlerdreied bilden, wenn nicht zufällig die Orientirung
die richtige ift.
Hier ift aber der Punct d nicht innerhalb des Fehr

lerdreieddd zu fuchen, wie bei I; er liegt vielmehr ftets
von derjenigen Seite der mittlern Biftrlinie (nach C)-
ab, an weicher das Sehlerdreied nicht liegt.  Dasfelbe
findet bei 2) ftatt. Zugleich wendenihm auch die beiden
andern Bifirlinien diefelbe Seite, wie die mittlere, zu.
In Bezug auf die endliche Beftimmung des Punctes d
wird hier und bei den folgenden Fällen übrigens wie bei
L verfahren.

ad 2) In diefem Falle if der Punct D möglichft
nabe an dem Kreife zu wählen, und der Punct d nimmt
diefelbe Lage gegen die Vifirlinien ein, wie ad 1).

Das übrige Verfahren bleibt dasfelbe.
ad 3) Hier darf der Punct D ebenfalls nicht zu

nahe am Kreis gewählt werden, man vrientire wieder den
Zifch beiläufig und ziehe die Vifirlinien aA, cC und bB
tüdwärts, wodurd, wieder ein Behlerdreiedt entftehen wird.

In diefem Balle Iiegt der zu beftimmende Punct d
jedesmal auf derjenigen Seite der mittlern Bifirlinie (nach
©), auf welder das Fehlerdreied liegt; das Berhältnig
feiner Abftände von den Bifirlinien wird wie bei ben
vorher abgehandelten Fällen gefucht, das Lineal an ihn
und den weiteften Richtpunet angelegt und der Tifch da.
nach gebreht.

II. Noch ift der Fall zu erwähnen, wenn die
drei Rihtpuncte eine Gerade bilden, E8 bleibt
dann Die Operation die nämliche, der Punct d aber liegt,
wie bei 1 und 2, auf der einen Seite der mittlern Bifir:
linie, das Fehlerdreied auf der andern,

Bei der Wichtigkeit der hier abgehandelten Aufgaben wird
vielleicht der Beweis gewünfcht werden, den wir biee mittheilen
Re Er umfaßt alle vier Fälle, wir wollen ihn auf Fig. 60
ezieben. ;

i Es feien die Puncte A, B, O die beftimmten Firpuncte a‘,
b’, c’ die gleichnamigen auf dem noch nicht vollfommen orientir-
ten Ziihblatt; daher das Fehlerbreisc entftanden ift, welches zur
Unterfcheidung fchraffirt: worden.

&8 fei ferner abe dieLage des Dreiecks auf dem richtig orien-
tirten Zifch, daher d der Durdfhhnittspunct der drei Vifirtinien.
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Man hat den Beweis zu führen, baß die fenkrechten Abftänbe
(ald Sinus der Abweihungswintel) des Punctes d von den Pifir-
linien fih verhalten, wie die Entfernungen ‚dA, dB und dC (als
Halbmeffir zu jenen Sinus).

Man ziehe aus d concentrifche Kreife duch a, b und c, fo if

Xlar, wenn man ben Drehungspunct in d annimmt, daß auch bie
Be al, b’, c! eines falfch orientirten Dreieds auf diefen

Kreifen liegen müffen, Man ziehe noch de‘, 10 wird biefe die

innern Kreife in q und n fehneiden, und es ift mn = bb’, unb

pq aa’, weil fie gleihmäßig auf den beziehligen Bewegungsbah:
nen, bei dem Drehen des Zifches, wodurd c’ nady c gebradt wors

ben, fortgefchritten find *).
Es find alfo die Winkel dAu, dCr, dBs glei, : folglich; die

dur A, B, C mit ten Halbmeffeen Ad, Bd und Cd befchriebenen

Bogen äAbnlih; fällt man aus dem Punct d bie Normalen dur,
dr und ds, fo find diefes die Sinus jener Bögen **) und verhalten
fi wie ihre Halbmeffer. Es ift nämlich:

dusdrsds—= dA; dC3 dB,
oder wegen Aechnlichkeit der Dreiedte dac und dAC, deb und dCB

auh dus drzs ds = das des db.

74. — Obgleich die angegebenen Löfungen bei eini-
ger erworbenen Sertigfeit ziemlich fchnell von Statten gehen,
fo ift Doch folgende Methode ihrer Allgemeinheit und leich-

ter Ausführung wegen empfehlungswerth. E8 gewährt Da-
| hin, Drientirbuffole eine willfommene Vereinfachung;

n Man orientire den Tifh mit Hülfe dev Bufjole une

‚gefähr, doch abfichtlich fo, daß die Nadel etwa 19 rechts
der Nordlinie einfpielt und ziehe das Fehlerbreied,

Sept drehe man den Tifh, daß die Nadel fih ge:
gen 1° linfs der Nordlinie einftellt und ziehe abermals
das Zehlerdreiet. Wären beide Dreiede fymmetrjfch gleich,

- fo würde d auf die Mittellinie zwifhen ihren Spigen
fallen, weil dann aud die Normalen von d nad den

Vifielinien zu beiden Seiten gleich fein müßten. Diefer
Fol wird jedoh felten eintreffen,

Man ziehedie Verbindungslinie der mittlern Spiz-

gen x, x, fir mögen d zugewendet, fein odermict, und
fhliße x nt edid.

 

*) Auf die Ereentricität von d braucht bier nicht Rüdfiht

genommen zu werben. S &

%%*) Wegen der fehr fpigen Winkel in Praxis fallen die Si:

nus mit den Bögen fo gut wie zufammen.
RR) Diefer Schluß rechtfertigt fi dadurd, DaB man tuegen

dem Kleinen Verhältnig der Fehlerdreiede zu RNBETH Entfer:
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Practifh hätte man fehätungsweife, wenn r x =

— rx,ahdx= —d x’ zu machen, das Dioy:

terlineal an de zu legen, dann den Meßtifch zu drehen,
bis der Faden. den Punct © fchneidet. Der Tifeh wird
hiernach orientirt fein und e8 werden fi) in der Regel
die drei Vifielinien nad) A, B und € in einem Puncte
(d) fhneiden, der indeß nicht unbedingt auf x’x zu lies
gen braudit.

75. — Nicht alle Richtpuncte find gleich beftimmend
zu Löfung der vorftehenden Aufgaben; man muß fie nach
gewiffen Regeln wählen, oder D in einer Lage annehmen,
wo man auf vortheilhafte Durchfehnitte der Biftelinien
rechnen Fann.

- Die beziehlihen Regeln find:
IL. Hauptregel. :
A) Kann man nur über drei Firpuncte Disponiren,

fo wähle man die Lage von D dergeftalt, daß fich die:
Bifirlinien nad den zwei nächften oder nach den zwei
entfernteften Richtpuncten fo vechtwinflich als möglich,
nie aber fpiger ald ungefähr 459 fehneiden.

B) Kann man aus mehrern Puncten wählen, fo
nehme man

a) den entfernteften und die zwei nächften, oder
b) die zwei entfernteften und den nächften und zwar

fo, daß fih bei a) die Vifirlinien der beiden nächften,
bei b) die der beiden entfernteften wie unter A, angege:
ben fehteiden.

I. GSpecielle Regeln.
1) Wählt man den Standort innerhalb des Dreis

eds ABC, foift defien Lage der Hauptregel A nad) am
vortheilhafteften.

2) Nimmt man ihn einer Seite gegenüber, aber nody
innerhalb des Kreifes Durh A, B, C, fo ift d am bes
ftimmbarften, je näher man fi) dem Mittelpunct des
Kreifes aufftelt. In der Kreislinie felbft ift er völlig
unbeftimmbar. 5

3) Wil man den Standort D außerhalb des Kreis
fe8 einer Spite des Dreieds gegenüber wählen, fo ift

nungenber Puncte A, B, C, die Bifirlinien beider Geiten nad)
den gleichen Puncten als parallel betrachten darf, woraus Aehns
Yichkeit der Dreiede folgen würde,
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e8. am. vortheilhafteften, ihm möglich nach diefer Spige

zu nehmen.
4) Außerhalb der Kreislinie, einer Seite gegenüber,

muß man D fo weit. ald möglich) von Der Kreislinie abs

gelegen wählen. a
5) Liegen die Richtpuncte in einer Geraden, fo hat

man nur die Regel unter A zu berüdfichtigen.

Anwendung der Inftrumente auf Vermefjung Flei«
ner Flächen.

A. Mittel der Kette und des Winfelfpiegel®.

76. — Wenn ein Grundftüd oder ein Compler

mehrerer Grundftüde Feine zu große Ausdehnung hat,

oder die Befchaffenheit des Terrains Feine zu großen Hins

derniffe bietet, ann man bei der DVermefjung mit der

Kette und dem Winkelfpiegel: ausfommen. Selten aber

find die Figuren auf dem Felde fo einfach, daß fie durch

Meffung der gegebenen Seiten, Diagonalen und Winkel

beftimmt werden könnten. E8 bedarf Dann nod) anderer

angenommenen Linien, zwedmäßige Verbindung mehrer

folcher Linten oder auch zufammenhängender Polygone,

die man Hülfs: oder Ricptlinten, Hülfsfiguren

nennen fann,
1) Sf, 3. B., eine Släche (Big. 62) aufzunehmen,

fo. veicht eine einzige gerade Linie AB hin, indem man,

diefe als Abseiffenare annimmt und von ihr aus die

Drdinaten nach den Eden mißt. Zuweilen wird e8 nö»

thig. zwifchen A und. B mod) ‚andere Puncte (C,D) (nad

24) zu alligniren, im Fall ein Endpunct von dem andern
nicht fihtbar ift.

Man wird hierbei auf der Linte AB fortgehen und,

nachdem die Erpuncte jalonirt find, die Sußpuncte der

Drdinaten, welche man mit Hülfe des Winfelfpiegel8 zu

fuchen hat, durch Pifets markiven, die Coorbinaten mes

fen, wobei man die Abseifjen flet6 von dem Ausgangs:

punct aus rechnet, und. ift dann vollfommen in Stand

gefebt, Die Figur. auf dad Papier zu tragen oder fie un:

mittelbar ihrem Inhalt nach zu. berechnen.

2) Genägt eine Linie zur Aufnahme einer Fläche

nicht, wie bei Fig. 63, fo muß man fie in ein möglichft

einfaches Polygon einfchließen, befjen Seiten fo nah wie

*
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möglich den Grenzen liegen, fie fohieiden oder auch ganz
innerhalb fallen fönnen.

Die Beurtheilung der Dertlicheit muß dabei die
vortheilhaftefte Anordnung beftimmen.

Man bat dann vor Allem das Hülfspolygon zu
dermeffen, dann aber in Beziehung auf jede Seite, als
Absciffenlinte, nah 1) zu verfahren. Die Meffung der
Hülfsfigur gefpieht nad) 8. 29 und 32, und es ift in
der Regel, das Polygon in Dreiedde zu zerlegen, deren
jedes durch feine drei Seiten zu beftimmen ir Dabei
muß nothwendig fon bei'm Abfteden des Dolygons
Rüdficht genommen werden, daß weder auf den Geiten
noch auf den Diagonalen Hinderniffe vorfommen, welche
die Meffung mit der Kette erfichweren oder gar Unmög-
lich machen. :

Wie mat fih zu Erleichterung der Dperation des
Winfelfpiegels hier und da bedienen fann, hängt von
der Localität ab. So fann er zuweilen dienen, ein Bine
derniß zu umgehen, indem man rehtwinflich Aus der
Richtlinie Heraus:und eben fo jenfeits des Hinderniffes
wieder itt die Linie hineingeht.

B. Mit Hülfe eines Winkelinftruments,

77. —€8 fol_das Polygon AB....HI (Fig.
21), deffen Seiten ABCD durd) Holzung begrenzt wer:
den, welche mir die Operation am Umfang geftatten, ge:
meffen werben.

Nachdem matt die Linien AB, CB, CD durch Sa:
lon8 abgeftecft hat, beftimme man auf gleiche Weife die
Richtlinien DE, EF, FG..... AI fo nah als möglich
an demlUmfang. Hierauf meffe man Diefe Lirfen, indem
man zugleich auf diefen Richtlinien Senfrechte nad) jeder
Ede des Polygon errichtet, und zulegt, entweder gleich-
zeitig mit dem Ziehen der Richtlinien, oder nachher, die
von ihnen gebildeten Winkel,

Wenn der Umfang des Polygons Einbiegungen hat,
die man von den Hauptrichtlinien aus ohne lange Senf
tete nicht beftimmen fann, fo ift vorzuziehen, Hülfslinien
ab, be zu wählen, die fich den Hauptlinien anfchließen.
Dran beobagptet dann die Winkel, die fie unter fi, wie
auch mit den polygonalen Richtlinien bilden, oder beffer

®
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gie begmügt fi, fie duch Senfrechte wie bd zu pro-

jleiren.
Die legtere Methode ift gebräuchlicher, weil fie die

Gonftruction des Plans erleichtert und weniger Schwie:

tigfeiten bei'tmMefjen macht. Die Senfrechten müffen nur

mit Sorgfalt abgefteeft und die Benugung von längern

als 200 Meter vermieden werden,
78. — Man darf das Feld nicht verlaffen, bevor

man der Genauigkeit der Winfel nicht gewiß ift. Man

muß deßhalb fofort nach der erften Beobachtung die Summe

der beziehlichen Winkel unterfuchen, ob fie gleich 2 (n—2)

- R Grad feiz unter n die Anzahl der Winkel oder Seiten

des Bieleds verftanden.

Dabei ift zu beachten, daß bei der Prüfung nicht
Außere Winkel, wie AIH (Big. 64), fondern deren Sup:

plement in Rechnung gebracht wird. Die Summe wird

öfters um eine oder mehre Minuten differiren, ei e8, daß

fie größer oder Fleiner feiz diefe Differenz muß auf jeden

der beobadhteten Winkel vertheilt werden und zwar im

Berhältnig feiner Größe, wenn man nicht befonders Vers

trauen zu einigen haben follte. :
Es wären z. B. die Winkel (Big. 63) beobachtet

werden :
A = 125° 58'

930 57°
151° 33'
1420 49°
146° 21°
1280 29°
141022:

= 980 4!
I = 231024 (ald Supplem. von 1280 36' zu 4 R

Summa = 1260° 07°.

Bei I Seiten des BVieledd müßte die Summe fein:
\ 2.(0,.05.2).000, == 12602;

es ift daher ein Plus von 7 Minuten auf die einzelnen

Winkel zu vertheilen.
Drücdt S die Summe der Winfel, D die Differenz

— 7, P die Einheit eines Grades in Minuten und p

die jedem Winkel zufommende Gorrection aus, fo fehl

man

z
a
s
s
o
a
s

I
a
n

s=eD=»,.Dp
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und erhält für A die negative Differen; p—= 0' 45;
für: B == 01 387; = 056“; D=0'52%", E
= 0 54"; F= 0'471, G = 051", H= 035%
und endlih für = 0'47". Diefe Differenzen von
den beobachteten Winkeln abgezogen, erhält man die rec
tiftcirten Winkel.

Diefe Methode, die Differenz der theoretifchen und
beobachteten Summe der Polygonwinfel zu vertheilen, ift
siwar der Theorie entfprechend, wird aber von der Prarig
verworfen, weil die Urfachen: bei Entftehung der Differen:
zen vorzüglich in dem Abftecken und Ablefen der Winkel
liegen, fie betreffen einen Winfel wie den andern. Man
befopränft fich daher, die gefundene Differenz gleichmäßig
auf ale Winkel zu vertheilen, und dem Maß des Win-
fel8 hinzuzurechnen oder davon abzuziehen, je nachdem der
Behler negativ oder pofitiv war. Bei I Winkeln beträgt
bier der Theil $ Minute = 0,77 Min., welches man
von jeder Beobachtung abzuziehen hat.

; E83 ereignet fi oft, dag Richtlinien tiefe Thäler
durhfchneiden und von den Stationspuncten nur heile
jener Linien überfehen werden fünnen: die Winfel können
alsdann nur auf dem fichtbaren Theil der Linien beobadh:
tet werden. Diefe Lagen find mangelhaft und fönnen
Veranlafjungen werden, daß Richtlinien bei’m Auftragen
des Plans eine verfchobene Stellung erhalten, oder fie
bewirken große Differenzen in der Summe der Polygonz
winfel. In Holzungen fällt dies fehr häufig vor, denn
die Bäume, auf die man bei jedem Schritte teifft, find
ebenfoviel Hinderniffe. Man wiürde dann grobe Srrthüs
mer begehen, wollte man die Differenzen duch die oben
angegebenen Mittel ausgleichen. Bei’m Eintreten diefes
Balls ift e8 beffer, aus den Linien feitwärts herauszuge=
ben, als ihre Anzahl zu vermehren.

Es ift auch zu empfehlen, daß man außerhalb der
zu vermefienden Fläche Richtlinien fuche, damit diefe Li:
nien unter fi in der Länge nur wenig abweichen; denn
wenn ein Winfel dur eine fehr Feine und eine fehr
große Linie gebildet wird, fo darf man ihn nur betradh-
ten, als fei er zwifchen zwei Schenfeln gemeffen, die
beide der Eleinen Linte gleich find; und eg bedarf nur
einer geringen Abweichung von dem Richtpunct, um eine
bemerfbare Berfchiebung in der Lage nachfolgender Linien
au verurfachen.
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Wichtig ift es, alle Winfel des Polygond zu beobad:

ten, wie man aud) die Meflung aller Seiten nicht ‚ver:

nachläffigen darf , damit man immer Mittel habe, fih .

von der Genauigfeit der Operation zu überzeugen. MWenn

einige Hinverniffe dem entgegentreten, fo  müffen  diefe

Hinderniffe durch fecondäre Operationen neutralifitt wer-

den, deren Spur fpäter auf dem Plan verwifcht wird,

die aber auf dem Felde mit größter. Genauigfeit auszus

führen find. Unter folchen Umftänden ftedt man Paral-

lelen zu den Richtlinien aus, fucht durch Rechnung oder

aud) nur durch Combinationen die Größe einer Linie oder

eines Winkels, wobei die geometrifchen Eonftructionen

von großem Nußen find.
Zuweilen meffen Geometer aus Kachläffigkeit oder

Zeiterfparniß. Die legte Seite der Polygone nicht, wenn

auf derfelben vielleicht feine Details: vorhanden find, und

beobachten auch die beiden ihr anliegenden Winkel nicht.

Oft auch, wenn fie vergeffen. haben, einen. Anfnüs

pfungspunct oder das ZTotalmaß einer Linie der Meffung

zu notiven, ergänzen fie den Mangel durch Analogie mit

dem Maß anderer Linien von ähnlicher. Lage, oder neh-

men gar nicht Nüdkficht darauf, um nicht "wieder zur

Stelle zu müffen und um die Koften, einer Reife. zu ere

fparen.
Diefe Geometer laufen Gefahr große: Sehler ‚zu bes

gehen, denn fiehaben fein Mittel, fich in Dem; erften Fall

zu überzeugen, ob alle Seiten ihres PWolygons genau ger

meffen worden und ob nicht Serthümer in den: Winkeln

vorhanden find; in dem zweiten, Fall fönnen dieDetails

des Plaus eine ganz verfchiedene Lage von.der in der

Wirklichkeit annehmen.
Grobe Fehler können fich felbit bei der größten und

ängftlichften Sorgfalt einfchleichen; man. darf daher nichts

verfäumen, was zu Aufklärung von Ierthüimern beitra= -

gen Fann.
Noch darf bemerkt werden, daß die Operationen. bis-

weilen die Addition oder Subtraction von Zahlen erfore

dern, diefe aber nie im Gedädtniß gemacht werden

dürfen, fondern in dem Manual , wad immer zu Hand

fein muß, aufgefehrieben und nad Umftänden den betrefs

fenden -Linien beigefeßt werben muß.

- Dft können dergleichen Bemerkungen oder Kechnuns
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en bei fpäter entftehenden Zweifeln von großem NugenFin, ja zuweilen felbft einer Nacdmeffung überheben.79: — Die VBermeffung von Wegen, Flüf:fen, Bäben uf. w. Das Verfahren weicht imGanzen nit von dem bei der VBermeffung von Grenzenab. Hat man, 3. B., einen Weg (Sig. 64) aufzuneh:men, fo ftellt man in die größten Biegungen Stäbe, n,m, o und mißt deren Abftände von einander, wobei manbei größeın Längen von 50 und mehr Meter Zwifchenspuncte allignirt., Zu Beftimmung der Krümmungenerrichtet man Genfrechte auf den Richtlinien Hin, nm,mo, ob in dem Maße, als man in’ ver Mefiung dieferRichtlinien vorfchreitet. Zulegt werden die Winkel inden Puncten des Zufammenftoßeng der Nitlinien und,wenn der Weg fi an Grenzlinien anbindet, auch dieWinkel an den Anfnüpfungspuncten gemeffen. Auf gleisdie Weife verfährt man bei Beftimmung der Eigenthume:und @ulturgrenzen und anderer zum Detail: gehörigenLinien. Die Linien If, fg (Big. 64) zeigen an, wieman in foldem Fall zu verfahren hat. Die legte dieferLinien: fnüpft fih in ‘dem Punc g an die polygonafeRichtlinie BC: Man muß jedesmal fuchen, Linien’ zunehmen, die dag Polygon durchfchneiden und macht nöthtegenfalls von fecondären Hülfslinien Gebrauh,. So ifthier vorzuziehen, eine Linie Iq abzufteden- und zu meffenund hierauf fg zu beziehen, als fi) an die gebrocheneLinie Ifg zu binden. Die Arbeit auf dem Zimmer wirdDadurch) mehr erleichtert und eg entfteht mehr Regelmäßig:feit in den Operationen, fowte in dem Plan. tSol die Meffung eines Zerrains fih 6106 auf denUmfang befgränfen, fo muß man dody eine Diagonalewie Ib meffen, um fich gegen Fehler zu verwahren, Dieeinfchleichen fönnen, fei es in die Operation auf demSelde, oder bei’m Auftragen auf dem Zimmer.  Diefe
Diagonale braucht feine Gerade zu fein, eine gebrocdjeneLinie vertritt deren Stelle auch, vorausgefegt, daß aufdie Meflung ihrer Theile und Winkel die nämliche Sorg:falt verwendet wird, welche die Seiten und Winkel desumfchriebenen Polygons erfordern,

Die Biegungen der Bäche, Hohlen u. f. w. werden
ebenfalls durch Richtlinien beftimmt, die den Lauf desObjects folgen, und auf welde man die nöthigen Senf:tehten (Ordinaten) nad) den Krümmungen errichtet. Big.
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65 ftellt ein Beifpiel einer folchen Meffung bat. Man

fieht, daß auf die Richtlinien AB, BC, CD, DE Senf»

rechte nach jeder Krümmung gerichtet worden, Die ber

Lauf des Waflere macht. Entfernen fih die Krümmuns

gen zu viel von den Linien der Meffung, dan hat man,

mittelft Salons, Senftechte kl und hi abzuftefen und von

diefen aus fenfrecht in die Krümmung zu meflen, voraud>

gefest, daß man nicht unterlaffen darf, wie Abftände der

Fußpuncte auf fämmtlichen Richtlinien durch Maß zu bes

fiimmen.  &o ift mo in einen Winkel von 45% gelegt

worden, und, damit deren Lage nicht zweifelhaft wird,

bat man fie durch eine Senfrechte auf Ik verbunden.

Die beiden Richtlinien ab und bg find angenoms:

men worden, um mehr Schärfe in die Operation zu

bringen; man berüdfichtige, in Bezug auf die räumlichen

Vermeffungen, daß die Genauigkeit nicht immer von Ans

nahme einer großen Anzahl Senfredhter abhängt; man

muß fie mit Üeberlegung zu vereinfachen und die Puncte,

nady welchen fie zu richten find, zu verringern wiffen.

Wenn man einen Fluß zu vermeffen hat, beffen

Ufer wegen ihrer Breite nicht Durch eine einzige Operas

tionslinie beftimmt werden fünnen, fo ftedt man auf je

dem Ufer ein Syftem von Linien ab, vie man duch

theilweife Verbindungen nad) dem in (8. 28, A und $.

31, 1) angegebenen Verfahren von einander abhängig

macht, wie in (Fig. 57 a) angegeben ift. Kann man

auf dem einen Ufer eine oder zwei Richtlinien des ans

dern fehen, fo muß man deren Berlängerungen benugen.

&o fann MN von CD aus gefehen werden, man benußt

daher den Punct m der Verlängerung von CD; eben fo

den Punct o der Verlängerung von NO auf BC. Auf

diefe Art wird das Verfejiebender Syfteme beider Ufers

feiten vermieden.
80. — Wir thetlen in Folgendem einige Aufgaben

mit, welche bei dem Zeldmeffen nüglich werben fönnen.

1) Man hat den Grundriß des Umfangs

einer dihten Waldung und follin deifen

Annern die Lage einer Blöfe oder eine

olgbezirfs, welde weit fpäter als der

auptplan vermeffenworden tft, eintragen.

Der Umfang der Dieung ift in Bezug auf die Lich:

tung unzugänglich; von einem Punct O (Fig. 66) aus, kann

man aber die&den A,B,C des erften Plans fehen und die
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Winfel &, 8 beobachten. Don dem Punct P aus fichtman die Eden D, E, F und G und fann die Winkely, ö und e meflen. Man verbinde die Puncte A,B,Cdurch Gerade, befchreibe- auf AB ein Segment, von demPeripheriewinfel «&, und auf CB eins dergleichen vondem Peripheriewinfel ß, Diefe, Kreisfegmente werdenfi) in dem Punct Oder Beobachtung fehneiden.Man verbinde ebenfalls die. Puncte D, E,F undG durdy Gerade, befchreibe auf. DE, ER, und FG Steg»mente, weldye die Winkel y, 5 und & faffen, fo wird derDurcfchnitt diefer drei Kreisfegmente den zweiten PunetP beftimmen.
Ein foldyes Segment auf BC, welches ben PeripheriewinkelB faßt, zu conftruiren, trage man in BCr’ den Winkel ß maderc’ — 90° und errichte in der Mitte p’ von BO eine Rormale,Der Duchfchnittspunet c' tft Mittelpunet eines Keifes, auf deffenSehne BC alle Peripheriewintel wie BOC — ß find.
Hat man auf diefe Weife die Hauptpuncte O undP gefunden, fo. bet man nur mit ihnen! die übrigenPuncte aus dem zweiten Plan in Berbindung zu feßenund die Figur felbft in. den erften Plan einzutragen.Wenn man. in einem der Puncte (O,P) den Winfelmißt,- den einer: der Bifirftrahle nach den Puncten desäußern: Umfangs mit einer Richtlinie der innern ‚Figurmacht, fo reicht die Beftimmung eines der Punete (O,P) hin,
2) E8 ift ein Dreied MNP (Sig. 67) zu com;fituiren, deffen Winkel und die drei LinienOM, ON, OP befannt find, welde von ei-nem Puncet O im Innern nad den&den geszogen find. }
Man confteuire mit Hülfe der drei befannten Win:fel ein Dreiet M'N’P', welches fonadp, dem: gefuchtenDreied ähnlich if. Es fommt nun darauf an, denPunct O in der Dreiedsebene zu finden... Zieht ‚manOM', ON’ und OP', fo hat man

OM' :. ON! =0M : ON (1)
und ON! 2 OP! = ON : OP (2)

Sf das leßte Glied der. beiden Gleichungen gefun:
den, fo muß O auf-dem geometrifchen Drt der Puncte
liegen, deren Aöftände von den Endpuneten M und N(1.) fi) verhalten, wie,OM : ON; ebenfo liegt e8 aufdem geometrifchen Ort der Puncte, deren Abftände vonN und. P (2.) fi) verhalten, wie ON : OP, Der Durdjsfohnitt Diefer beiden Linien ift daher der Punct O.
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Man trage fonachy auf die Schenkel irgend eines

MWinfel® cod, on = ON und om = OM; betradjte

N' alg Mittelpunct, aus welchem man mit beltebigem

Halbmeffer den Kreisbogen v befepreibtz trage diefen

Halbmeffer auf oc von o nad) v; mit Fleinerm Radius

befehreibe man einen zweiten Bogen u, dann einen drite

ten t und trage die Radien gleihmäßig auf 06; ziehe
vv’, uu‘, tt! parallel mn, dann aus M’ als Mittelpunct

und mit Radien gleich ov', ou‘, ot! die Bogen v‘, u‘

und t'.  Diefe zweiten Bögen werden die erften in den
Puncten r, q, s fihneiden, welche dem geometrifchen Drt

angehören, auf welchem: derPunct O liegt. Indem man
nun auf P'N' eine ähnliche Conftruction ausführt , .fo
wird der Durchfchnitt beider geometrifchen Derter den
gefuchten Punct O beftimmen. Werbindet man nun O M’,
ON' und OP’ und trägt auf diefe Geraden die bezich-

lich gegebenen OM, ON und OP, zieht endlih PN,
NM und MP, fo hat man das gefüchte Dreied. Die
Seiten desfelben find denen des angenommenen Dreieds
M'N'P' parallel.

Anfänger Fönnen fich in Auflöfung  diefer Aufgabe,
die ein ganz befonderes Interefie gewährt, einüben.

3) Durch einen gegebenen Punct A (ig.
67 a) eine Parallele zu einer Geraden BC

zu legen.
Durch einen auf BC beliebig angenommenen Punct

A legt man aA, mißt den Winfel AaC und legt dene
felben Wintel au) in nAd oder defien Supplement in
aAd; der Schenkel Ad giebt die verlangte Parallele.

Um größere Sicherheit in die Operation zu bringen,
Tann man einen entfernten Punct n annehmen und fich
auf BC in den Durchfchnitt der Verlängerung von nA
al wo man wieder den Winfel nAd = naC
mat,

A) Die Aufgabe ($. 30) Tann ebenfalls mit dem
Winfelmeffer gelöft werben.

Man fee CD (Sig. 68) nad) Belieben ab, doc

fo, daß fie den Punct A aufnimmt, fee die Puncte c
und c' fo, daß i E

AC 2: Ac = AD? Ac'.
Sn dem Punct c madht man den Winkel Ab =

ACB; in c' den Winfel Ac'b = ADB, fo würde die
Gerade Ab von A aus dur den Durcfchnitt der
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Schenkel cb und eb gehend, au den Schnitt der Linien
CB und DB treffen.

&8 lafjen fi) auf der Geraden AB foviel- Puncte
annehmen, ald man für gut findet; e8 genügt dann in
der vorftehenden Formel, die MWerthe von Ac und Ac'
zu verändern. Man hat, 3.2.

Ac:Ad=AD: Ad.
31. — Wenn man mit einem  Winfelinftrumen

operirt, fo läßt fich die Operation zwar fehr verfchieden-
artig leiten, wobei die Localität immer maßgebend ift,
im Ganzen genommen ‘hat man jedoch nur die beiden
Methoden; die des Umziehens und die burdh Ins
terfertionen. Die letere Methode Fann auf. bewad»
fenem Zerrain nicht gut angewandt werden; erlaubt es
aber die Gegend, fo läßt fie fich mit der erftern verbin-
den, wodurch Die Arbeit befchleunigt wird. Sie fept
überdies in Stand, Zehler in dem Meffen von Linien zu
erkennen umd auch oft Die, welde beim Winfelmeffen
entftanden find. R

Wir haben ($ 32, 33 und 77) befchrieben, wie bie
Polygonlinien auf dem Terrain angeordnet werden müffen,
und wie man bei Beftimmung dee Eden und Biegungen
des Umfangs eines Terrains von zufälliger Befchaffenheit
zu verfahren habe; haben daher hier nur den mit der
Buffole vorzunehmenden DOperationsgang zu befchreiben.

Man habe das Bieled (Fig. 69) zu vermeflen, Hier
fann man, wenn der Umfang nicht zuviel Krümmungen
bat, den Grenzen folgen und foviel Stationen nehmen,
als fih Eden finden. Gefegt, man befinde fih nun in
A, fo gehe man auf AB fort, während man diefe Linie
mißtz; in B angelangt, ftele man das Inftrument in
diefem Punct auf und mefje die Winkel « und ß, die
man Abweihungs: oder Rihtwinfel nennen fann.
Bon B aus meffe man BC, ftelle fih in C auf, um den
Nichtwinfel y der Seite CD zu nehmen, gehe auf CD
fort, um in D Station zu nehmen u. f f.

Die punckuirten Linien Ad, Bd, Od... bezeichnen die Norde
Iinien oder die Stellung der Nabel, in dem Augenblick der Beobs
adjtung nady d gerichtet. Die Bogen @, ß, Y+... geben die
Winkel nad der Graduirung des Limbus an. .

Wenn die Grenzen des Polygons gekrümmt find,
öder wenn die Geraden, welche fie bilden, weniger als
50 Meter haften, (bei Plänen nad dem Verhältniß 1:
2500), oder weniger als 100 Meter (beim DVerhäftnig
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1: 5000), ftedt man Ridptlinien aus, wie FG, GH,

HI... ., fo nah al8 möglid an den Grenzen, man beob-

adıtet die Richtwinfel diefer Linien und errichtet auf jeder

die nöthigen Senkrechten, die man mißt, um die Krüme

mungen der Grenze zu beftimmen*). .
Befinden fi in dem innern Raum des DVieleds

Details, als Wege, Fußfleige, Eigenthumsgrengen, Bäche,
verfährt man auf diefelbe Weife. Bei dem Weg MVO

würde man alfo von einem befannten Punct M oder

von dem Punct O, der bereits auf der Richtlinie gemef-

-fen ift, ausgehen und nöthigenfalls Stäbe ausfteden.

Man feht fih in Die Puncte, wo der Weg auffallend
von gerader Richtung abgeht, oder ein Knie macht, mißt
die Entfernungen der Stationen, während man durch
Senfrebte die Details der "Krümmungen beftimmt.

Wenn ein Punct, wie V, in Verbindung mit den
Haupteden des Polygons gefegt wird und von mehren
diefer Ecken gefehen werden fann, fo muß man Gebraud

vom Einfhneiden madhen: man beobachtet dann.den

Kichtwinkel der Linien von diefem Puncte nady den fichte

baren Eden, Hat man fo C, G und L von V aus

pifiet, fo müffen diefe Linien beim Auftragen des Plans

fich in dem Punct V fchneiden und umgekehrt durch die

fhon beftimmten Eden gehen, wenn die Stellung vonV
eine fichere ift. Lrifft Diefes nicht, fo ift es Beweis,
daß beim Vermeffen oder Auftragen Fehler begangen find.

82. — Directe und Rüdbeobadhtungen.

Mad) dem was ($ 53) über die Bewegung und Grab»
theilung der Buffole gefagt worden, laffen fi gewiffe

Schlüffe ziehen, die man nicht aus dem Auge verlieren

darf. Im den vorigen $$. find nur der directen Beob»
adhtungen Erwähnung gefchehen, d.h. felcher, Die in der

Richtung des Umgangs gemacht werden; man wird aber
durch nichts behindert, aus derfelben Station den Richt:
winfel der Linie, auf der man vorwärts fehreitet, nd
  

*) Makhen die Grenzen ziemlich ftete Rrümmungen, fo. ges

währt e8 fowohl beim Auftragen, als beim Berechnen viel Ers

leichterung, wenn man die Absciffen zwifcyen den Senkrechten von
gleicher Größe, z. 3. 15, 30, 45 Meter zc. annimmt. Wo aber

die Ein: und Ausbiegungen, in Bezug auf das Verjüngungsvers
hältniß, zu fehr von der Geraden abweichen, oder fi) nicht coms
Li würde man. bei gleicher Theilung zu große Differenzen
erhalten,
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audy der Linie, die man eben verlaffen hat, zu meffen ;
in dem Tegtern Fall macht man eine Rürfbeobahtung,
(man vifirt rüdwärts) und Diefe muß immer gleich
fein der erfien & 2R. Hat man im Yunet B den
Kichtwinfel von BC = sv (Fig. 70), begiebt fid) dann
in C und beobachtet hier nicht allein den Winkel der
Richtung CD; fondern au den von CB = map, fo
wird leßterer gleich dem erften sv+ mmo=sv-+ 180°.

Die directen Beobachtungen Fünnen zuweilen 180°
überfteigen, fowie. die rüfwärts Feiner fein fünnen; ‚Dies
fes hängt von der Richtung ab, in der die Operationen
in Bezug auf die Nordlinie gefchehen und der Ordnung
des Ganges, weldhe man von demPunct des Ausgangs
ab befolgt hat. i

Schritte man, 3.8., von D (Fig 70) nady C, von
da nad) B 2c. vor, fo würde man in D einen Winkel k
für DC und in C einen Winfel mnp für CB, beide
größer ald 2R haben. Sieht man darauf, nur Winkel
zu erhalten, welche die beiden erften Quadranten nicht
überfchreiten, fo muß man fich einrichten, nur von Südoft
nach Nordweft und von Nordoft nad Südweft zu gehen.

Der Rüdwinkel controlirt den directen Winkel. Die
gleichzeitige Beobachtung diefer Winkel ift eine unmittel:
bare Prüfung der- Arbeit, die man bet einigermaßen wich:
tigen. Operationen nicht verfäumen darf, und die: bei
Meffung eines umfchriebenen: Vieledszum Schluß. bei«
trägt.  Dies’ift ein Vortheil, den ein anderer Winkels
mefjer nicht gewährt, weil die Nichtigkeit der Operationen
fich erft bei der legten Ede heraugftelt. Man ift fogar
genöthigt, wenn fich zulegt ein Mangel des Zufammen:
treffens zeigt, zuweilen die Figur nochmals zu umgehen;
während man mit der Buffole nie in den Fall fommen
fann, wennman die Winfel durch NRüdvifiren prüft.
Da 8 bir einer Störung bei der Arbeit ıc. leicht

gefchehen kann, daß man einen Winfel feinen Graden
nach falfh in das Manual einträgt, was fich zwar beim
Auftragen auf der Stube leicht alS Fehler zeigt, aber
nicht verbeffert werden Fann, fo ift das Befte, daß man
in das Manual außer dem, dur) den Nordpol der Nadel
angezeigten Winfel, auch den daneben fchreibt, den der
Süpdpol angiebt. Beide controliven fich und der eine ift
dann gewiß der richtige. —
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Wir müffen bei diefer Gelegenheit eines Irrthums
erwähnen, in den manche Geometer fallen, wenn fie die
($ 78) angegebene Prüfung der gemeffenen Winkel das
durch zu. bewirken glauben, daß fie aus den Winkeln
der Meridiane die entwideln, welche durch die Seiten
der Figur gebildet werden.

Diefe Prüfung führt immer nur auf das Refultat,
daß die Entwidelung der legten fehlerfrei gefchehen und
tetn Serthum bei der Aodition und Subtraction vorges
gangen fei.

Um diefe Behauptung zu bewetfen, nehmen wir ein
Polygon (Fig. 71), wo die Richtwinfel der Seiten beob-
achtet worden, wie in der Figur beigefegt ift. Indem
wir die nöthigen Ableitungen vornehmen ($ 85), wirbe
für die innern Winkel des Polygond, die durch Die
Seiten gebildet find, erhalten:

I) 1410118"
G = 111° 20'

H:=13670:5!
K= 40° 20'

Summe = 360° 00'
Gefegt nun, man habe in F einen Fehler von 8°

begangen, und anftatt 1419 15", hätte man 1330 15%.
Die innern Winfel des Polygons wären alfo:

Re 1930 10%
G = 1199 20'
| A
K = 40° 20'

Summe = 360° 00. _
Die febtere Summe ift der obigen gleich, und dies

wird immer Statt finden, welches auch der begangene
Sehler fe. Mebrigens, wenn ein Abfefefehler am Ins
ftrument bedeutende Folgen auf die. Summe der Poly:
gonwinfel haben Fonnte, fo folgt auch, daß diefe Summe
niemals mit der ftimmen wird, die man aus der Anzahl
der Seiten gefucht hat; in Betracht, daß der Fehler,
der jedem Winkel von der Schäßung anhaftet, die man
beziehlich auf Bruchtheile der Grade nach dem Augenmaße
bewirkt Hat, hinreichen Fan, um in der gedachten Summe
eine ziemlich auffallende Differenz hervorzubringen.

83. — Befhleunigtes Meffen, indem man
eine Ede um die andere überfpringt, (mit
Springftänden).
Henrionnet, Felbmepfunde, 9
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Der Gebrauch, der Buffole geftattet, wie bereits ers
wähnt, eine Gde um die andere zu übergehen. Denn
wenn man in dem Punct © (Fig. 70) die doppelte
Beobahtung ($ 82) macht, fo wird man offenbar den
NRichtwinfel von CB und au) den von CD haben, weß-
halb. es überflüffig ift, in Bund D zu beobachten.
Manche Geometer befolgen ausfchließlich Diefe Methode,
die allerdings viel kürzer if. Wenn man aber auch das
dur) ein wenig an Zeit gewinnt, fo ift man feiner
Beobachtungen auch weniger ficher und folglich aud) feiner
Arbeit überhaupt; und ift ein Fehler im Ablefen eines
Richtwinfels begangen, dann wird die Bigur nicht fehlte:
Ben und man wird gezwungen, auf dem Feld Nadimefz
fungen anzuftellenz diefe Nothwendigfeit compenfirt die
Heine Erfparniß an Zeit, die man bei der Wahl diefer
Methode beabfichtigt hatte, Wir fünnen daher zu deren
Befolgung nicht auffordern, am wenigften, wenn es fih
um die Vermeffung von wichtigern Gegenftänden handelt,
Dei Fußwegen, Kleinen Bächen, die auf den Plans nur
zue Kenntnißnahme figuriven, Fanı die Methode füglic
angewandt werden. ;
84 — Aufnahme einer Figur duch Inter

fection. Die Meffung dur; Snterfection befteht im
Wefentlichen darin, daß man eine Bafts wählt und mißt,
von der aus manalle Eden des Vielefs fehen fann,
Bon den Endpuncten diefer Bafis. beobachtet man nad)
einander alle Richtwinkel der Vifuren, die man auf jede
Ede richtet. Man darf nicht überfehen, auch von der
Bafid den Richtwinkel zu nehmen.

Kann man eine zweite Bafis nehmen, dann beob-
achtet man von diefer, die fehon von der erften aus be:
ftimmten Puncte, um nochmalige Schnitte zu erhalten,
die zur Prüfung dienen können. Im Fall einige Puncte
von der erften Bafis nicht gefehnitten werden fönnen, fo
fhneidet man fie von der zweiten Bafls aus.

Diefe Methode gewährt feine feharfen Refultate, alte
mal wenn fie weiter ald auf Heinere Diftricte angewandt
wird; fie fann jedoch mit Vortheil gebraucht werden,
bet Befihtigungen und dergleichen, da fie wenig Zeit erz
fordert.*) Auch Fann fie mit andern Winfelinftrumenten
ausgeführt werden.

%) Bei der Detallaufnahme mit dem Meßtifd if die Inter-
fecttionsmethode fat die allein brauchbares fowie fie auch bie
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Kachdem man die beiden Bafen AB und DE ($ig.
72) gewählt und gemeffen, beobadhte man in B die
Kichtwinfel nach den Eepuncten R, M, N....Q, fowie
nad) D und E, um die Bafis DE in Beziehung auf
AB zu beftimmen; diefelbe Operation nimmt man in A
vor. Hierauf begiebt man fi) nah D und beobachtet
aus diefem Puncte alle Winkel nach den Eden, welde
gefehen werden fünnen, mit Einfchluß der Endpuncte A
und B. &benfo .vperirt man in BE, wodurd man neue
Schnitte erhält, theils auch die bereit erhaltenen ficherer
ftelt*). Man hat dann nur die Eden auf dem Riß zu
verbinden; fommen aber auf diefen Seiten Krümmungen
vor, fo find diefe durch Drdinaten zu mefen.

Dperirt man mit dem Winfelmeffer, fo reicht Hin,
die Winfel OAB, EAB, MAB....RBA, DBA, MBA,
QBA.... 26. zu meffenz die Operation ift, wie man
fieht, fehr wenig verfihieden.

&8 ereignet fich zuweilen, daß ein Punc S (Fig.
73) von den Bafen aus nicht gefehen werden Tann; in
diefem Fal febt man fich in den Punet und, fann man
von ihm aus einige Polygoneden fehen, wie M, A,P,B,
fo beobachtet man die Richtlinien von S nach diefen
Yuncten, und hat dadurd) den Punct S beftimmt. Denn
‘es fünnen, wegen der meridianen Parallelen, die in S
beobachteten Winkel angefehen werden, als wären fie in
M, A, P, B gemeffen worden, und man fann auf dem
Papier felbige in die zulegt genannten Puncte auftragen,
wobei ihre Schenkel fih in S fihneiden werden.

Mir bemerken fehließlich noch, in Bezug auf den
Gebrauch. der Buffole, den Umftand, weldyer Durch Die
Nähe einer Maffe Eifen ftörend einwirken fann, ohne
daß mah fich zuweilen Rechenfchaft von der Beranlafjung
geben Fann.

&8 reicht hin, die Ablenkung der Nadel zu bewir-
fen, oder ihre Dsecillationen mitzutheilen, die das Ablefen
der Grade hindern, oder die Größe des Winkels falfch
anzeigen, wenn man fi mit einigen Markirnadeln in
der Hand an die Bufjole ftellt.

Grundlage zu den größten Zriangulicungen ift, nur bei ber Bufs
fole darf man ihr weniger vertrauen.

x) Welches befonders bei Ducchfchnitten nöthig ift, die fehr
fiumpf oder fpis gefihnitten find, g

*
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Man muß daher die Näherung irgend einer eifernen
Maffe an das Inftrument . forgfältig vermeiden. Die
Einwirkung auf die Nadel findet nicht auf jede Diftanz
Statt; eine Maffe von 1 Kilogramm bewirkt auf 50
Gentimeter Entfernung in horizontaler Richtung noch Feine
Ablenkung; auch bei verboppelter Maffe und doppelter
Entfernung wird feine Bewegung bemerkbar, E83 wird
leicht, Erfahtungsfäge aufzuftellen und die Grenzen durd)
eine Formel zu beflimmen, innerhalb welcher man die
Buffole aufftellen kann, wenn fich große Maffen von Eifen
in der Nähe befinden. Wir müfjen dies jedoch andern
überlaffen,

Man Tann fih dur; das Verhalten gegen Eifen von der
Empfindlichkeit und der magnetifchen Kraft einer Nadel überzeit=
gen. Hat eine Nadel xuhig eingefpielt, fo muß fie nach öftlicher
oder weftlicher Ablenkung durch Eifen genau wieder auf den Punct
zurückkehren, den fie eingenommen hatte. Ze weiter fich eine Na-
del von ihrem Stand ablenten Läßt, defto Eräftiger ift fie, gefegt,
daß die Eifenmaffe gleich bleibt, und defto fenfibler bewegt fie fich
auf ihrer Spiße.

Wir haben ($ 81 — 84) gefehen, daß es bei der
Yuffole hinreicht, fi auf einen Punct zu ftellen, um die-
fen Punct zu beftimmen. Diefes Verfahren findet häu:
fige Anwendung; und wir empfehlen deffen Berüdfichti:
gung. Wenn ein Grundftid durch fteile Felfen und
Ziefen begrenzt wird, welde jede Meffung unmöglich
machen, fo Fönnen doch die Hauptpuncte durch diefeg
Berfahren beftimmt werden, wenn man zwei, drei oder
mehre Puncte, die von dem Felfen aus beobachtet werden
fönnen, in einiger Entfernung annimmt. Diefe feerundä:
ren Puncte werden durch Interfection beftimmt. Auch
fann man, in Fällen, wo die Befchaffenheit des Terrains
e8 fordert, an die Operationslinien Thieme, Bäume, oder
andere Firpuncte anfnüpfen, nach denen man Vifirftrahlen
richtet, um die Bergfante zu beftimmen.

8. — Ableitung der Polygonwinfel, wenn
die Beobahtungen mit der Buffole gefhehen
find.

&8 ift zumellen nöthig, auf dem Plan die Winkel
aufzutragen, welche die Linien der Meffung unter fi)
bilden. Die Buffole giebt diefe Winkel nicht, man muß
fie daraus ableiten fünnen. Man erinnere fi), was
($. 62) aufgeftellt worden.

Um den Winkel ABC (Fig. 69) zu erhalten, hat
man offenbar (x — B) = 146° 02'— 629 05'— 83° 57',



— 133 —

Der äußere WinfelBCDit, wegen der Meridian:Paral-

telen 180° — dem in B beobachteten Winkel + Winkel

y, der in ©. beobachtet wurde = 180° -=. 620.05 +

990 13° — 1400.08' oder 180% + 220 13° — 62° 05°.

Um den Winfel DEF zu finden, ift gleichmäßig

180°. — 1020 331 + 61° 55' = 1390 22°.

Wenn S der Richtiwintel von ER, fo ift die allgemeine Gleichung:
E=190 +: —2ß' dd)

wenn fi beim Umziehen derFigur das Polygon zur linfen Hand

des Feldmefjers befindet, ed

Liegt es zur Rechten, dann ift
E=10— 2— ß!:@ı

wenn nämlic) e den Richtwinkel der erften Einie in der Richtung
des Umzugs bedeutet. Es findet Eeine Ausnahme Statt, ald wenn

der Polygonmwinkel > 180°. ,
Man muß fi mit diefen Rechnungen genau befannt

machen, um fie fchnell ausführen zu Fönnen.

86. — Aufgaben. 1) Um durch einen

Punct A (Fig. 7A) eine Parallele mit einer

gegebene Linie BC zu legen, genügt, den Richt

winfel a diefer Geraden in irgend einem Pnnct zu beob-

arten und in A einen Winfel = « anzufegen.

2) Ein Allignement zwifhen den Puncten

A und B, die in Beziehung aufeinander, uns

fihtbar find, abzufteden (dig. 7).
Man legt unter beliebigem Winfel die Linie AV,

und eine andere AV’, begiebt fi) dann in B und legt

BV’ unter gleicher Richtung von AV‘, dann BV unter

derfelben Richtung wie AV’, fo find bie Linien AV’,

BV, und AV und BV’ parallel. Man verbindet VV',

fo ift die Mitte o diefer Diagonale ein Punct von AB.

Halbirt man BV’ in i und nimmt Vn = 4 VB, zieht

Vi, V'n, dann ift der Durdfchnitt diefer beiden Rinien

o' ein zweiter Punet der verlangten Geraden. Macht

man Be = 4Bi, Bm = }Bn, fo ift aud) der Schnitt

0‘ yon V’m und ne ein dritter Punct der Linie AB,ır.

ft diefe Operation nicht ausführbar, fo nimmt man

Bn = 4BV, legt no unter einen gleichen Nichtwinkel,

“wie BV' und erhält den Punct o, indem man no — 5

BV' madt. Man fann noch andere Punecte von AB

erhalten, wenn man Bn in zwei oder drei Theile theilt

und durch jeden Theilpunct Parallelen mit BV' legt,

dann den Parallelen gleiche Längen mit 4no oder 4.no giebt.

3) Eine Gerade jenjeit einesHinderniffes

zu verlängern. Die Löfung diefer Aufgabe wird
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durch die Buffole fehr vereinfacht, denn man braucht nur
einen Punct N (Fig. 76) jenfeit des Hindernifies anzus
nehmen und in dem Nichtwinfel von AB auf diefe Linie
loszugehen. Um aber den Punct N feftzuftellen bildet
man das Dreief acB, mißt und halbirt ac und Be.
Durch die. Halbirungspuncte b und e legt man be und
verlängert fie; dann zieht man cN nad Belieben und
madht dN = cd.

87. — Bon dem Manual, Brouillon, oder
Eroqui des Terrainet),

Bei Meberficht der verfchiedenen Operationen die auf
dem Felde auszuführen find, gehört dahin:

1) das Abfteden der Bermefjungslinien oder Richtlinien;
2) die Kettenmeffung diefer Linien und der Drdinaten,

welche die Krümmungen des Umfangs des Terrains be:
flimmen, wenn es nicht thunlich ift, den Perimeter zu
umziehen ; -

3) die Beobadtung. der Winkel, weldye die Richt-
linien unter fich bilden, wenn man mit dem MWinfelmeffer
operirt, oder die Beobachtung der Richtwinfel beim Arz
beiten mit_der Buffole. Es ift jedoch nicht hinreichend,
wie man fich überzeugt haben wird, diefe Dperationen
auszuführen, man muß audy die nöthigen Notizen fam:
meln, um auf der Stube den Plan auftragen und den
Gang der Arbeiten beherrfchen zu Fönnen.

Einige Geometer haben bei dem Bermeffungsgefchäft
den Gebrauch) von Tabellen, zum Notiren der Operationen,
eingeführt; diefe find gewöhnlich folgendergeftalt eingerichtet:

Tabelle einer BVBermeffung mit dem
Winfelinftrument.
EenERBEil +

Station.

|

Winkel. Seiten. Beobahtungen,

ou

 

 Met.Der.

3816 9
11025 NAB=36 03
49 825B0=11815

 

» n den bei einfachen Settenmeffungen ift bereits_*) %o
$ 29 gehandelt worden,
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Sabelle ver Bermeffung mit der Buffole.

(Na der Umziehungsmethode Sig. 69.)

Ta

z | } | Winkel

Sta: |Vifiete Inte| Seiten | der Beobadh=

tion, |Punete aus !'Richtg., tungen,

une) nl mern" Le Pl
 

A| M 1116 55 00|AB=19%00| „,

B | 8

|

060200 B0=Al
D| 21300) n—_

© v |ı33 15 00| CD= 76 5|V 313,13

k

|

129 15 0|0k = 8 2

Menn nurein Heines Polygon zu vermefien ift, bei

dem man den Umfang hat verfolgen fünnen, fo fünnen

die Meffungsrefultate in einer dergleichen Tabelle notirt

werden. Hat man aber frummlinige Grenzen, wie3.B.

(Fig. 69) von den Richtlinien FG, GH....KL aus zu

vermeffen, fo müffen nicht allein die Totallängen der

Sinien und die Größe der Winfel, fondern auch die

Abseiffen und Drdinaten, durch welche diefe Krümmunz

gen beftimmt find, eingetragen werden. Mebrigens be=

fehränfen fih die Mefungen nicht immer auf die Grenzs

(inien des Polygons, man hat öfter nod) die Lage eines

Punctes oder überhaupt Gegenftände im Innern der

Fläche, wie Wege, Bäche, Gebäude, Dorflagen in der

Bermefjung. aufzunehmen; Dadurch erhält man eine Menge

von Maßen aufzufehreiden und dfters Bemerkungen zu

machen, die in einer folchen Tabelle feinen Plab finden.

Der Plan fol ein treues Bild des Terraing fein:

daher glauben wir, daß man zu diefer Darftellung nur

gelangt, wenn man ba& Terrain nad) Maßgabe des

- Yugenfcheing bei vorgängiger Befihtigung eopirt, was

auch gefchehen fann, während man die Richtlinien mißt.

88. — Es läßt fih Feine Vorfchrift für die Ein:

richtung eines dergleichen Groqui oder Brouillon des

Zerrains geben; jeder Geometer hat die feinige; Daher

kommt es, daß ein Geometer fehr felten den Plan einer

Bermeffung nad den VBermefiungsnotizen eines andern

aufzuträgen vermag.

Ein Geometer, der mit mehren Arbeiten befchäftigt

wird, thur wohl, fi ein Mantal in Folio anzulegen,

worin er alles notirt, was auf eine und die andere Arbeit

Bezug hat. Bel größern VBermeffungen mahi das Mas
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nual ein abgefchloffenes Ganzes aus, welches, mit Titelverfehen, nach gefchehener Dermeflung aufbewahrt wird,um zu jeder Zeit, .bei zufälligen Zweifeln und Anfragen,finere Auskunft geben zu Fönnen. Diefes Manual legter bei der Dperation felbft nicht aus der Hand und trägtalle Maße fofort ein, indem er fie zu einzelnen Handzeichenungen oder nad) dem Augenmaße entworfenen, mehr oder -weniger umfafjenden Partien fo einfchreibt, daß man durchdas Beifegen an die Linien den Gang der einzelnen Mef-fungen, die Richtung der einvifirten Winkel ıc. augenblid:lich überfehen Fann; nächftdem find vorfommende Bezie-dungen und alles, was auf bie Meffung Einfluß habenfann, wörtlich einzutragen,
Bei größeren Flächen, wo die Figur fih in ihremganzen Umfange nicht im Sroqui zeichnen läßt, zeichnetman- einzelne Richtlinien, womöglich in der Richtung ein,

die fie in Bezug auf einander nehmen und bemerkt figüir-lich alles auf ihnen, was Beziehung auf die Vermefjunghat; fchreibt auch die einzelnen Maße an die betreffendeStelle. Die Endpuncte derfelben bezeichnet man mit Buch«ftaben, fo daß die Enden mehrer Linien, wo fie auf dem
Belde zufammenftoßen, denfelben Budhflaben erhalten.

Ebenfo Felt man alle Detail, welche in der ur:Nprünglichen Zeichnung zu Elein und dadurch undeutlicherfcheinen, abgefondert, mit Bezeichnung der Endpuncteund gleicher Bezeichnung der Stelle, wo fie bingehören, aufund fchreibt die Maße und Winkel bei. — -
89. — Obgleich jeder Geometer die Einrichtung fei-

nes Manuals und Groqui nad eigenem Ermeffen treffenkann, und nachfolgende Angaben des Driginalwerkes über:flüffig erfcheinen möchten, fo glauben wir fie doch infofernintereffant, als fie das Verhalten franzöfifcher Ingenieurdmittheilen, welches in manchen Puncten wohl Nachahmungverdienen möchte, |
Da e5 unmöglich ift, Farben, Pinfel ıc, bei fih zuführen, fo macht man die Seichnung mit der Feder undverfieht fih dazu mit einem Kleinen Zintenglag, welchesman mittelft Schnur in ein Knopfloch befeftigt. Zumeilenberwendet man dazu nur Bleiftift, wenn die Meffungnicht weitläufig ift und man nicht flrchten darf, daß die

Linien und Schrift fich verwifchen, während man auf demSelde arbeite. So werden Richtlinien, Senkrechte: undüberhaupt alle Linien, die nicht eigentlich zum Plan ge:
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hören, Linien, die man, der Vorfchrift nach, durch blaue

oder vothe Farbe unterfcheiden fol, auf dem Groqui punc:

tirt. Dagegen wird alles, was zum Plan gehört, oder

was Stenzlinien find, voll ausgezogen.

Man unterfcheivet die Senfrechten der Derlängeruns

oder Richtlinien durch ein Bleines v, welches man auf den

Fußpunct fielt, die Deffnung nad) der Seite gerichtet,

wohin die Senfrechte errichtet worden. Auf diefe Weife

find die Puncte a,b, c, d... . (dig. 81) bezeichnet,

Berlängern fib die Senfrechten nad beiden Seiten, fo

feßt man das Zeichen x. ;

Die Richtlinien oder deren Verlängerungen werben

mit einem ftarken, fhwarzen Puncte markirt, fo k und l

Die Enden der Richtlinien oder der Punct von deren Zu:

fammentreffen, befommen einen Eleinen Ring, wie bei A,

BDUOLNKR 2.

Die Maße fchreibt man in das Croqui in der Rich

tung des Zuges bei. If man daher von dem Punc A

(Fig. 81) ausgegangen, um AB zu meffen, fo hat man

dad Grogui fo zur Hand zu nehmen, daß dad Ende B

der Linie nach) dem Punct B des Feldes gerichtet ift, in-

dem man fich nach diefem Puncte wendet. Die Maße

der Abfchnitte werden fenkrecht biefer Linie beigefchrieben;

dadurch ann man leicht die Figur ded Stüdes auftragen,

ohne befürchten zu müffen, eine Linie rechter Hand zu

fegen, die links ftehen muß; auch hat man nicht nöthig,

das Groqui jedesmal zu wenden, wenn man ein Maß

einschreiben will. Es entfieht damit auch keine Derwir:

rung in den Abfchnitten, weil man bei’m nahen Bufam>

menfreten der Mape die ganze Linie zum Einfchreiberaum

hat. Diefe Anordnung geflattet noch) überdieß, bei’m erften

Bid den Gang der Meffung zu erkennen und an wel

chem Puncte man angefangen hat, was wefentlich bei dem

Auftragen if.
Die Maße, welche die’ ganze Länge der Mefjungsli-

nien bezeichnen, werden mit einem Ringe eingefaßt, damit

fie nicpt mit den nebengeftellten, die zu ben Details ge:

hören, verwechfelt werden können. Diefe Borforge ift un:

erläßlich, um jede Irrung auf dem Plane zu vermeiden.

Es überhebt oft langer Nacfuchungen und Unficherheiten,

die leicht zu großen Fehlern Anlaß geben Eönnen. — Auf
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diefe Art ift die Linie AB von der Totallänge 527,8 und
BC = 199,5 bezeichnet. \ ;

Die Maße der Anknüpfung von Linien, die auf ans
dere ftoßen, werben ebenfalls mit einem Ringe umgeben,
fo wie eö bei ©, K, L und M gefchehen ift. Be

Die Grögen der Winkel werden, wenn fie mit der
Buffole gemefjen worden, parallel mit der Richtlinie, des
ren Lage fie beftimmen, beigefchrieben. Man fiellt fie in
Klammern und möglihft nah an den Stationspunct. —
Man muß fuchen, fie immer zur Rechten diefes Punctes
zu fellen, damit man ohne weiteres die Richtung fehen
Tann, nach welcher vifirt worden ift.

Winkel, die mit dem Winkelmeffer beobachtet find,
fehreibt man nach der Halbirungslinie des Winkels; ein
Pfeil giebt nöthigenfalls den Stationspunct an (wie bei
den Winkeln B und C). Bumweilen zeichnet manfie wie
bei A ein.

Manche Geometer bezeichnen die Buffolenwinkel durch
einen Pfeil, der nach der Richtung des Meridians gekehrt
ift, und fchreiben das Maß an das Ende des Pfeils. —
Diefe Bezeichnung fcheint zwar bei’m erften Blid VBor-
züge gegen bie obenangeführte zu haben, Fann aber zu be:
deufenden Irrthiimern bei’m Auftragen führen; denn wenn
die Deffnung des Winkels fehr Elein ift, fo ift es leicht

- berfeben, den Pfeil lin?s der Linie zu feßen, anftatt daß
er zur vechten Seite gehört undman wird dann auf dem
Plane der Linie eine falfche Lage geben. Ueberdieß ift

nicht einzufehen, warum das Grogui mit unnöthigen An-
gaben überhäuft werden fol, da «8 zu wiffen genügt, daß
man die Buffolenwinfel auf die Zeichnung in einer, den
Gang der Graduirung entgegengefegten, Ordnung auftras
gen muß.

Die Anlage des Croqui hat viel Einfluß auf die Ver:
mefjung. Ein Brouillon, welches deutlich die Derter und
alle Krümmungen der Eigenthumsgrenzen, der Bäche und
Wege angiebt, weldes in den Bezeichnungen überfichtlich
ift und vor allem eine gute Anordnung in Anftelung der
Mage hat, wird dem Zeichner die Herjtelung des Plans
fehr erleichtern,

Man muß auch vorher die Zeichen und Merkmale
die man im dem Eroqui brauchen wid, feftftellen und nicht
damit wechfeln; man würde fonft bald in große Verlegen:
heit und Srrthümer gerathen.
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Obgleich eine volftändige Handzeihnung bed zu mei:

enden Kaumes micht nöthig und bei größeren Arbeiten

nicht ausführbar ift, fo ift doch eine Kenntnißnahme, der

Dertlichkeit durchaus nothwendig: denn man fann bei der

Ankunft zur Stelle nicht willen, wo man Richtlinien als

erfte Bafen der Arbeit zu legen hat; und «6 ift unmög:

lieb, ihre Verbindung anzuordnen, bevor man den Gang

der Vermeffug berathen und fich verfichert hat, daß alle

Theile der Arbeit gehörig in Verbindnng gebracht find.

Wenn man eine Senkrechte zu mefjen Überfehen hat,

die eine Ede des Polygons beftimmt hätte, und man auf

die Richtlinie nicht zurüdfommen Tann, um fie nadızuhos

Yen, fo Iöft man diefe Verlegenheit, indem man zwei fchon

beflimmte Eden A und B dur eine Gerade verbindet

(Sig. 77) und nach Bedürfnig jalonitt; fällt aus der Ede

m eine Senfrechte mn, die, fo wie einer der Abdftände

nA oder nB gemeffen wird. Führt man diefe Operation,

wie in dem Croqui, auf gleiche Weife auf dem Plan aus,

fo ift die Ede beftimmt.
Auch läßt fi der Punct m nachträglid beftimmen,

indem man Bm verlängert, biß fie die Senfrechte aA trifft

und dann Ao und om mißt.

Bei unbedeutenden Krümmungen fhägt man aud)

wohl die Ordinate nur ab, indem man AB einpifirt und

trägt fie (Fig. 78) mit den angegebenen Zeichen in das

Groqui. Auf dem Plan geftaltet fich dann die Figur nad)

Cini): mei |
enn die Breitenlinien eines Weges unficher find,

begnügt man fich oft, auf der Mitte der Sahrgleife, wo

fi) Eden bilden, fort (und die Breiten) zu meffen. —

Diefe Mitte wird in dem Croqui durch ein Bleines Kreuz

bezeichnet, wie auf der Linie FG (Sig. 81), und auf dem

Plan trägt man dann von diefer Mitte aus die gemöhns

liche Spurbreite oder die gemeffene Breite des Wegs ein.

Graben, Heden, Wege ıc., welche zu einem Grund:

ftüde gehören, werden durch eine volle und eine punctirte

inie bezeichnet, fo daß die punctirte Linie in das zuges

hörige Grunpftud fällt, fihe DE (Sig. 81). Den Lauf

des Waffers in Bähen, Strömen, Ganälen ıc. zeigt man

durch einen Beinen Pfeil an.

Es wäre vathfam, wenn die Felbmefjer fich über eine allges

meine Zeichenfprache in ihren Manualen und Brouillons verftäns

digten. Bet der Ungleichheit der Zeichen, die oft nur der Schrei-
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ber felbft zu deuten weiß, ifs e8 zumeilen nicht möglich, daß ein
Anderer, wenn exe, die Fortfegung einer Arbeit überfommt, das Mas
nual oder Croquf feines Vorgängers benugen Tann; es ift für ihn
eine Chifferfcheift, zu der ihm der Schlüffel fehlt.

©. Mit Hilfe des Meftifches,

%0. — 1) Mittelft eines angenommenen
Standpunctes fann zuweilen eine Figur von Eleiner
Ausdehnung mit dem Meßtifhe vermeflen werden; Dies
ift jedoch nicht die, Diefem Inftrument wahrhaft eigen:
thümliche Methode, fie Fann mit jedem Winfelinftrument
ausgeführt werden, führt eine große Anzahl Kettenmefs
fungen im Gefolge und wird daher felten angewandt; ins
deß darf fie doch hier nicht übergangen werden.

Man umgehe zuerft die Figur und ftede fie derge-
ftalt ab, daß man in jeve Ede, bei frummen Linien an
jedes Ende der Abscifjenlinie, einen Pfahl einfchlägt oder
einen Jalon ausftedt, diefe aber der Folge nach mit forts
laufenden Nummern bezeichnet.

Zugleich fertige man fi einen Bronilon nad) dem
Augenmaße, wenn die Figur nicht mehr 9 dis 10 Win-
fet enthält. Dei mehren Eden muß man etiwag genauer
verfahren.

Man fee auf den Rand des Blattes, welches den
Brouillon aufnehmen fol, einen oberflächlichen Meterz
oder Ruthenmaßftab, von foldhem Verhältniß, daß die
größte mit ihm gemefjene Dimenfton der Figur Hinrei-
chenden Play auf dem Papiere findet, %

Man theile ihn in Einheiten von 15 oder Hin.
ter, 5 oder 10 Ruthen oder fonft einem der DMeffung zu
unterlegenden Maße. Unmittelbar darunter zeichne man
einen mit Diefem Maßverhältniß ftimmenden Schrittmaß:
ftab*). Nun gehe man von dem Puncte Nr. 1 aus,
halte da8 Papier in der Richtung, wie die Zeichnung (Fig.
80) darauf zu liegen fommen fol, ziehe von Nr. 1 in
der Richtung nah Nr. 2. eine unbeftimmte Linie (wozu
der Bleiftift jedesmal als Vifirmittel dienen fann), fchreite
die Linie 1 dis 2 ab und trage die Schrittzahl nad) dem
Mapftabe auf. — Zu Nr. 2 angelangt, giebt man dem
Blatte gröblidy die Lage, daß die DBleiftiftlinie 2 bis 1
in die ded Veldes falle, ziehe eine zweite (Vifir:) Linie

*) Man Kann durjfcnittlich 30 Meter gu40 Schritt, 5 preus
Bifche Ruthen zu 25 Schritt vechnen.
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von Nr. 2 nah Nr: 3, fehreite ab und verfahre fo fort

His wieder zum Ausgangspunet.

Während des Abfcreitend von Nr. 6 bis 8 wird

der Durchgang des Badyes bemerkt, und ebenfo zwifchen

Nr. 8 und 95 überhaupt zwifchen je zwei Stationen ftetd

eingetragen, was auf die Grenzlinie fält, wie Raine,

Wege, Steine u. dergl.
Nachdem der Brouillon beendet, die Maße und bes

ziehlichen Bemerkungen beigefehrieben find, fuche man ges

gen Mitten der Figur einen Punct M, von welchem man

die Eken fehen und mefien fann, und fchlage einen Pflod.

Laffe von M aus nach allen Eden meffen und fchreibe

die Maße MA, MBMC....an die gleichnamigen

Sinien des Brouillon. Hiermit ift Die Operation mit dem

Meßtifche gehörig vorbereitet,

Man ftelt das Inftenment num über M fo auf, daß

der auf dem Blatte fchieklich angenommene Punct m lothr

techt über M zu ftehen fommt, ftellt den Zifch Horizon:

tal und wendet ihn je nach der Lage der Figur oder bis

die Nadel der Orientirbuffole genau in die Nordlinte

einfpielt, verfichert fi) nochmals von der horizontalen

Stellung, nachdem alle Schrauben feft angezogen worden

und flicht in den Punet m eine Anfchlagnadel (8. 73),

um welche man das Diopterlineal (Kippregel, Perfpective

fineal) nad allen Ed» und andern nöthigen Puneten

dreht, vifirt und bie Bifirlinie zieht.

Menn der Tifch gehörig vorbereitet ift, fohieft man

einen Gehülfen mit einer Sahne, Salon, an bie erfte Ede.

Sobald diefer den Jalon in dem Puncte fenfrecht einge:

fegt hat, ruft. er Die Nummer des Markirpfahle dem Feld:

wmeffer zu und Diefer fehreibt fie an das Ende der Bifir:

linie. Der Gebülfe darf von dem Punkte nicht eher ab»

gehen, bis ihm der Geometer das verabredete Zeichen

duch Zuruf oder Winfen mit einem Tuche giebt; auch

muß er genau Adht haben, daß er feinen bezeichneten

Yunct überfpringt.

Die Vifielien find mit fharf gefpigtem Bleiftift genau an der

Kante des Lineals zu ziehen und auch) jenfeits der Nadel durch eine

Eurge Linie an dem Rande des Tifches zu bezeichnen. Zumeilen

bat man auch) zu unterfuchen, 0b das Initrumentfich nicht verrückt

bat, welches am beften gefchehen Fann, wenn man gleih bei'm Ber

ginn der Operation eine Bifizlinie nad) einem unverrücbaren Ge:

oenftande, Baumftamm, Shurmfpise, Beurreffe ze. zieht.



Nachdem alle Puncte vifirt find, nimmt man dieNadel aus m und trägt alle Maße nad Angabe desBrouillon auf die beziehlichen Vifielinien und verbindet
die Edpuncte.
9. — Hindert irgend ein Hinderniß die Bifuroder das Meffen 3. B. von m nad) O, fo müffen ftattder Linie mO die Seiten NO’und PO gemeffen werden.Der Punct 0 wird dann dur Bogenfehnitte beftimmt,

die man mit den Maßen no und po von n und p augbefchreibt, i
Die Biegung des Baches und ähnlicher Gegenftändewird durch Abseiffen und Ordinaten ($. 79) beftimmt.
Das befchriebene Verfahren bleibt aud für den Fall unveränsdert, wenn man den Standpunct m außerhalb der Figur annimmt,und Eann auf gleiheMeife mit jedem Winkelinftrumente, der Bufsfole u. a. ausgeführt werden, nur daß man die Winkel ihren MasBen nad) in das Manual einzutragen hat und Die Figur erft zuDaufe aufs Papier bringen Fann, Xm Allgemeinen ift. diefe Mesthode zu vermefjen nur bei Eleinern Flächen anwendbar, indem fiezuviel unmitrelbare Meffungen nöthig madıt, Sie ift hier fo aus:führlich befchrieben worden, weil die Anlegung des Brouillon, dasGeichäft des Gehülfen und des Vifivens auch bei jeder andern Me:thobe dasfelbe bleibt,

92.—2) Mittelft einer Stanpdlinie. Nachdem
man die Figur umgangen, abgeftedt und den Brouillonangefertigt hat, wähle man in- oder außerhalb der Fis
gut giwei Puncte, aus deren jedem man alle, wentgfteng
die meiften Puncte vifiren fann und äwar fo, daß dieBifirlinien nad einem Puncte fic nicht zu fpiß oder ftumpffhneiden, und meffe diefe Standlinie.

Hat man den Brouillon, wie befchrieben, aufgezeich-
net, fo giebt diefer fchon ein ficheres Anhalten bei der
Wahl der Standlinie. _

Man ftelle den Tifch in dem einen Standpuncte gez
hörig auf, lege das Diopterlineal in die Lage, welche
die Standlinie auf dem Menfelblatt einnehmen fol, drehe
den Tifeh, Bis der andere Punct von der Biftrlinie ges
nau gejchnitten wird, und ziehe die Linie auf dem Blatte,
Hierauf trägt man das Maß auf, marfirt die Endpuncte
A und B (dig. 82) dur Heine Ringel”), ftedt eine

*) Wasman überhaupt nicht unterlaffen darf, wenn ein Punctauf dem Menfelblatte durch Meffung oder Schnitt vollfommen be=flimmt worden, \
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Anfchlagnabel in den Punct a des Tifches :und verfährt

nun von bier aus, wie ($. 87) befchrieben*).

Set begiebt man fi) mit dem Megtifche nah B,

nachdem man in A einen Salon eingefest hat, In B

. ftelt man das Inftrument wieder vorfchriftmäßig auf,

indem man ihm vorläufig fhon eine Stellung giebt, daß

ab ungefähr in die Verticalebene von AB fällt; legt das

Lineal feharf an Die gezogene ab und dreht den Tifch

mittelft der Micrometerichraube, bis die Bifielinie nad

A diefen Punet feharf fehneidet.

Bon diefer Einftellung, welche man das Drientiren bed

Meßtifches nennt, hängt faft allein die Richtigkeit der Meffung ab,

daher die größte Genauigkeit zu empfehlen ift. Sollte ein feiter

Punct (x) bereits auf dem Blatte angegeben fein, fo prüfe man,

ob die Vifirlinie bx den Punct X des Feldes genau fehneidet, nache

dem der Zifch orientiert tft,

Nun verfährt man in B auf diefelbe Weife, wie in

A (oder $. 90), marfirt jeden Schnitt gleichnamiger Bis

firlinten durch einen feinen Nadelftich und einen Heinen

Ring, verbindet endlich die Edpuncte durch Linien und

fehreibt die Zeichen oder Buchftaben des Brouillon bet.

93, — Im Fall ein Punet durch zu fpißen Schnitt

unficher würde, hat man bei ihm wie $. 90 und 91 zu

verfahren. Zumellen fann man fih) auch folgender geo-

imetrifchen Conftruetion bedienen:

Sind ab und ed (Fig. 83) die unter fpigem Winkel fich

fihneidenden Linien, fo lege man beliebig zwei Parallelen pn

und oq, trage den abgefchnittenen Zheil o 1 der einen

einigemal nady n, den o1 der andern in einer gleichen

Anzahl nach o und ziehe on, fo wird diefe in m den

wahren Durchfchnittöpunet beftimmen.

Auch hier werden Theile der Grenzen oder Details

im Innern, welche nicht gerade Linien bilden, durch De:

dinaten gemeffen, die Anfangs» oder Anfnüpfungspunete

der Abseiffenlinien aber von der Standlinie aus beftimmt.

94. — Kann das Terrain aus den beiden End:

yuncten AB der Standlinie nicht überfehen werden, fo muß

man noch einen dritten Standpunct C annehmen, den

man aber nicht blos durch Interfection von A und B

aus beftimmen darf. Man pifirt ihn von B aus und

*) Die Verlängerung der Vifielinie von a nach B nach beiden

Rändern des Blattes ift hier befonders wichtig.
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mißt BC mit der Kette, operitt aber dann ebenfo, wiein A und B, nachdem man den Zifh nach B orientirtund die Richtigkeit durch Vifur nad A controlirt hat.
Anftatt fich einer befonderen Standlinie zu bedienen, Eann manaud) eine Seite der Figur alg folche benugen und, wenn diefe nichtausreicht, die nächte Geite zur Sortfegung nehmen, Wenn dieFigur von folder Ausdehnung ift, daß man mehre abgefonderteStandlinien nehmen muß, dann tritt die Aufgabe des Rüdwärtg-einfchreifens in Anwendung, Bei größeren Diftricten, ganzen Flusven und Gegenden ift es aber unerläßlich, mittelft einer längerenStandlinie mehre Firpuncte zu beftimwen, was dann zu den Auf:gaben ber TZriangulirung gehört, die fpäter mitgetheilt werden.
95. — Auf gleiche Weife wird der Lauf einesSluffes mittelft des Megtifches aufgenommen. Man

ftelt den Meßtifch in einem beliebigen Puncte C (Fig.84) auf und viffet die in den vornehnften Srümmungen
geftellten Pfähle 1,2, 3... ., nimmt dann einen mächeften Standpunct D an, mißt CD und fohneidet von
D aus die Puncte 1,2, 3.... nad) der Reihenfolge,
indem man einen Gehülfen von Punet zu Punct gehen
und einen Salon einftellen läßt. Auf diefelbe Weife geht
man mit neuen Puncten längs des Sluffes fort, woberman aber die Drientirung öfters durd, die vorhergehen:den. Standpuncte prüfen muß, um nicht in falfche Rich:
tung zu gerathen,

Borzuziehen ift e8, die Aufnahme dur gebrocheneEinien, die. man möglichft nahe dem Ufer legt und aufdem Meßtifche beftimmt, und durch Drdinaten auf diefeLinien auszuführen.
Kann man die Krümme des jenfeitigen Ufers nichtparallel mit der Diegfeitigen annehmen, wie bei EleinemMafftabe faft immer gefchehen fann, wo es dann hin:veicht, von dem diesfeitigen Ufer aus peeignete Büfche,Steine und dergleichen durch Snterfection und fomit die

ftellenweife Breite zu beftimmen:; fo hat man aus den
PunstenC, D... andere Standpuncte jenfeits zu fchnets
den, mittelft welcher man dann auf dem andern Ufer dieKrümmung ebenfo vermißt, wie auf dem diesfeitigen. —Dbder man beftimmt fi brüben Standpuncte durch Rüde:wärtseinfchneiden aus den Puncten C,D...un an
dern Birpuncten,

Dei dergleichen Arbeiten durch Interfection ift eshöchft wichtig, daß der Gehülfe ftetS die Nummer desPlots zuruft, wo er feinen Salon aufftelt. Man kann
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fonft mit den Schnitten in eine Verwirrung gerathen, die

vergeblich zu löfen tft, und dadurch leicht den Verluft ta=

gelanger Arbeit beflagen müffen.

96. — Es foll in der Kihtung vonAnad

B (Sig. 85) ein Weg durch Holzung gelegt wer:

den, wenn man feinen ber Puncte von dem andern fehen

fann, diefelben aber auf dem Menfelblatte bereits beftimmt

ind.
Man fteefe außerhalb der Holzung oder mit Zuhül:

fenahme von Blöfen eine Figur ABCD ab, von welder

A und B Eden find. Diefe Figur vermeffe man nad)

den bisherigen Regeln nady_ dem Umfange, ohne auf die

DOrientirung nad AB Rüdficht zu nehmen*) und trage

fie an AB. R
Nun ftellt man den Tifh über A, orientirt ihn nad

C, worurh au AB des Tifhes in fenfrechter Ebene

über AB des Feldes liegen wird. In Ddiefer Stellung

kann man nun leicht die Durcfchlagslinie abftedden oder

deren Durchhau dirigiren, wenn man das Diopterlineal
an AB anlegt und Stäbe einvifitt.

SA nicht der Pet B, fondern nur bie Richtung

AB beftimmt, fo hat man zuerft einen Punct (B) in die:

fer Richtung auszufteden, und verführt dann, wie be-

fihrteben.

Bon den Urfachen, wodurd Meflungen mit dem

Meptifche fehlerhaft werben.

97. — Die Fehler, die bei Meffungen mit dem

Meßtifche begangen werden, ftammen im Allgemeinen aus

folgenden Quellen:

1) Aus der Wandelbarkeit des Inftrumentes, wenn

Theile desfelden nad) erfolgter Drientirung nahe

geben, die Micrometerz oder Tangentenfchraube eis

nen leeren Gang haben, die Horizontalfchrauben

zurüücigehen, oder die Stelfeyrauben der Füße diefe

nicht feft genug anziehen,
Ganz befonders ift auf die unverrüdbare Stel:

- fung der Tangentenfchraube zu fehen.

  

*) Es Fann auf einee abgefonderten Stelle des Blattes gefchehen.

Henrionnet, Feldmepkunde, 10
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Aus dem ungenauen Schneiden eineg Objects durch
den Baden des Diopters. Bei einem vrdinären
Diopterlineal Fann der vifirte Winkel um 2 Minus
ten fehlerhaft fein, obgleich e8 den Anfchein hat,
ald dedte der Faden den Gegenftand genau; bei
ungünftiger Beleuchtung vergrößert fich der: Fehler
noch mehr. Bei einem Fernrohr vermindert der:
felbe Fehler fi) auf 10 Secunden.
Aus dem mangelhaften Anlegen des Diopterlineals
an die Vifielinie, wobei die Dice der Anfchlagna«
del und deren fenfrechte oder fehiefe Einftellung be:
dentenden Einfluß hat; auch fommt viel darauf an,
daß man die Kante nicht einmal zu leicht, ein ans
dermal zu gewaltfam an die Nadel drüdt und biefe
dadurch biegt.
Aus der Unebenheit ver Menfelplatte und de aus
geipannten Papiers. Kine windfchtefe Oberfläche
des Tifches, Knötchen und Sandförner im Papier
geben zu bedeutenden Abweichungen Anlaß. Liegt
das Lineal auf einem folchen Knötchen auf, fo wird
die Dewegungsebene der Kippregel nicht fenfrecht
der Meptifchebene ftehen, daher bei verfchiedener
Neigung des Vifirftrahls verfchiedene Refultate ges
ben. Ein Gleiches ift e8 mit der windfchiefen Ebene

‚der Menfel.

Nacy Umftänden Fann der Fehler beveutfam wer-
den, wenn der Punct des Tifches nicht über dem
des Feldes Iothrecht ficht.
Wenn die Bifirlinie bei der Kippregel fich nicht in
ber Ebene oder wenigftens paralel mit ihr bewegt,
worin die Kante des Lineals liegt. :
Wenn die Ebene der Menfel nicht horizontal liegt,
oder bei einiger Drehung des Tifches die horizon:
tale Lage verläßt. Der legtere Umftand tritt häus
fig ein, weil die horizontale Bewegung dur die
Are (Zapfen) des Inftrumentes erfolgt, diefe aber

- bei jeder Stellung der Füße, die nicht ein gleiche

8)

feitige8 Dreied ift, in deffen Mitte die Arenverz
AH fällt, auß der verticalen Stellung gerüdt
wird.

Aus der unfichern Auflage des Diopterlineals, noch
mehr der fchwerern Kippregel, wenn man an Puncte
anlegen muß, die nahe an dem Rande der Tifcy:
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platte Iiegen, namentlich wenn dann das Lineal

längs der Tifchfante zu liegen Fommt. ;

9) Aus dem ungenauen Ziehen der Bleiftiftlinien an

der Kante des Lineals.
10) Aus unficher gefehnittenen Puncten und unvollfom:

mener Orientirung.
Ein Theil diefer Fehler ligt in der mangelhaften

Gonftruction des Inftrumentes, andere Dagegen entfprine

gen aus Mangel an Aufmerffamkeit deö Teldmeffers.

Biertes Eapitel.
Die Arbeiten auf der Stube; Auftragen deö Plans.

98. — Erklärungen Wenn man die Opera:

tionen auf dem Felde, dad Meffen der Linien und Win»

fel beendet und alle Notizen, welche zur Aufftellung des

Plans gebraucht werden, in dem Croqui gefammelt hat,

fohreitet man zum Zeichnen des Plan auf der Stube.

Diefer Theil der VBermefungsarbeiten ift unftreitig

der delicatefte: er verlangt viel Sorgfalt, Gefhid und

große Uebung. In der Aufftelung des Plans erfennt
man den guten ©eometer.

Sind zwei Puncte A und B (Fig. 86) ihrer Lage

nad) gegeben, und man hat zwifchen ihnen eine Folge

von Linien AC, CD, DE, EF, FB feftgeftellt, hat bie

Diftangen AB, CD... . . FB und die Winfel in C,

D, E, Fgemefien, fo muß man annehmen, daß, wenn

man diefe Linien nad) den gefundenen Maßen auf das

Papier trägt, auch die Endpuncte A und B genau in

die gegebenen Puncte fallen müßten. Dem ift aber nicht

immer fo, die Winfel führen vielleicht zu einem Endre-

fultate BT, oder die gemefjenen Längen fegen den legten

Punct Bin B2 (angenommen, man habe inA aufzutragen

angefangen). Man muß daher wiffen, den Abweichun-

gen zu begegnen, wenn fie durch ein graphiiches Berfahs

ven übertragen werden, und die Differenzen zu befeitigen,

welche von der Meffung der Linien herrühren.

 Hlernady fann man Folgendes als Regel aufftellen:

die Arbeit auf der Stube befteht, mittelft der

Maße auf dem Papiere, dem auf en Feldeiges
*


